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Alle Natsmüchte gegen die Zollunion 


The grand old 
man of the 


league 
Abschied von Briand 


Von unſerem zur Ratstagung entſandten 
Redaktionsmitglied 


Hans Schadewaldt 


Genf, 15. Mai. Als Auftakt zur 63. Tagung 
des Völkerbundsrats begann heute unter Vorſitz 
Briands die Europakonferenz. Der vom 
Völkerbund eingeſetzte und von allen europäiſchen 
Staaten beſchickte Ausſchuß zur Prüfung der 
Möglichkeiten und Bedingungen für die Schaf⸗ 
fung Paneuropas iſt vollzählig verſammelt. Un⸗ 
ter den dreißig Staaten werden morgen zum 
erſten Male Sowjetrußland, die Tür- 
kei, Island und Danzig dabei ſein, aller⸗ 
dings noch nicht ganz ebenbürtig, ſondern mit 
der Einſchränkung, daß ſie ſich lediglich an den 
. Beratungen der europäiſchen Wirtſchafts⸗ 
fragen beteiligen dürfen. Immerhin wirkt die 
Ankunft der Ruſſen auf die Verſailler Mächte 
beunruhigend; vermuten ſie doch, daß der ruſſiſche 
Außen miniſter Litwinow, der heute nachmittag, 
pon acht Schweizer Detektiven bewacht, im Hotel 
Metropole eintraf, Dr. Curtius kräftig Beiſtand 
leiſten wird. Der Ausgang der fran⸗ 
zöſäſchen Präſidentſchaftswahl und 
die Auswirkungen der Demiſſion 
des Kabinetts Laval-Briand wer- 
fen ihre politiſchen Schatten auf 
die Genfer Tagung. 

Briand ſcheint an ſeiner Niederlage bei der 
Präſidentenwahl ſchwer zu tragen; er iſt nieder⸗ 
gedrückt und müde und ſcheint der aktiven Politik 
ernſt Valet ſagen zu wollen. Der bald Siebzig⸗ 
jährige fühlt wohl, daß junge Kräfte an ſeine 
Stelle drängen und daß ſein Paneuropa⸗Illu⸗ 
ſionismus im eigenen Lande wachſende Ableh⸗ 
nung erfährt. Die Männer, die mit Locarno 
nicht belaſtet ſind und eine ſchärfere Tonart in 
der deutſch-franzöſiſchen Verſtändigung garan- 
tieren, z. B. Tardieu und Herriot, ſtehen offen- 
bar als Nachfolger Briands bereit, aber man 
weiß natürlich bei der Unberechenbarkeit fran: 
zöſiſcher Miniſterſchickſale und der miniſteriellen 
Steh-auf-Männden-Natur Briands nicht, ob er 
nicht nach dreizehnmaliger Minifter- und acht⸗ 
maliger Miniſterpräſidentſchaft die faſt zwei 
Dutzend Miniſterportefeuilles ſeiner Laufbahn 
doch noch voll macht und bei der Neuberufung 
des Kabinetts am 13. Juni abermals als Außen- 
miniſter der franzöſiſchen Republik in Erſchei⸗ 

nung tritt. Heute, bei Eröffnung der Völkerbunds⸗ 
konferenz, machte Briand allerdings den Ein⸗ 


Die 


Bericht 


druck eines zum Rücktritt ernſt entſchloſſenen Die 
Mannes, der ſich für immer von einer liebgewor⸗] heißen: 
denen Lebensarbeit verabſchiedet. Henderſon 

feiert in einer warmherzigen Abſchiedsanſprache 

den ſcheidenden Kollegen als den Grand old man 

des Völkerbundes, ohne den die Organiſation der Die 


Liga der Nationen kaum mehr gedacht werden 
könne. Unſtreitig würde Briands Scheiden aus 
dem Europaausſchuß und aus dem Völkerbunds⸗ 
rat eine große Lücke reißen, denn er war ſchließ⸗ 
lich doch immer die führendſte politiſche Per- 
iönlichfeit Europas und keineswegs der „bien 
medioere citoyen“, als der er ſich heute beſchei⸗ 
den kennzeichnete. 


tiſchen 


union und über die alliierten Gegenpläne wird 
Montag vor dem Rat mit der Verteidigung des 
Zollunionplanes durch Dr. Curtin s beginnen. 
Wahrſcheinlich wird zunächſt verſucht werden, die 
Weiterbehandlung der Fragen einem Wirt» 
ſchaftskomitee 
überweiſen. und Deutſchland ein Abſchluß der 
Zollunion vor Fertigſtellung der 
Wirtſchaftskomitees unterſagt werden. 
wohl Oeſterreich von franzöſiſcher Seite weit⸗ 


des polniſchen Rechenſchaftsberichts 


(Von unſerem zur Genfer Ratstagung entſandten Redaktionsmitglied Hans Schadewaldt) 


Genf, 15. Mai. 
fahre ich von zuverläſſiger Seite: 


Polen beginnt den Rechenſchaſtsbericht mit der 
Aufzählung der verſchiedenen gerichtl ichen 
und Diſziplinarverfahren, die von ihm 
in Ausführung des Jannar⸗Ratsbeſchluſſes einge⸗ 
leitet worden ſind. Die Entſcheidungen, vor allem 
die Prozeßurteile, find als Material dem 


direkten Verantwortlichkeiten 
richt beſonderer Wert darauf gelegt, auseinander- 
zuſetzen, daß die Haltung des Aufſtändiſchen⸗ 
verbandes auf der Januar-Ratstagung in fal- 
ſchem Lichte erſchienen jei 


ſind feſt entſchloſſen, den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollunionsplan auf Biegen und Brechen durch 
zupauken. 
mit der gegenwärtigen zoll- und wirtſchaftspoli⸗ 


Von unſerem zur Genfer Ratstagung entſandten Redaktionsmitglied Hans Schadewaldt) 


Genf, 15. Mai. Vor Beginn der heutigen Europatagung hatte Dr. 
Curtius Freitag vormittag mit Henderſon und mit Grandi 
eine Beſprechung über die Behandlung des deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll 
unionplanes. England wie Italien machten ihre Einwände gegen die 
Zollunion in überraſchend entſchiedener Weiſe geltend, ſodaß der größte 
Zweifel berechtigt iſt, ob es Dr. Curt ius und Schober gelingen 
wird, für den wirtſchaftlichen Standpunkt der beiden deutſchen Staaten 
vor dem Völkerbundsrat Verſtändnis zu finden. Zur weiteren Beſpre⸗ 


chung der Zollunionsfrage trafen ih Curt ius, Briand, Hender⸗ 


ſon und Grandi im Hotel „Belle Rivage“, wo Frankreich, England 
und Italien den ſchärfſten Druck auf Deutſchland ausüben, den Zoll ⸗ 
untonsplan fallen zu laffen. Die Beſprechung dauerte drei Stunden und 
läßt den ſchwerſten Kampf aller gegen Deutſchland erwarten. 


Generalausſprache über die Zoll⸗ gehende Finanzangebote und andere 
lockende Wirtſchaftsverſprechungen gemacht wer⸗ 
den, hält Bundeskanzler S chober an dem Zoll⸗ 
unionsplan mit Deutſchland feſt. Die Gegner der 
Zollunion ſind aber entſchloſſen, mit allen Mit⸗ 
teln die wirtſchaftliche Angleichung Deutſchlands 
und Oeſterreichs zu verhindern, weil ſie einen Er⸗ 
folg der Curtius⸗Schober-Initiative als Ein. 
bruch in das Syſtem der Friedensver 
träge anſehen. 


des Völkerbundsrates zu 


Arbeiten des 
Ob. 


der anhalt 


Betreffs Oſtoberſchleſien ſchenverband ſowie der Woiwode Graczynſki 
eine ganz andere Einſtellung der deutſchen 
Minderheit gegenüber haben, wofür die letzten 
öffentlichen Erklärungen des Woiwoden als Be- 
weis angeführt werden. 


Um jeden Vorwand zum Argwohn zu nehmen, 
hätten die Behörden eine gewiſſe Diſtanz vom 
Aufſtändiſchenverband genommen. Da weder die 
Auflöſung des Aufſtändiſchenverbandes noch 
die Abberufung des Woiwoden an der Ratstagung 
ausdrücklich gefordert worden ſei, ſo ſei mit den 
getroffenen, freilich noch nicht in allen Einzelhei⸗ 
ten geregelten Maßnahmen den Anſprüchen der 
Ratsmächte Genüge getan. 


er⸗ 


Betreffs der ſogenannten in⸗ 
wird in dem Be⸗ 


beigelegt. 


und der Aufſtändi⸗ 


beiden Hauptprobleme der Tagung bemühungen heute darſtellt, vor dem Rat ein⸗ 
gehend die wirtſchaftliche Begründung und die 
Bedeutung der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion 
entwickeln. Er wird vor allem beweiſen, daß 
die Zollunion mit dem uns durch die Friedens- 
diktate unterſagten, von der Entente ſo gefürch⸗ 
teten politiſchen Anſchluß Deutſch-Oeſter⸗ 
reichs nicht das geringſte zu tun hat, ſondern den 
erſten praktiſchen Verſuch darſtellt, der mittel- 
europäiſchen Wirtſchaftsnot beizukommen. Dann 
wird Briand ſeinen Gegenplan entwickeln, um 


Zollunion und 
Abrüſtung. 
Wortführer der beiden deutſchen Staaten 


Curtius wird im Zuſammenhang 


Lage Europas, wie ſie ſich unter dem 


Druck der deutſchen Reparationsverpflichtungen] die „Gefährdung der Friedensverträge“ auszu⸗ 
und nach dem Scheitern der Wirtſchaftspolitik des ſchalten. Italien verhält ſich ganz reſerviert, 


Völkerbundes jowie die europäiſchen Zollfriedens-Jaber auch England ſteht kühl ablehnend der Zoll- 


Tostanini mißhandelt 


Orahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Bologna, 15. Mai. Der italieniſche Dirigent 
Toscanini ift hier am Himmelfahrtstage von 
Faſchiſten mißhandelt worden. Toscanini 
ſollte im neuen Theater von Bologna zwei Eröff- 
nungs⸗Konzerte dirigieren. An der Feier ſollten 
auch der Verkehrsminiſter und ein Unterſtaats⸗ 
ſekretär aus dem Miniſterium des Innern teilneh⸗ 
men. Aus dieſem Anlaß wurde Toscanini im 
letzten Augenblick aufgefordert, vor Beginn des 
Konzerts den Königs marſch und die Faſchi⸗ 
ſten⸗Hymne zu dirigieren Er weigerte ſich 
aber mit der Begründung, daß ſeine Kunſt eine 
politiſche Einmiſchung und Vorſchriften nicht ver⸗ 
trage. Daraufhin ſagten die Miniſter ihre Teils 
nahme ab. l 


Unmittelbar vor dem Konzertanfang verlang⸗ 


Iten die Faſchiſten von Toscanini noch einma L, 


daß er die geforderten Stücke ſpiele, und als er 
ſich von neuem weigerte, verſetzten ſie ihm eine 
heftige Ohrfeige, durch die er an der Lippe 
verletzt wurde. Sein Sohn wollte den Vater ber- 
teidigen, wurde aber ſelbſt mißhandelt. Darauf- 
hin weigerte Toscanini ſich, das Konzert zu Diri- 
gieren und kehrte in ſein Hotel zurück. Dort er- 
ſchien ſpäter, während ſich auf der Straße auf- 
geregte Menſchen anſammelten, eine faſchiſtiſche 
Abordnung, die verlangte, daß Toscanini, der mit 
ſeiner Frau gekommen war, die Stadt ſofort 
verlaſſe. Toscanini iſt auch gleich darauf nach 
Mailand abgereiſt. 


Brauns⸗Kommiſſion 
wieder an der Arbeit 


(Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin, 15. Mai. Am, Freitag ift die Kom- 
miſſion zuſammengetreten. Beſonders will man 
ſich mit der Zuſammenlegung der Wohlfahrts- 


erwerbsloſen⸗ und der Kriſenfürſorge beſchäftigen. 


ferner die Eingliederung oder Ausſchaltung der 
Saiſonarbeiter aus der generellen Regelung 
erörtern und die Stellung der verheirateten 
erwerbstätigen Frauen in der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung prüfen. 


Neue Deutſchenausweiſung 
aus Litauen 
(Telegraohiſche Meldung) 


Kowno, 15. Mai. Dem juriſtiſchen Berater 
der deutſchen Geſandſchaft, Rechtsanwalt Bau me- 
gärtel, wurde vom Miniſterium mitgeteilt, daß 
bb innerhalb eines Monats Litauen zu verlaſſen 

e. 


union gegenüber; entſcheidend wird deshalb ſein, 
ob Henderſon ſich ganz auf die franzöſiſche Seite 
ſchlägt und ſich, wie ſein Vorgänger Auſtin 
Chamberlain, von Briand in die Taſche ſtecken 
läßt gegen franzöſiſche Zugeſtändniſſe in der 
Flottenabrüſtungsfrage. Bei allen europäiſchen 
Fragen ſteht die Abrüſtungsfrage als 
politiſches Geſpenſt im Hintergrunde. Weder 
Oſtoberſchleſien, noch Danzig, noch Memel fine 
den diesmal hier internationales Intereſſe, fon- 
dern alles dreht ſich um Zollunion und Ab- 


rüstung. 


Schürſſter druck auf Deutſchland und Leſterreich 


~ 


kann gerade hierbei nicht überſehen werden, daß 


chen und wehrhafte Städte bauten, weil ihre 
werker und Kaufleute 


Haager Gutachten über die Maurer-Kinder 


Recht auf die Minderheitsſchule 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Haag, 15. Mai. In einer Freitag vormittag] deutſchen Minderheit als 
im Haager Friedenspalaſt abgehaltenen öffent- 
lichen Sitzung, der u. a. zahlreiche Mitglieder des 
Haager Diplomatiſchen Korps, darunter auch der 
deutſche Geſandte im Haag, beiwohnten, hat der 
Ständige Internationale Gerichtshof ſeine gut⸗ 
achtliche Entſcheidung im deutſch⸗polni⸗ 
ſchenſchen Streitfall wegen des Beſuches der 
deutſchen Minderheitsſchulen in Oſtober⸗ 
ſchleſien bekannt gegeben. 

Der Gerichtshof hat ſich in dieſer Entſcheidung 
völlig auf den deutſchen Standpunkt 
geſtellt und die ihm durch die Völkerbundsent⸗ 
schließung vom 24. Januar 1931 vorgelegte Frage, 
ob denjenigen Kindern, die quf Grund der im 
Jahre 1927 in Dit-Oberfchlefien abgehaltenen 
Sprachprüfungen (Maurer⸗Prüfungen) von den 
deutſchen Minderheitsſchulen ausgeſchloſſen wor- 
den ſind, auch jetzt noch im Hinblick auf dieje Tat⸗ 
ſache der Zugang zu den Minderheitenſchulen ver- 
weigert werden könne, gemäß dem deutſchen An- 
trag in negativem Sinne beantwortet. Dieſe 
Entſcheidung wurde mit 11 Stimmen gegen die 
eine Stimme des polniſchen Beiſitzers des Ge- 
richtshofes abgegeben. Der polniſche Beiſitzer hat 
eine abweichende Stellungnahme in einer der 
Entſcheidung beigefügten beſonderen Begründung 


ausſchlaggebend für die 
Zulaſſung zu einer deutſchen Minderheitsſchule 
bezeichnet worden ſei. 


Die durch die Sprachprüfung vorgenom⸗ 
menen Sprachkontrollen ſeien auch ausdrücklich 
auf diejenigen Kinder beſchränkt geblieben, 
deren Einſchulung bei deutſchen Minderheitsſchu⸗ 
len während der Schuljahre 1926/27 und 1927/28 
verlangt worden ſei. Außerdem hätte auch der 
Zweck des Ergebniſſes der Sprachprüfung nur in 
der Unterſuchung der Möglichkeit beſtanden, ob die 
in Frage kommenden Kinder auf Grund der bei 
ihnen vorhandenen Sprachkenntniſſe dem Unter⸗ 
richt in den deutſchſprachigen Schulen erfolgreich 
würden folgen können, ſodaß alſo durch die 
Sprachprüfung keine Entſcheidung über die Zuge⸗ 
hörigkeit bezw. Nichtzugehörigkeit der betreffen. 
den Kinder zur deutſchen Minderheit getroffen 
worden fei. Der Völkerbundsrat habe zweifels⸗ 
ohne nicht die Anſicht gehabt, dem durch die Gen- 
fer deutſch⸗polniſche Konvention angeordneten 
Regime der Abgabe den Erklärungen der Erzie⸗ 


zur deutſchen Minderheit ein anderes Re- 
gime gegenüberzuſtellen. Es ſei übrigens auch 
völlig abwegig, wenn man behauptet habe, daß 
die Sprachprüfung an die Stelle der erwähnten 
Erklärungen der Erziehungsberechtigten getreten 


niedergelegt. fei, da die Sprachprüfung ſich auf einen gan; 
In ſeiner Begründung betont der Ständige anderen Fall bezogen hätte, 8 $ 
Internationale Gerichtshof, daß es als un: Das Gutachten des Haager Schiedsgerichts 


zweifelhaft gelten müſſe, daß der Völker⸗ 
bundsrat für die in Betracht kommenden Kinder 
keine abweichende Sonderregelung, auch keine 
endgültige Maßnahme habe anordnen wollen. Er 
habe lediglich eine vorübergehende Notlöſung be⸗ 
zweckt, die in Wegfall kommen ſollte, ſobald die 
der Meinungsverſchiedenheit zugrunde liegende 
Rechtsfrage ihre Klärung gefunden habe, 
wies dies ſpäter durch die Entſcheidung des Haa- 
ger Gerichtshofes vom 26. April 1928 geſchehen 
iei, in der die Erklärung der Erziehungsberech⸗ 
tigten über die Zugehörigkeit der Kinder zur 


Einspruch gegen 
geſtaffelte Gehaltskürzungen 


[(Drahtmeldung unſere Berliner Redaktion) 


Berlin, 15. Mai. Im Zuſammenhang mit 
den ſich immer mehr verdichtenden Gerüchten 
über eine abermalige Kürzung der Be, 
amtengehälter iſt auch der Gedanke wie⸗ 
der aufgetaucht, die Kürzungen zu ſtaffeln. Es 
wird angeregt, ſtatt der jetzigen allgemeinen Kür⸗ 
zung um 6 Prozent eine Verminderung der Ge⸗ 
hälter um 8, 12 und 15 Prozent vorzunehmen. 
Gegen dieſe Vorſchläge wenden fih der Reichs⸗ 
bund der Höheren Beamten und der Preußiſche 
Richterverein in einer Erklärung. in der es heißt: 

Zwar bezieht ein Teil der unteren und mitt⸗ 
leren Beamten nach der Beſoldungsordnung von 
1927 wieder Gehälter, die an Kaufkraft — ge⸗ 
meſſen an dem amtlichen Lebenshaltungsinder — 
ihrem Friedensgehalt gleichkommen oder 
es ſogar überſchritten haben. Die höheren Be⸗ 
amten erhalten aber nur etwa 75 v. H. ihres u; 
Friedensgehalts oder wenig mehr. Schließlich] feinen 70. Geburtstag. 
den deutſch-evangeliſchen 


hat in der deutſchen Minderheit in Oſtoberſchleſien 


dankbar der tatkräftigen Bemühungen des beut- 
ſchen Vertreters, Profeſſors Kaufmann. Die 
Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes in Oſt⸗ 
oberſchleſien betraf zunächſt nur 60 Kinder, deren 
Umſchulung in die deutſche Minderheitsſchule ver- 
langt wurde. Durch die Entſcheidung des Haager 
Schiedsgerichts dürfte aber wohl auch die Um- 
ſchulung der übrigen, auf Grund der Sprach- 
prüfung in polniſchen Schulen untergebrachten 
deutſchen Kinder ausſichtsreich ſein. 


neue Stufen mit ſtärkerer Gehaltsſteigerung ge⸗ 
ſchaffen find und darüber hinaus der Ueber- 
tritt in die höhere Laufbahngruppe erheblich er⸗ 
leichtert ift. Im Gegenſatz hierzu ſind für die 
höheren Beamten irgendwelche Aufſtiegsmöglich⸗ 
keiten nicht geſchaffen b 
durch die aus niedrigeren Gruppen aufſteigenden 
und vor allem durch die aus den zivilen und poli- 
tiſchen Berufen in höheren Stellen zur Verwen⸗ 
dung gelangenden Beamten die Möglichkeit des 
Aufſtiegs ſtark beſchnitten. Es entſpricht ba: 
her nach unſerer Auffaſſung nicht der Billigkeit, 
nun die höheren Beamten noch über die in der 
prozentual gleichen Kürzung liegenden Staffelung 
hinaus mit einer weiteren Kürzung zu belaſten. 


für die mittleren und unteren Beamten gegen- verehrt. Er hat ſich um die Entwicklung der 
über der Vorkriegszeit erhebliche Aufſtieg s- evangeliſchen Kirche beſonders in der Zeit 
möglichkeiten geſchaffen find, indem in der nach dem Kriege unvergeßliche Verdienſte 
unteren und mittleren Laufbahn je zwei bis drei erworben. t 


: Deutsche Not in Siebenbürgen 


Die deutſche Kirche und deutſche 
Schule gefährdet 


Pfarrer und Lehrer hungern 


Da die älteſte ausländiſche Siedlung in eine mochte ſich auch in ſpäterer Beit gegen die viel- 
Epoche ſchwerſten Lebenskampfes eingetreten iſt geſtaltigen Uebergriffe böswilliger Herrſcher in- 
und die allergrößte Gefahr behebt, daß eine faſtf folge feiner Einigkeit durchzuſetzen. Die innige 
achthundertjährige beiſpielloſe Kulturarbeit S 


Vereinigung von Kirche und Schule, von nationa- 
bench wird und damit ein wichtiger Aktivpoſten 


lem Leben und wirtſchaftlicher Aufbauarbeit iber- 


deutſchen Anſehens im Ausland verloren geht, brückte die ſozialen Gegenſätze und ließ eine tat- 
muß die reichsdeutſche Oeffentlichkeit erfahren, wie] ſächliche Volksgemeinſchaft beſtehen. Die tief- 
es um das Deutſchtum in Siebenbürgen ſteht. 


gehende und 3 Volkserziehung durch eine 
Die Siebenbürger Sachſen, im 11. Jahrhundert eng mit der kirche verbundene Volksſchule 
von Moſel und Rhein ins Land gerufen, here den Sieben 5 Sachſen ſtets den erſten 
haben dem ganzen Lande einen deutſchen Stempel] Platz in kultuxeller eziehung unter den zahl- 
aufgedrückt. Dies Gebiet gehört zu Mittel reichen Volksſtämmen des alten Ungarn. 
europa, weil die deutſchen Siedler hier die deut-| m Lauf der Jahrhunderte hatten die Sachſen 
Ihe Wirtſchaftsweiſe einführten, fie gotiſche Kir⸗in Erkenntnis deffen, daß die Kirche eine dem 
Hand- politiſchen Tageskampf entrückte Inſtitution jei, 
das Land dem deutſchen] der Siebenbürgiſchen Landeskirche, die unter der 
Handel erſchloſſen und — dies 15 die große un- Leitung eines iſchofs ſteht, materielle 
vergängliche Ruhmestat des zahlenmäßig immer Grundlagen sejeafien, die es ihr ermöglich⸗ 
kleinen Volkes, weil diefe deutſchen Männer und] ten, erep in den Tagen des A Kampfes 
Frauen in äheſtem Abwehrkampf gegen den no⸗ dem Volk die l und ſchuliſchen Notwendig⸗ 
madiſch⸗mohammedaniſch⸗tatariſchen Often das] keiten zu ſichern. Die 235 000 Siebenbürger Sach- 
riſtlich⸗germaniſche Abendland in t 1 
ihren vielen hundert Kirchenburgen verteidigten mit 277 Volks-, Mittel- und Höheren Schulen mit 
und ſolange ausharrten, bis das geeinte Abend- zuſammen 689 Klaſſen, die von rund 40.000 Schü 
land unter deutſcher Führung die Türken aus lern beſucht werden; außerdem wirken 102 Kinder- 
Europa vertrieb. In dieſer ſchweren 300 jährigen parien und 210 Fortbildungsſchulen in klarliniger 
Kriegszeit ift das deutſche Volk in Siebenbürgen] deutſchkultureller Arbeit, über die fih 5 Dber- 
kulturell und religiös zu einem ſtahlharten Block] gymnaſien, 1 Oberrealſchule, 2 Lehrerbildungs⸗ 
zuſammengeſchweißt worden, und es ver⸗ 


hungsberechtigten über die Zugehörigkeit der Kinder f 


Genugtuung hervorgerufen. Man gedenkt de 


ffen — im Gegenteil wird ihnen] da 


ſen ei heute noch über 255 Kirchengemeinden | E 


Aus Ueberſee berichtet ein Freund der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“, wie man dort Entſtehung, 
Urſachen und Wirkung der Hitlerbewegung 
einſchätzt. Wenn wir auch die abgrundtiefe 
Hoffnungsloſigkeit des Verſaſſers in 
der Einſchätzung der Lage Deutſchlands durchaus 
nicht teilen, ſo halten wir ſeine Betrachtung 
doch für intereſſant genug, wie dieſe inneren 
deutſchen Vorgänge ſich in der weiteren Perſpek⸗ 
tive ſpiegeln. D. Red. 

Wer die Hitlerbewegung verſtehen will, muß 
ſich klar machen, aus welchem Boden ſie die 
Kräfte nimmt, die ſie in ſolchem Babe wachſen 
laſſen. Die ganze Welt, die heute erechtigter 
Gläubiger oder Erpreſſer Deutſchlands iſt, hört 
natürlich nicht gern, daß dieſes Land völlig aus⸗ 
geſogen vor dem Ruin jtcht; das Lied vom fried- 
lichen, arbeitstüchtigen und völlig wehrloſen 
Deutſchen, der ohne zu muckſen immer weiter 
zahlen kann und wird, klingt dem Ausland viel 
angenehmer. Darin liegt aber ein zweifacher, für 
die Welt verhängnisvoller Irrtum. Deutſchland 
iſt am Ende ſeiner Kräfte, und es iſt von ſeiner 
Regierung unklug, daß ſie immer wieder die aus⸗ 
ſichtsloſe Hoffnung nährt, mit der Zeit aus 
eigener Kraft fih aus der heutigen Lage herang. 
wirtſchaften zu können. Deutſchland bezahlt jeit 
langer Zeit alte Schulden mit neuen immer grö⸗ 
ßeren, ſein Volkskapitalvermögen iſt ſchwer be- 
laſtet und verpfändet, auch beſteht es zum gering⸗ 
ten Teil aus realiſierbaren Werten. Man kann 
einem Lande z. B. ſeine Eiſenbahnen nicht 


einfach ausbauen und wegnehmen, man kann jie verſtummen ließen. i 


in eigene Verwaltung nehmen, ob man daran aber 
in einem völlig verarmten Lande auf die Dauer 
Vergnügen hat, iſt zu bezweifeln, es femmen 
bald Zeiten, wo dann die Einnahmen hinter die 


Ausgaben treten, und dann wird das Geſchäft ſozialismus beſonders in England, wo man 


faul. here Einnahmen durch höhere Fahr⸗ 

preiſe pp. zu erzielen, ift in einem verarmten 

Land ein Verſuch am er Objekt. Bei 
n Ar 


Mit umrealiſierborem Kapital, ohne Ein⸗ 
nahmen, kann fein Menih und auch kein Staat 
— 4155 oder Tribute bezahlen, ob er will oder 

icht. 


Der zweite Trugſchluß iſt, daß der völlige 
n friedlich abgehen wird. Deutſch⸗ 
land iſt völlig wehrlos, einen Krieg führen 
kann es nicht, die Reichswehr iſt eine P olizei⸗ 
truppe, die vielleicht innere Unruhen eine Zeit 
lang niederhalten kann, mehr nicht. 


Ein einzelner fanatiſcher Schwärmer ver- 
hungert vielleicht ſtill in einer Ecke, ein Volk von 
60 Millionen kann und tut das nicht, 


es wehrt ſich im Todeskampf mit den 
Waffen, mit der Energie, mit der 
Kraft eines Tobſüchtigen. 


In ein heutiges Kulturland mitten in Europa 
einrücken, Männer, iber und Kinder nieder⸗ 
knallen, das Land plündern und verheeren und 
un den Trümmerßaufen liegen laſſen, ift ein 
ee eb 8 der, elbſt 
er durchführ wäre, für die ganze 
Ende mit Schrecken nähme. So einfach 
iſt alſo das Unterdrücken, das Niederkämpfen der 
Schreie, der Bewegungen, der Zuckungen, die ein 
Volk im Todeskampf ausſtößt, mit denen es um⸗ 
ſichſchlägt, doch nicht. 

Die Hitlerſchreie, die Hitlerbewegungen ſind 
ie ſicheren Anzeichen des Todeskampfes, ſie 
tragen auch alle typiſchen Merkmale ſolcher. Der 
Haß und Racheſchrei trotz der jedem ſicht⸗ und 
fühlbaren völligen Ohnmacht zu jeder kriegeriſchen 
Handlung, die unklaren Versprechungen find nicht 
zu verkennende Merkmale. Hitler iſt kein gebore⸗ 
ner Führer, er iſt Aufpeitſcher, geboren 


chf aus der Not des deutſchen Volkes: in dieſer Not 


liegen ſeine Wurzeln, aus dieſer Not ſchöpft er 
pine Kraft. Mit der Not Deutſchlands wist da⸗ 

feine Kraft, jeine Macht wachſen, und es ift 
ſehr falſch und ſehr kurzſichtig, beide zu unter. 


halten wurden dieſe vielen Lehranſtalten, ſodann 
die Geiſtlichen, alſo Pfarrer und Prediger, durch 
oft recht hoch peranſchlagte Kirchenſtenern, die 
meiſtens die Staatsſteuern überragten, durch 
Schulgelder und durch die Pachteinkünfte der 
Ländereien, die meiſt an Gemeindemitglieder ver- 
geben waren. "e 

Als im Jahre 1918 Siebenbürgen an Nu- 
mänien kam, begann man auch in Sieben- 
bürgen mit einer rarrefor m, die der 
evangeliſch⸗ſächſiſchen Kirche mit einem Schlage 
die materielle Grundlage entzog, denn nahezu 
60 000 Hektar oder 240000 preußiſche Morgen 
Landes wurden insgeſamt den 255 Kirchengemein⸗ 


Hitler, von Amerila geſehen 


iſt die Kraft und die Macht der 
Maſſenfuggeſtion, die durch Worte und 
Bilder, die dem augenblicklichen ſeeliſchen Zu⸗ 
ſtand der Maſſen angepaßt find, die Maſſen bes 
geiſtert, mitreißt und entzündet, und zwar zu 
jeder Tat, ja ſelbſt zu jeder Torheit, zu jedem 
Verbrechen. 

Wird die Hitlerbewegung Deutſchland und der 
Welt zum Guten oder zum Böſen ausſchlagen? 
Das nicht genug hervorzuhebende Gute hat ſie 
fraglos, daß ſie, trotz aller ihrer Uebertreibungen 
endlich dem eigenen Volk und vor allem der Welt 
die Augen öffnen muß, wohin der Nachkrieg gegen 
Deutſchland führt, wohin er führen mu ß. Daß die 
Mittel, mit denen alle ſolche Prediger gewalt ⸗ 
ſamer Befreiung, mit denen alle Revolutionäre 
oder Reformatoren arbeiten und arbeiten müſſen, 
in der Atmoſphäre, in der Deutſchland, in der ſich 
heute die ganze Welt befindet, außerordentlich 
gefahrvoll find, ift wohl für jeden klar. Ein 
viel kleinerer Funke als die Hitlerbewegung tanm 
das Weltpulverfaß entzünden, deſſen Deckel 
überall ſperrangelweit aufſteht. Die einzige Reti 
tung wäre, die ganze Welt würde ſich endlich, im 
allerletzter Stunde, zu einer Tat aufraffen, die 
alle Hitlerbewegungen, alle Verzweiflungs⸗, 
Haß, Rache⸗, Hunger, Arbeits- und Todesſchreie 
Deutſchlands und der Welt unnötig machten und 


ſchätzen. Es 


Egon Baron von Goeler, Texas. 
K ; 


Groß iſt das Intereſſe am deutſchen Nationala 


die pſychologiſchen Hintergründe der Bewegung 
zu klären ſucht; der „Obſerver“ ſagt z. B.: „Adolf 
Hitler iſt ein Seelenkenner reinſten Waſſers. 
Tauſende von uniformliebenden Deutſchen leiden 
unter dem Verluſt von Dekorationen und Titeln. 
Sie nehmen es ganz ernſt, daß er eine Hitler⸗ 
nadel in fünf Ordensklaſſen verleihen will. Daß 


auf Aeußerliches achtet. Aeußerliche und ſicht⸗ 
bare Zeichen der Autorität ſind eine pfychiſche 
Notwendigkeit in Deutſchland; denn wenn man 
hier Kaufmann werden will, beſtellt man zuer ſt 
Klubſefſel und verſchwenderiſch ausgeſtattete 
Geſchäftsbriefbogen.“ . 


` Sie brüchige 
Sozialberſicherung 


Der Allianzkonzern veröffentlicht joes feinen 
Jahresbericht. Wichtig find die Ausführungen 
des Generaldirektors, in denen die porerna 
eſtellt wird, daß im Intereſſe der Erhaltung 
es großen deutſchen Sozialverſicherungswerkes 
umgehend eine auf aden e 
Grundſätzen baſierte Gewinn⸗ und Ver uſtrech⸗ 
nung und Bilanz der geſamten Sozialverſicherung 
aufgeſtellt werden müſſe. Es merde fidh dann ein 
Defizit in der Sozialverſicherung von zwanzig 
Milliarden ergeben. Natürlich fei dieſes Defizit 
nicht unmittelbar vorhanden, ſondern nur in der 
Form, daß dieje enorme Summe dem Grundver⸗ 
mögen er wenn unter Beibehaltung der jetzigen 
Beitragshöhe die gegenwärtigen Leiſtungen 
weitergeführt werden. Die Sozialverſicherung 
arbeitet nach dem Umlageverfahren, das 
zum Beiſpiel in der Invalidenverſicherung das 
Defizit vorläufig mit nur 200 Millionen erſchei⸗ 
nen läßt. Aber die Unmöglichkeit des 
Weiterarbeitens in der jetzigen Form müſſe ſich 
ſofort zeigen, wenn Kaſſenſchwierig⸗ 
keiten eintreten. Bei der Invalidenver⸗ 
ſicherung dürfte das ſehr bald der Fall ſein. 


m privaten Verſicherungsgewerbe find 
Vorſchriften dafür vorhanden, daß durch Bil⸗ 
dung techniſcher Reſerven einer ſolchen Unter- 


wühlung vorgebeugt wird, und die neuen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über die Reichsaufſicht über 
Privatverſicherungen ſollen auch gerade für die 
Vermögensanlage der techniſchen Reſerve pere 
ſchärfte Ueberwachungen bringen. 


ſo kleinen Zahl von Menſchen nur ſchwer neue 
Quellen erſchließen — für eine Umorganiſation 
braucht man vor allem Zeit. In dieſer Zeit aber 
verhungern uns die deutſchen Pfarrer und 
die noch ſchlechter geſtellten Lehrer, die zum Teil 
ſeit Monaten keine Gehälter erhalten haben, ver- 
[kommen Tauſende deutſcher Kinder, werden Hun⸗ 
derte in den Staatsſchulen ihrem Volkstum und 
auch ihrem Glauben entfremdet. Durch 
einen Notetat hofft man in Siebenbürgen den 
großen Bau zu retten — in 40—50 Gemeinden 
aber müſſen die deutſchen, von den Geiſtlichen 
ſelbſt geleiteten Tirchenſchulen geſperrt 
werden, wenn nicht ſofort Hilfe kommt. Mit je 


den enteignet. Der Staat übernahm zwar die eintauſend Mark kann je eine ſolche Kirchenſchule 


Verpflichtung, die enteigneten Liegenſchaften durch 
jährliche Beitragsleiſtungen abzulöſen — er 
iſt aber bisher in nur ſehr geringem Maße 2 
Verpflichtungen nachgekommen, und er zahlt den 
Gemeinden auch nicht die Summen, die ihnen aus 
den Staatsſteuern zur Erhaltung ihrer Minder- 
beitenſchulen zuſtehen. Der Führer der Deutſchen 
Partei hat gelegentlich den rumäniſchen Volks- 
vertretern vorgerechnet, daß der Staat auf dieſe 
Weiſe der epangeliſchen ſächſiſchen Landeskirche 
rund 850 Millionen Lei (d. f. 21 Millionen Reichs⸗ 
mark) vorenthalten habe. 


Bisher hat das kleine Völkchen mit angeſtreng⸗ 
teſter Zuſammenfaſſung aller Kräfte fih ſein tul- 
turelles Rüftzeng erhalten. Aus den Erſparniſſen 
der Nation konnten 12 Jahre hindurch Pfarrer 
und Lehrer kümmerlich erhalten werden — die 
Kraft der Kirchengemeinden iſt aber jetzt zu 
nde, denn es drückt auch noch die ſchwere 
Agrarkriſe auf den Bauern. So ſteht dieſes 
namenlos tapfere Volk heute vor der Tatſache, daß 
es dem kulturellen Ruin entgegengehen muß, 
wenn nicht Hilfe kommt. Die Kulturarbeit die- 
ſes Völkchens, ſelbſt von ſeinen Feinden anerkannt, 
ſucht ihresgleichen auf der ganzen Welt. In einer 


anſtalten und weitere Fachſchulen aufbauen. Ere! Kriſenzeit, wie der heutigen, laſſen ſich bei einer 


ein Jahr über Waſſer gehalten werden — wel 
Heiner Betrag im Verhältnis zu dem, was an 
dem Spiele ſteht! 


Da die Siebenbürger Sachſen evangeliſch ſind, 
1 hat es der feit 99 Jahren wirkenden „Guſtav⸗ 

dolf- Verein“ in Leipzig übernommen, Spen- 
den für das „Siebenbürgiſche Hilfswerk“ zu ſam⸗ 
meln (Poſtſcheckkonto Nr. 2830, Leipzig). Es ift 
aber dieſe Unterſtützung des Deutſchtums in Sie⸗ 
benbürgen durchaus keine konfeſſionelle Teilfrage, 
ſondern eine allgemeindeutſche. Gera 
in den allerletzten Tagen konnte man ſehen, daß 
in Rumänien recht erhebliche Perſönlichkeiten ſich 
dafür einſetzten, in wirtſchaftlicher Beziehung in 
engere Verbindung mit dem Reich zu kommen, da 
man zu erkennen beginnt, daß der mitteleuro⸗ 
päiſche deutſche Block für Rumänien wirtſchaftlich 
ſehr viel wichtiger ift als die „lateiniſche Schwe 
ſter Frankreich“. Aufgabe des Reichsdeutſchtums 
muß es deshalb ſein, das augenblicklich in Not ges 
kommene Deutſchtum Rumäniens zu ſtützen, denn 
dieſe deutſchen Menſchen in Rumänien ſind die 
beſten und billigſten Propagandiſten deut- 
ſcher Kultur und denticher Waren. 


Fritz Heinz Reimesch, 
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_<Unterhalfungsbeilage 


100 Jahre „Salamander“ 


Wenn auch das heutige ſtudentiſche Leben in 
ſeinem Comment ſchon ſo manche Abbröckelung 
hat erfahren müſſen, ſo behauptet ſich doch das 
Salamander-Reiben noch immer an her⸗ 
porragender Stelle, wenn in akademiſchen Pr 
eine Fuidig ung dargebracht werden fol. Wo- 
her ſtammt der Salamander, und wann entſtand 
er? Dieſe Trinkſitte ſtammte aus der Zeit um 
1831. Angeblich ſoll die Bezeichnung Salamander 
auf den Spitznamen einer Bonner akademiſchen 
Perſönlichkeit, des Univerſitätsrichters von 
Salomon, zurückzuführen ſein, der in Kreiſen ſei⸗ 
ner Untergebenen Salamander genannt wurde. 
Aus chronologiſchen Gründen iſt jedoch dieſe Her- 
kunftsdeutung nicht haltbar, da ſchon vor dem 
Amtsantritt des Herrn von Salomon der Sala 
mander gerieben wurde. Aus den Erinnerungen 
verſchiedener Alter Herren zu ſchließen, bedeutet 
der Name „Salamander“ nichts weiter als ein 
durch Verſchlucken von Buchſtaben entſtelltes 
„Sauft alle miteinander!“, lauft) alle mlit) lein] 
ander. Danach hatte das Salamander-Neiben ur- 
ſprünglich keine ſymboliſche Bedeutung und war 
nichts weiter als ein formeller gemeinſchaftlicher 
2 in den das Myſtiſche bineingedeutet 
wurde. 


FT 


der ſich mit ſeinem Ziel im Anfang wieder 
trifft und in ſeinem ſteten Strome erſtarrt iſt. 
Das urſprüngliche Leben der Natur und das 
künſtliche der Städte gleitet an ihm vorbei und 
die ſanft klingenden Glocken der Anmeldungen 
von Station zu Station mit ihrem fröhlichen 
Biedermeierklang aus der Urgroßväter Tagen 
begleiten ihn. Viele bunte Lichter der Signale 
und Werkanlagen umleuchten ihn und n in 
der tiefſten Einſamkeit leuchtet die Nacht hin⸗ 
durch das rote oder grüne Licht, zittern die 
Drähte der Schranken über viele kleine Rollen 
von der Station aus, wenn unzählige Wächter 
ſeinen Lauf behüten, und vom hellen Stellwerk 
zucken die Hebel herunter zu den Wechſeln, da- 
mit ſie auch im großen Gewirr der Schienen den 
Weg bereiten können. 


biete Träger des Weltgedankens ſind die Schienen, 
8 s Träger der Weltarbeit und Wegbereiter der 
Einſam rinnt durch Wald und Flur der] Zukunft. „Zukunft“ ſingt das Lied der Strecke, 
. Strang, ſtrählt ſich bei Städten und aber auch das Lied der Völkerverſöhnung klingt 

ärkten in Zweige, wächſt in viel veräſtelte Ge- eiſern, das fie fingen. Nur aus Kraft gedeiht 
bilde der großen Perſonen⸗ und Güterbahnhöfe] das Lied der Arbeit, nur aus Kraft die Blüte 
der Städte und rinnt auf vielen einſamen Stra- feines Volkes und nur aus Kraft die Verſtän⸗ 
ßen immer wieder weiter wie ein eiſerner Fluß, digung und die Brücke über alle Grenzen. 


Ballade der Schienen / zen ostar sran S Gre, 


Der Maler liebt dieſes Gleichmaß von 
Damm und Schienen, dieſes Lineal, das ſich 
durch die Landſchaft legt, nicht. Seine Kunſt 
kann nur in der Vielheit der Technik ausdrücken, 
was an Elementen in ihm ſteckt. Die Schienen 
ſind Urelement. Sie entziehen ſich ihm wie 
Eiſen im Stein, Waſſer in dunkler Höhle oder 
Wolken in mondloſer Nacht. 


Dämonen find die Schienen. Sie enk⸗ 
feſſeln die Güter der Erde. Sie vermengen 
Weltanſchauungen und Völker. Sie überbrücken 
räumliche Grenzen, die ſonſt nur dem Flug des 
Geiſtes offen ſind. Die Laſten, die ſie täglich 
über ihre ſchmalen Schultern laufen laſſen, haben 
das Gewicht von Millionen Tonnen Zentuern. 


Alle Sehnſucht beflügeln fie. Es iſt der 
Flug der Zeit, den fie möglich machen, daß feſt⸗ 
verbundene Weistum, deſſen ſtetige Wirkſamkeit]? i 1 
von feinem Experiment bedroht wird. Die fli- | ihrer Gedanken entgegengeworfen, und die Güter 
tige Jagd des Automobils, die kühnen Jag ach aller Zonen dem Kriege mit anderen Gütern, 
der Luftſchiffe, das Netz von Flugzeugen, ich | Lebenskampf, Lebenshoffnung und Lebensnotwen ⸗ 
digkeit ſchwingen ſie fort, dieſe ſilbernen Hän- 
Träger des Verkehrs, die Schienenſtränge. Keine der, die die Erde umklammern. : 


Sie haben kein Nationale, kein Exkennungs⸗ 
zeichen, kaum in dieſen oder jenen Ländern an⸗ 
dere Spurweiten, und doch ſind ſie zu einem 
ungeheuren Symbol, zu einem unüberwindlichen, 
einmaligen Eigenleben zuſammengeſchweißt. Nur 
Elemente zerreißen ſie. Ein Strom, ein Berg⸗ 
ſturz, eine Sturmflut, vielleicht auch ein Erd- 
beben, aber immer wieder fiegen fie über die 
Elemente, über Brücken, Tunnel und Schluchten. 
Unerbittlich gehen ſie ihren Gang im Dienſte der 
Menſchheit. Einſam und frei von allem Leben⸗ 
digen fügt ſich auf Schotter und Eiſen ihr 


Nichts iſt wie ſie dem Boden verklammert. 
Auf einem geologiſch unterſuchten Grunde, auf 
ſchweren Erd⸗ und Steinlaſten von Unter- und 
Oberbau ſind ſie mit ſtarken Schwellen und 
unzähligen Verſchraubungen an die Erde ge- 
feſſelt. 

Ueber ihnen ift Schnelligkeit, klopfender Takt 
der Güterzüge, eiliges Rattern der Perſonen⸗ 

züge, heißer Dampfatem der Schnellzüge und 
die raſende Dämonie des FD. Zuges, die nur die 
Lokomotivführer kennen, die mit lauerndem Auge 
das höchſte Tempo fahren, immer Hand an der 
Bremſe, immer Blick, Signal, Weiche, Station, 
Kurve, Bauſtrecke. 

Die Schienen aber liegen verklammert und 

ſelbſt ihre kleine Regung, die Ausdehnungs⸗ 
möglichkeit an heißen Tagen, das langſame Sich⸗ 
ſtrecken der ſtärkſten Laſtträger der Welt, das 
ſich im Zehnmeterſtoß den Reiſenden andeuten, 
wird im Dienſte der Arbeit ihnen noch genom⸗ 
men, denn künftig werden ſie nahtlos zu⸗ 
ſammengeſchweißt ſein. 

Dann werden die Schienen ganz der Be- 
harrung hingegeben ſein, und oben nur Bewe⸗ 
gung. Sie müſſen verharren, denn ſie ſind 
das Band der Erde. Sie ſind das Band der 
Ebenen und der Gebirge, der Halbinſeln und der 
unermeßlichen Weiten. 


Ihr Symbol iſt die endloſe Ferne. Vom 
Druck der Räder iſt ihre Stahlkrone zu Silber 
geſcheuert. Mit mathematiſcher Genauigkeit ſind 
die beiden Schienenläufe bis ins Endloſe aus⸗ 
einandergehalten. Immer wird ſie bewacht. Die 
Wärter gehen und prüfen die Verklammerung 
alle Tage. Draiſinen fahren mit prüfenden In⸗ 
genieuren, Streckenkommiſſionen begutachten, 
prüfen, damit ſie in ewigem Gleichmaß gefeſſelt 
ſind. „Dennoch iſt in ihnen ein anderes Geſetz. 
Sehnſucht, ſich mit dem Wunſchziel zu vereini⸗ 
gen, treibt die Reiſenden, die Güter, die Ge- 
danken der Welt, Sehnſucht der Vereinigung ſteckt 
auch im Urelement der Schienen. Ihre ſilbernen 
Linien ſcheinen ſich ganz fern am Horizont zu 
ſchneiden, in einen einzigen Strang zuſammen⸗ 
zulaufen. Darin liegt tiefites Symbol, Spiege⸗ 
kung des wahrſten Weſens der Natur: Ver⸗ 
einigung. 


wenig, ſchiebt ein wenig“, und geht es bergunter, 
fo rufen fie ihnen wie ein Chor von ſtarken 
Trägern nach: „Geht ſchon wieder, geht ſchon 
wieder.“ Die großen Schnellzüge aber ſind die 
Herren der Strecke. Unter ihnen iſt die ganze 
Kraft des Eiſens geduckt, geſammelt, eilfertig 
hingegeben den mit höchſten Geſchwindigkeiten 
jagenden Laſten Fernzielen zuzuſchleudern. Man 
hört aus dem ruhig ſauſenden Rhythmus der 
Schienen, der wie ein raſcher Strom unter den 
Rädern dahinfließt, beinahe den Kapellmeiſter, 
den Aufieher der Galeerenſklaven, die den D. Zug 
in Bruchteilen von Sekunden über ihre Schul⸗ 
tern rollen laſſen ganz ſacht und zweckmäßig wie 
eine Uhr, raſch wie der Sekundenzeiger klingt 
der Zehnmeterſtoß. Jeder Stoß iſt Entfernung, 
Zeitgewinn, Höhenüberwindung, jeder Stoß Per- 
wirklichung des Gedachten, denn die Millionen 
Menſchen, die fahren, werden der Verwirklichung 
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mehrfachen Reihen gerudert wurden. Der 
Motor brummt in verſchiedenen Akkorden. Es 
iſt wie das Summen einer Hummel oder das 
Brüllen 1 ET ee pa S 
i ; | i r 3 g 
3 eye Aae ee . in die Polarzone Norwegens, im ewigen Schnee 
ſam und bedächtig wie etwa ein Mühlrad klap⸗ der Anden und der Kordilleren Südamerikas, in 
pert, deſſen Schaufeln ein kleiner, hochgeleiteter 
Bach tritt. Die Güterzüge, die mit vierzig 
Wagen und ſchweren Lokomotiven voll ausge⸗ 
laſtet daherkommen, haben einen kurzen, ſtumpfen 
Rhythmus. Fa und im Sechzehnteltakt 
ſchwingt ſich der beſchleunigte Perſonenzug, den 
der Volksmund ſo herrlich gloſſiert hat, wenn 
es ein wenig bergauf geht, ſagen die Schienen 
lachend zu den gemütlichen Zügen: „Schiebt ein 


Der Gewinn ist das Ausschlaggebende! 
Deshalb nur Blitz Lastwagen! [............-.. 


Prinzip gebaut, bringen den Er- 


Ein Vergleich beweist! ... Nur Blitz bietet solche tech- eie ie Kempf ums Geschöft.«Der 

2 q 3 2 Händler erklärt Ihnen den. günsti- 

nischen und wirtschaftlichen Vorteile. | gen Zohlungspion der Allgemel- 
' a Gn 

1. Kroft und Schnelligkeit. 6 Zyl. 3,5. Ur. 4. Sicherheit! Groß dimensionierte Vier- RT AR RM4395 

Motor. Spezialvergoser mit Beschleuni- rod - Innenbackenbremsen. Gesamte Chassis mit Führerhous RM 4845 


gungspumpe. Bremsoberfläche ca. 1960 qem. Pritschenwageno. Plane RM 5195 
2. Volle Ausnutzung der Motorkraft. Vier- S. Zwillingsreifen hinte nt Siebenter Pre „ 


ganggefriebe.GünstigstesUbersetzungs- Reifen Standordausrüstung. 
eier 6.Wirtschaftlich wie kein anderer! 
Zoverlössigste Konstruktion, bestes Chassis Tragfähigkeit 2,87 To. a 
Material. Vollfliegende Hinterachse 9 ghoi 207,20 Erzeugnis der Adam Opel A. G. 


aus Spezialstahl. Kegeltadontrieb, P wagen: Lastwagen: Fahrräd 
Chromnickelstahl-Achswelle., L 4 3 9 — * e ene men 
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Der andere lacht dröhnend. „Feigling! 

„Ist nicht jedermanns Sache, der n hob's, 
ich habe keine Uebung darin . $ 

Bentheim gießt das Glas voll und ſtürzt den 
Kognak wie Waſſer herunter. 

„Noch eine Flaſche!“ : 

Katje huſcht heran und ſtellt eine neue 
Flaſche Kognak auf den THe ie beiden 
Männer beachten fie nicht. aulend zieht ſie 


ſich zurück. N 
Bentheims Blick wird ſchwankend. 
Der andere ſchlägt ſich ſtolz auf die Bruſt. 
„Meine Hand iſt ſicher, ha, ha... trotzdem 
ich ſonſt anderen Höllenſaft trinke als dieſes 
Geſöff hier.“ r } 
Er greift in die Taſche und läßt ein ſtarkes 


Bentheim zuckte zuſammen wie unter einem 


Peitſchenhieb. 
Madame Angele glotzte mit offenem Munde. 
20 Bentheim winkte ihr. 
® © —  — „Bringen Sie eine Flaſche Kognak, dann 
Roman von Hermann Hilgendorff wollen wir ungeſtört ſein.“ 
Ich oder - BC d 


— 
® Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6 Da war doch wieder etwas im Gange, wenn 
17. Kapitel. 
Zwei Männer und ein dunkler Plan 


Der Mann, der in den ſpäten Nachmittag⸗ 
ſtunden die kleine verſchwiegene Bar der Madame 
Angele betrat, trug einen auffallenden, groß ⸗ 
karierten Ueberzieher. 


und denen ſie und ihre Kolleginnen mit bewun⸗ 9 i 
Hehi : als hetzten, fie hatte ſchon genug Unannehmlich⸗ 
dernswürdigem Geſchick das Geld aus der Taſche keiten gehabt, das letztemal hatte die Polizei ge- 


zogen. 

„Alſo, was ſolls denn ſein? Curacao, Coin- 
treau, Black and White?“ 

„Schnaps,“ ſagte der andere wieder, „dalli, b 
dalli, oder muß ich dir Beine machen?!“ * 


Schäbige Eleganz! Katja trat einen Schritt zurück. Bentheim war einer ihrer beſten Kunden Meſſer in der Hand auf- und zuſchnappen. 
Er bewegte ſich etwas unſicher in der feinen] „Sie wiſſen wohl nicht, wie man eine Dame Als der Kognak £: PAN der Fremde imf Tu das Meſſer weg, ich will's nicht ſehen!“ 
i Umgebung und ließ fih erft nach einigem Zögern behandelt, Sie feiner Kavalier Sie?“ wie Waſſer herunter. Auch Bentheim trank Und wieder höhnt der andere: „Feigling!“ 
auf einem der roten Samtſeſſel nieder. Dame? Daß ick nich lache: Der Mann krampfhaft. „Meinetwegen, ſag was du willſt, aber ..“ 
Es war ſonſt kein Gaſt mehr in dem Lokal. ſpuckte auf. den Teppich E Sie waren allein. „. „morde!“ vollendete der andere und ſchüt⸗ 
Kalter Zigarettenrauch hing in der Luft. Es i u tet wieder ein Waſſerglas voll Kognak herunter. 


Katja quietſchte auf. Im Hintergrund er- „Nu?“ 3 : k 
ſchien Madame Angele, bie Inhaberin der Bar ni Die ep des Stiernackigen klingt drohend 
Pabillothen N 5 am die, See Bentheim zieht die Brieftaſche und legt einen 

Wag it denn hier fürn Krach. eee re ET DE Aber 

: ipi er hält die Hand darik A 
„Der Ganove da hat mich beleidigt und aufer Die kleinen falſchen Augen des anderen De- 


ginnen zu n ast A 


n 
Em kei er, fajt röchelnder Aufichreil 


„Er muß verschwinden!“ ſtöhnt Bentheim und 
erhebt ſich taumelnd. Aber er fällt zurück, der 
Alkohol wirft ihn nieder. Er fühlt ſich ſchwach, 
wie nie im Leben. Uebelkeit würgt ſeinen l3. 

„Du haſt mich vergiftet!“ ſtöhnt er entſetzt. 

„ . dann brauche ich für das Geld nicht zu 
arbeiten, ha, ha, ha.. “ höhnte der andere. 

„ft das wahr, Jakob?“ keucht Bentheim 
drohend und zwingt das wg herab, 

Der ſtiernackige Mann blickt grinſend auf 
Bentheim. Er weidet ſich an der Angit und dem 
Entſetzen des anderen. Er genießt es wie ein 
köstliches Schauſpiel. Aber dann fährt er drohend 
auf, wie ein knurrender Hund 

Er erhebt die Fauſt: 

„Laß die Narrheit!“ g 

„Halt du mich vergiftet?“ gurgelt Bentheim 
und jeine Hand taſtet nach der Waffe, die er in 
der Rocktaſche trägt. i 

„Ich bin nicht jo feige!“ kichert Jacob und 


war eine ungemütliche Atmoſphäre. 5 

Der Mann im Seſſel ſtreckte ſeine Beine 
lang von ſich und trommelte mit den Fingern auf 
die Tiſchplatte. Es waren dicke, klobige Finger 
mit einem ſchwarzen Trauerrand unter den 
Nägeln. 

„Hallo. Bedienung!“ ; 

Die blonde Barmaid ſchlürfte heran. Sie 
war wütend, daß man ſie um diefe Nachmittags- 
ſtunde ſtörte. 0 F 

„Was wollen Sie denn? 

„Schnaps!“ i 

Die Stimme klang beiſer und verſoffen. Der 
Mann hatte einen Nacken wie ein Bulle. Heim- 
tückiſch und verſchlagen blinzelten die kleinen 
Augen. PEH £ 

Katia, das Barmädchen, das mit feinem wirt- 
lichen Namen Eliſe Müller hieß und ſich für die 
Bar der Madame Angele“ ſelbſt zur ruſſiſchen 
Emiarantin gemacht batte, trat neugierig heran. 


Bar lautlos. Ein Herr in einem koſtbaren Geh- „Nein!“ 

pelz trat ein. Madame Angeles ſchwammiges „Ein Tauſendmarkſchein!“ ; 

Geſicht verzog ſich zu einem breiten Grinſen. „Jum Teufel, ja, aber erſt . die Arbeit,, 
„Ah, der Herr Generaldirektor, zu dienen, „Ich will es tun, aber der Teufel trau dir! 

hab die Ehre! Katja, der Herr Generaldirektor „Ich bin in deiner Hand! Du glaubit doch 

Bentheim iſt da!“ ; wohl nicht, daß ich mich der Gefahr ausſetze, un⸗ 
Sie wollte eilfertig einen Klubſeſſel heran⸗ ehrliches Spiel zu treiben, du Narr!“ 

rücken, aber Bentheim ſtieß ſie achtlos beiſeite Ja, ja, du ſitzt ja mächtig in der Patſche, Herr 

und ſchritt auf den Tiſch zu, an dem der ſtier Direktor Bentheim, nein, du gehörſt ja jetzt zu 

nackige Mann fab. Der idos nachläſſig den] uns, Freund Bentheim!“ 


Donnerwetter. das war noch ein Mann. a d Er 25 ; ; Beni ſchlä : fl Hand auf Bentheims 
and 13 die schlappen Lauſejungens, die Tih Hut in den Nacken. . UL ‚Klirrend fällt ein Glas um, fo, sittert Ben ſchlägt mit der flachen Han A 
Abend — Ed 0 Bal berumlümmelten „En bisken ſpät, mein Lieber! heims Hand. ; Unterarm, daß ihm die Waffe entgleitet. 


Bentheim bricht zufammen 

Jacob lacht: 
; Frank ich nicht aus derſelben Flaſche? Hohl⸗ 
opf di 


Das — Bentheim. Er faßt Mut. Reißt 
ſich zuſammen. Erkennt ſeine Feigheit. 

„Bin das Geſöff nicht gewöhnt!“ 

„Ha... Qa... ift tein Sekt!“ bellt Jacob. 

„Es bleibt alſo bei unſerer 
ſchmeichelt Bentheim faſt. 

„ .. Morgen früh ift Aram tot!“ jagt Jacob, 
als handele es ſich um das Töten einer Katze. 

entheim ſeufzt auf. Ein Stein fällt ihm 
vom Herzen. Aber dann denkt er an das Meſſer 
und er ſchaudert. 

„Wollen wir es laſſen, Herzensſöhnchen?“ 
popat der andere brutal, der das Schaudern 
ieht. 

„Nein! Nein! Es bleibt dabei . Und per- 
giß nicht das Buch. Es liegt im Treſor. Wenn 
du das auch bekommſt ... Zehn Braune find 


dein und... und . der Inhalt des 
Treſors . . !" i 

„Wie gütig!“ dic al Jacob, „. .. ich dachte, 
daß ich as an dich abliefern mußte, Genoſſe 


Mörder! . 
„Bentheim lachte ein verlegenes Lachen. 

Fajt hätte er geſchrien: | 

„Ich bin kein Mörder! Nicht dein Genoſſe!“ 

Aber dann fällt ihm die Wahrheit ſeiner 
Rolle ein, und er beißt ſich auf den Mund. 

„Ich will gehen!“ ſtöhnt er. 

„Nein! Noch einen Umtrunk!“ gröhlt Jacob 
und gibt ihm einen Schlag auf die Schulter, daß 
Bentheim faſt zuſammenbricht. 

„Dieſer Höllenſaft!“ wimmert Bentheim. 

„ . . . vielleicht trinken wir morgen abend 
in der Hölle beſſeren ...!“ grinſt Jacob. 

Bentheim fühlt, wie ſeine Knie zuſammen⸗ 


Abmachung?“ 8 


18. Kapitel 


Schatten an den Ferſen 


„Du biſt ein Narr!“ ſagte Paul Leſtmann 
und jah wütend auf den eleganten Herrn im Smo- 
king, der vor ihm ſtand. 

Leſtmanns 8 blieb ſtumm. 
„Wie lange ſoll das Spiel noch dauern? 
mmer? . . þa . Sie find 


ee r jr 

dir ja ſchon auf den Ferſen! Du ſollteſt die 

Polizei beffer kennen als irgend jemand anders. 

Hörſt du noch nicht das Klirxen der Feſſeln?“ 

i Noch immer blieb Leſtmanns Gegenüber 
umm. 

„Außerdem benimmſt du dich wie ein Idiot! 
Du tuſt ja alles Mögliche, um deine Identität 
zu zerſtören bringſt ſie mit Gewalt 
darauf, daß du ein anderer biſt, als du ſcheinſt? 
Ha... Dummkopf! Und was ift der Grund? 
Die Wahrheit will ich hören!?“ 

Liebe. 

Du verfluchter Narr, haſt du noch Anrecht auf 
Liebe? Du haft Anrecht auf die Hölle! ... auf 
den Galgen! ... auf das Fallbeil! Das ift dein 
Anrecht! Nichts weiter! 

Selbſtmörder! Dort iſt Geld im Schrank 
im Treſor! Mehr, als du je im Leben geſehen 
haft... mehr, als du im Leben verbrauchen 
kannſt . .. Nimm es! Flieh! Flieh !. 

Südamerika 

Auſtralien! 

Es gibt Länder, in denen dich niemand fin⸗ 
den wird. Du haſt doch kein Stroh im Kopf. 
Wirft der jagenden Meute ſchon ein Schnipp⸗ 
chen ſchlagen. . Jetzt ift noch Zeit! 

Die nächſte Minute kann dich ſchon verderben. 
Du willſt nicht? Du ſchüttelſt mit dem Kopf? 


Deine Lippen formen einen Namen . ? 


Und dafür willſt du am Galgen hängen? 
Dafür! ? Dafür! ? 

Du nickſt mit dem Kopf? s 

Gut! Ich wußte, daß du ein Narr bilt... 

Narren enden am Galgen... l 

Leſtmann trat zurück. 

Auch der andere trat zurück. j 

Dieſer andere war nichts als das Spiegel- 
bild Leſtmanns, mit dem er ſich unterhalten 


tte. 

Es war wahr! Inge! Er liebte ſie mehr als 
ſein Leben s 

Und es war kein Zweifel Er würde die Tage 
des Glücks mit ſeinem Tode bezahlen müſſen. 

Tage? Klopfte das Schickſal nicht ſchon an 
die Tür. i ; 

Leſtmann Jepte ſich an den gedeckten Tiſch. Er 
hate fih im A rheitszimmer ſervieren laſſen. Hatte 
noch einmal alle Aufzeichnungen und Briefe 
Arams geleſen. Hatte daraus den Mut geſchöpft, 
noch für einige Zeit dies Spiel weiter zu 


ſpielen .. y 


war... fein Leb 

„Der Diener Johann ift nicht mehr der Alte! 
Er ſcheint ſtutzig geworden zu fein. Er betrad- 
tet mich lauernd, mißtrauiſch. Seine Freundlich ⸗ 
keit hat etwas Falſches. . Er wollte mit mir 
plaudern. Hätte er das bei Aram gewagt? Ich 
glaube kaum 

Aushorchen wollte er mich! Keine Frage 
Er umſchleicht mich wie ein Detektiv. Nur Larry 
ift der gleiche .. In feinen Schädel würde die 
ſeltſame Wahrheit nie eingehen ... Er iſt nichts 
als Muskeln ... Kein Quentchen Hirn, und das 
iſt aut... Ich habe Johann beurlaubt und 
Larry gebeten, die Bedienung heute abend zu 
übernehmen! Johann war mißtrauiſcher denn je. 


So weit war Paul Leſtmann mit ſeinem 
Selbſtgeſpräch gekommen, als er aufſchaute. 

Sein Blick fiel, wie von einer magnetiſchen 
Kraft angezogen, auf die Vorhänge, die den 
Arbeitsraum vom Schlafzimmer trennten. 

Leſtmann ſtieß keinen Schrei aus, als er 
das Furchtbare dort erkannte. Sein Auge blieb 
ſtarr und feſt. i 
„Trotzdem fühlte er deutlich, daß fih eiskalte 
Schweißtropfen auf ſeiner Stirn bildeten. 

In dem Schlitz des Vorhangs ſah er nichts, 
als den metalliſch glänzenden Lauf eines Revol⸗ 
vers, der auf ihn gerichtet war und jeder ſeiner 
Bewegungen folgte. ; 

Selima ſah keine Hand. Er ſah kein Ge 
ſicht. Er ſah nicht die Formen eines Menſchen 
hinter dem Vorhang. 

Nichts als den kalten Lauf mit der drohenden 
Mündung. 

Und doch wurden ſeine Augen fortgeriſſen von 
dieſem drohenden Todeslauf. Hinter Leſtmann 
wurde eine Tür aufgeriſſen. 

Wild! Brutal! Drohend! 

Ein neuer dr ber ` 

Leſtmann fuhr herum ... ftarrte in das pers 
zerrte Geſicht eines Mannes... ſtarrte in 
ſein eigenes Geſicht! 

Spuk! Leſtmann ſtrich ſich über die Augen. 

Der andere blieb 

Und ſchließlich die Erkenntnis! Der Mann 
in der Tür war Aram. der echte Benno 
Aram! Der Mann, deffen Leben er eingetauſcht! 

Wie ſah er aus? Leſtmann zuckte zuſammen. 
Nie hatte er ein Geſicht geſehen, in dem mehr 
Wut, Haß und auch Angſt ſtand. 

„Betrüger!“ kreiſchte Benno Arams Stimme. 

Aram taumelte in das Zimmer, Er warf ſich 
auf einen Stuhl. Stürzte wild ein Glas Kognak 
herunter. 

„Sie hier?“ Leſtmanns Stirn zog ſich in 


el ? 
ſchlagen. leigt fommt es ein Tag?! Ein Tag wie Er hätte doch keinen Urlaub verlangt! Es war 
Morgen! Morgen! eute ... mit ihr? Mit Küffen? Leidenſchaft! vielleicht eine Dummheit, wenn fein nächſter Weg Falten. ' 
Wenn Aram dann nicht tot iſt ...!“ Taumel... !? das .. Polizeipräſidium ift.” (Fortſetzung folgt) 


im Alter von 61 Jahren. 


Beuthen OS., den 15. Mai 


straße 8, aus statt. 


Statt jeder besonderen Anzeigel 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief heut um 
12 Uhr nach schwerem Leiden, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, 
meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwägerin und Tante, 


Frau Maria Nowak 


geb. Cmiel 


Dies zeigen im tiefsten Schmerz an 


Emil Nowak und Kinder. 


Die Beerdigung findet Montag, 9 Uhr vormittags, vom Trauerhause, Gräupner- 
Beileidsbesuche dankend verbeten, 


1931 


Biechaus Obeoſchleſten 


Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 4, gegenüber der alten Kirche (früher Sitting) 


Neueröffnung! 


Der geehrten Bürgerſchaft von Beuthen und Amgegend ſowie den Vereinen zur 
gefl. Kenntnis, daß ich die Neubewirtung obengenannten Lokales übernommen habe 


einweihung: Sonnabend und Sonntag, verbunden mit großem 


Eisbein⸗ und Kaffler-Effen 


Am gütigen Zuſpruch bitten 


Mittag 80 Pf. 
Stammabendkarte 60 a 


Dyngosstraße, an E on 


Ab heute gelangt das altbekannte Kulmbacher 


Conrad:Kissling:Bier 


bestgepflegt zum Ausschank. 


Großer mit reichl. Ve ng, im Juli und Auguſt 
Gro Re Ku nstau ktion Wiener Walzer- 28 Kr., Juni u. tember 26 Kr. pro Tag vor 
von Original-Oelgemälden erster Münchner Künstler 


u. a. Prof. H. v. Bartels, Prof. H. Baisch, Prof. H. Best, Prof. M. Z. Diemer, Prof. 
W. Firle, Prof. E. v. Grützner, Prof. H. v. Habermann, Peter Kalman, Prof. R 
Prof, L. Samberger, Prof. J. Seyler, Prof. T. v. Stadler, Prof. J. Wenglein, Prof 


Besichtigung Bättners Bierſtuben 


5,| Beuthen OS., Piekarer Straße 98 Sande 


H. v. Zügel, Prof. L. v. Zumbusch usw. 


Ausstellung u. 


unter Leitung von L. Schmidhuber, München 2 NW., Finkenstraße 

langjähriger Mitarbeiter im Kunstverein München, von Sonnabe; 

den 16. bis Dienstag, den 19. Mai, täglich, auch Sonntag von 10 bis 19 Uhr. 
Auktion Dienstag, den 19. und Mittwoch, den 20. Mal, 
jeweils nachmittags von 15 bis 19 Uhr, im Restaurant „Wier Jahres- 
zelten“, Gleiwitz, Ebert-Straße 30, ausgeführt durch: ERSTES 
OBERSCHLESISCHES KUNST- UND AUKTIONSHAUS, Inh. Johann 
Febian, Gleiwitz, Wilhelmstraße 26, Fernsprecher 2656. 


Georg Stöhr und Frau 
(früher Pfhorr-Bräu, Ring) 


Beuthener Stadtkeller 


Kammer-Lichtspiele 
Liane Haid 
Schatten 
der Manege 
Intimes Theater 


Dr. Lutz Heck 


Wenn die Abend- 
glocken läuten 


Kinderseelen 
klagen Euch an 
— 

Rassenäffunng 4 Uhr 
Beginn 4.30, 6.30,8.30 


Sonnabend, den 


K. Nissl, Eintritt 20 Pf. 


Heute 


fahrstuhl 


zahle die höchſt. Preiſe. 


Neues Beuthener 
uniformiertes Konzertorchester 


Außerdem empfehle ich OS. Spezialitäten: Zur, Bigus, Flacki usw.|Dirigent Herr FRITZ POLITZ 
Es ladet ergebenst ein B. Scheredik. 


Vereinszimmer für Sitzungen und Festlichkeiten. 
Biere in I., 2- und Liter · Krügen und Siphons außer Haus. 


Speckvogel-Essen 


wee, ,,, e,, e e,, e, ,,, eee, eee, 


DEZ Zah ch. 


Heute und morgen í. 


Rudoli Nelson 


Unpolitische Revue in 24 Bildern 


Karten 1—5 Mk. bei Cieplik,Königsberger, S 
2 Konzertfiügel Bluthner a.d.Pianohaus Th. 


SHultheiß-Reftaucant im Reichshof 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 9a 
= 


Sonnabend, den 16. Mai, ab 7 Uhr 5-Zimmer-Wohnung 
Unterhaltungs-Konzert 


(Einweihungsfeier) 


mit Spezialabendbrot: Geflügelessen zu mäßigen Preisen. 
Gutgepflegte Biere: Schultheiß-Patzenhofer, Löwenbräu, 
. Kulmbacher, auch in Krügen außer Haus 


Hans Goliasch u. Frau. 


Um gütigen Zuspruch bitten 


Außenstände 
zieht ein: 
Karl Pluta, Beuthen, 
Kl. Blottnitzaſtr. 13. 
Fernruf 2875. 


Ein Kranken- 


Prolongiert: 
Vom 16.—31. Mal 1931 


ſofort zu leihen ge · 
. Angebote unter 


Dazu 


Kaufe getragene 
Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuhe, 


Komme auch auswärts. 


A. Miedzinſti, Beuth., 
Krakauer Str. 28, 3. Et. 


Eintritt frei! Herabgesetzte 


2 


16. Mai, abends 8!/ 


(201/,) Uhr, im restaurierten Garten] Klein Mohrau, CSR., im Altvatergeb., her.] Welches Thepdar der. Baumaterialien 
des Promenaden-Restaurants Skrztpel0 | No nr nh Bad gart 


brunn, in 10 Min. errei 3 


und Berfon, 


bei 
u. Marschabend AAIEN t =. 
Sandlerbräu 


in 1-, 2- u. 3-Liter-K 


Abena Telephon 2585, 


Hamburger Jlechen Biere 


Siphons cane nad Litern 
Bierhaus Bavaria, Beuthen, Teleph, 2350 


im Stadttheater 
Beuthen 0S. 


»DER ROTE FADEN« 


mit Wilhelm Bendow und Käthe Erlholz 


* 
„Haus Oberschlesien 


Wieder ein Programm von Kultur 
Prolongiert: 


Carl Carstens 


„die Direktion hat mich prolongiert“ 


Friedel Hensch 


In ihren modernen Chansons 


Ellen van Dahlen 
und Lo Green 


2 Frauen von Format In ihren Tänzen 


Ly und Gerard 


vom Wintergarten Burgund, Berlin 


sowie in 2, 3-, 4-, 5-, 6-, 7- u. 10-Liter-Siphons 
empfiehlt frei Haus Josef Koller, 


rbräu, Beuthen os 


NESTLESN 


KINDERMEHL 


das garantlert wirksame Mittel Ist u. bleibt 


Frucht’s Schwanenweiß 485 
Schönheitswasser Aphrodite 


beseitigt Mitesser, Pickel, Hautröte und 
alle Hautunreinheiten. Mk. 1.75 u. 3.50 


Alleinerhältlich bei 
A. Mittek’s Nachf., 
Gleiwitzer Straße 6 


— 


Beuthen DS., in der Bahnhofſtr. 
auch gei et Anwalt, 
oder als Büroräume, für 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 2c 
1. Etage. 
in allerbester Geschäftslage sind 


4 Räume 


mit Nebengelaß u. Zentralheizung, 
ca. 90 qm groß, für Arzt, Zahnarzt, 
Büros od. Verkaufsräume geeignet, 
per bald zu vermieten. Umbau nach 
Wunsch. Preis 175.— Rmk. monat- 
lich Incl. Beheizung. 


Felix Przyszkowski, 
Glelwitz, Ring 25. 


Möblierte Zimmer Bertäufe 


Kleines, feparates 2/10 Hanomag, 


LLJ * 
füll nme, e 


preiswert zu ver⸗ 

kaufen. 
Preis 20 Mk., zu verm. g u rg, Beuthen DS., 
Beuthen OS., Ritterſtr. 15, IL, bei 
Gleiwitzer Str. 7, III.[ König. Beſichtigung 
— 1 k 
Schönes, ſonniges un 


. Für Betonbaugeschäfte, 
Zimmer agen wendung des 
mit Schlafzimmer, in Baugeſchäftes find 
utem Haufe, Bahn. du der X 

fite, 24, IL, ſofort] 1, Vollſtändige 
Pi a Auch f.|Büroeinrichtung, 

tozwede geeignet.“ 2 Gebrauchte 
Telephon 5187, Baugeräte und 


Preise! 


nimmt möblierteſu. and. 2 Betonmiſch ; 


f maſchinen, Förde ý 
d-Zimmer -Wohnung See 8 mit 6 ps 
Tachenbenuzung zu. 1. B. 2875 d. b. 


Alleinbewohnen. N 
75 — mel Geſch. d. Jeitg. Beuthen. 


©. d. 8. Beuth. 


Kleine Anzeigen Werde scrtank 
große Erfolgel| Gekalysin- 


R Tabletten 
Stellen: Angebote stets vorrätig 
und Versand durch 


in Krügen Jüngeres 
1. 2 und 


Laufmädchen g 5. 
ma c en Wilhelmstraße 84. 
f. feines Geſchäft aus] Speziallaboratorium 
ule ene . = erg ae 
a. d. G. b. 8. Beuth. Diabetiker Präparate 


3 Liter 


h 


' 
f 
{ 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 134 


Aus Oberſchteſten und Schiefien 


Vielsagender Auftakt der Etatberatungen 


Hindenburg baut 81 Reichswohnungen 


Ein umfangreiches Arbeitsbeſchaffungsprogramm — Erhöhung der Bürgerſteuer auf 250 Prozent 
Der ungedeckte Fehlbetrag 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 15. Mai. 

In den Vormittagſtunden begannen am Frei⸗ 
tag in Hindenburg die Etatberatungen. Bevor 
man in die Beratung des Haushalts⸗ 
plans eintrat, war noch eine umfangreiche 
Tagesordnung zu bewältigen. Mit großem In⸗ 
tereſſe verfolgten die Stadtverordneten die P e- 
ratungen über das neue Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm für das Jahr 1931. Man will ver⸗ 
ſuchen, zum Straßenbau und Kanalbau 
den Wohlfahrtserwerbsloſen Arbeit zu beſchaffen 
und auf dieſe Weiſe ihre Not zu lindern. Ins⸗ 
geſamt werden für die Arbeiten 1387000 Mark 
beanſprucht. Beſonders rege war der Kampf um 
den Ausbau der Sosnitzaer Straße. 
Man war ſich darüber einig, daß die Sosnitzaer 
Straße als Hauptdurchgangsſtraße nach den 
Gruben und ſtarke Verkehrsſtraße dringend einer 
Ausbeſſerung bedarf. Mit Recht wandte fih 
aber der Nationale Ordnungsblock dagegen, daß 
die dafür vorgeſehenen Mittel in Höhe von 
224000 Mark durch eine Anleihe beſchafft 
werden jollen. Gerade die Anleihepolitik der 
Kommunen in den letzten Jahren hat zu den 
großen Schwierigkeiten in der Finanzpolitik ge- 
führt. Die hohen Zinslaſten und Amv T- 
tiſationen belaſten den Etat in einer Weiſe, 
die es nicht rechtfertigen läßt, in einer Notzeit 
moch mit Anleihen für Straßenbauten zu arbei⸗ 
ten. Der Nationale Ordnungsblock ſtellte des- 
halb den Antrag, die für den Teilausbau der 
Straße 6 im Siedlungsgelände der Pfarrſtraße 
und Verbreiterung der Dorotheenſtraße vorge- 
ſehenen 50 000 bezw. 40 000 Mark, zuſammen alſo 
90 000 Mark, unter Zurückſtellung dieſer nicht 
als unbedingt notwendig erkannten Pläne für 
den Ausbau der Sosnitzaer Straße zu verwen ; 
den. Da dieſe Mittel nicht ausreichen, wurde 
weiterhin der Antrag geſtellt, den Ausbau des 
Südſammlers dritter und vierter Teil zurückzu- 
ſtellen und auch die dadurch erſparten 100 000 Mk. 
für den Bau der Sosnitzaer Straße zu verwenden. 


ſeinem Weſen das gleiche bezweckt, die Aus⸗ 
wahl der Pläne aber, die zurückgeſtellt werden fol- 
len, in das Ermeſſen des Magiſtrats ſtellt. Es 
ift nur au befürchten, daß fih die Bauräte von 
keinem ihrer liebgewordenen Projekte trennen 
wollen und ſo der Beſchluß der Verſammlung 
illuſoriſch wird. 

Eine lebhafte Ausſprache führte auch die Y e- 
ratung über die Erſtellung von 
81 Reichs wohnungen im Jahr 1931 hervor. 
Einig war man ſich darüber, daß gebaut werden 
ſoll, nur über die Feſtſetzung der Mietspreiſe 
konnte man ſich nicht recht einigen, um am Schluß 
doch den Magiſtratsantrag anzunehmen, ſodaß 
alles beim alten bleibt. Die Stadt wird die 
81 Wohnungen, die zum größten Teil mit Reichs- 
mitteln erbaut werden, gut gebrauchen können. 
Aber immerhin fehlen noch rund 5000 Wohnun⸗ 
gen, um den Wohnungsmangel zu beſeitigen. 

Mit großer Spannung wurden die Etats. 
beratungen erwartet. Man kam nicht beſon⸗ 
ders weit am erſten Tage. Oberbürgermeiſter 
Franz gab einen umfaſſenden Verwal⸗ 
tungsbericht, indem er beſonders auf all die 
Arbeit hinwies, die im vergangenen Jahre ge- 
leiſtet wurde. Es ift recht viel. Recht energiſch 
ſetzte ſich das Hindenburger Stadtoberhaupt für 
den Bahnbau Beuthen — Hindenburg ein, den er 
im Intereſſe der Belebung des Verkehrs für eine 
Lebensnotwendigkeit der größten oberſchleſiſchen 
Induſtvieſtadt bezeichnete. Wenn auch ein Blick 
in die Vergangenheit immer ſehr intereſſant iſt, 
ſo lauſchte man doch mit noch größerem Intereſſe 
den Ausführungen des Stadtkämmerers S Hil- 
ling, die den Schleier über dem Dunkel der 
Finanzlage der Stadt lüfteten und einen wenig 
begrüßenswerten Ausblick in die Zukunft 
gewähren. Bei einer Geſamteinnahme von 
14 774000 Mark und einer Geſamtausgabe von 
15 510 000 Mark verbleibt ein un gedeckter 
Fehlbetrag von 735 330 Mark. Auch dieſen Fehl ⸗ 
betrag noch zu beſeitigen, wird durch neue 
Steuer nicht gelingen. Schon in den Ge 


Das Plenum lehnte dieſen Antrag ab und nahm | ſamteinnahmen ift ein Steuerbetrag von 
einen Vorſchlag der Sozialdemokraten an, der in 15 034 100 Mark erhalten. Da eine Erhöhung 


der Realſteuerzuſchläge durch die Ver⸗ 
ordnung des Reichspräſidenten unmöglich ge- 
macht wurde, haben die Sätze des Vorjahres auch 
für das neue Rechnungsjahr Geltung. Die Grund- 
vermögensſteuer wird mit 500 Prozent erhoben. 
Für landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen oder 
gärtneriſchen Grundbeſitz tritt nach den Beſtim⸗ 
mungen des Steuerſenkungsgeſetzes eine zehn ⸗ 
vrozentige Ermäßigung ein, ſodaß hier⸗ 
für nur 440 Prozent erhoben werden. Die Ge⸗ 
werbeertragsſteuer iſt mit 600 Prozent, 
die Gewerbekapitalſteuer mit 2400 Prozent vor⸗ 
geſehen. Um zu höheren Einnahmen zu gelangen, 
blieb deshalb nur eine Erhöhung der Bürger- 
ſteuer. Der Magiſtrat ſchlägt vor, einen Zu⸗ 
ſchlag zu den einfachen Sätzen in Höhe von 
150 Prozent zu erheben, ſodaß die Bürgerſteuer 
in Hindenburg im neuen Jahre 250 Prozent be- 
tragen würde. Viel Neigung, dieſe Steuerſätze zu 
bewilligen, wird bei den Stadtverordneten nicht 
vorhanden ſein. Der Berichterſtatter hat zwar die 
Annahme der Vorlage empfohlen. Trotzdem darf 
man auf die Ausſprache über dieſen Punkt ge⸗ 
ſpannt ſein. Eine Steuererhöhung, durch die der 
Etat nicht ausgeglichen wird, verfehlt ihren 
ihren Zweck. Wenn man ihon mit einem Fehle 
betrag arbeitet, dann kommt es auf ein paar 
tauſend Mark auch nicht mehr an. 
Den Etat zu balancieren, wird man aber nicht 
durch Erhöhung der Bürgerſteuer allein erreichen 
können, und andere Steuerarten ſtehen nicht zur 
Verfügung. 


Verlauf der Sitzung 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Stadtp.⸗ 
Vorſteher Siara wurde der Stadtv. Leppay 


(KPD.) neu in das Amt eingeführt. Anſchließend 


wurden in den Grundſteuerausſchuß gewählt: 
) Ordentliche Mitglieder: Haus beſitzer: 


Pantalla, Granel, Schirokauer; Mieter: 
Platte, Nowotny, Dr. Nitze. 
b) Stellvertretende Mitglieder: Haus ⸗ 


befſitzer: Lattka, Rundt, Sylveſter Morawietz; 
Mieter: Chalupka, Bainka, Kenſy. 


16. Mai 1931 


Die 1. Oberbürgermeiſterwohnung, die if leg- 
ter Zeit Stadtbaurat Dr Wolf bewohnte, wurde 
Oberbürgermeiſter Franz zugewieſen. Ein 
Antrag der Kommuniſten, die Dienſtwohnung des 
früheren Stadtbaurats Dr Wolf ſozialen 
Zwecken zuzuführen, wurde mit der Begründung 
abgelehnt, daß der Oberbürgermeiſter endlich in 
eine angemeſſene Wohnung komme, wie es ſeiner 
Stellung gezieme. Die Wohnung im Obdach⸗ 
loſenaſyl wird für den Haus meiſter frei⸗ 
gegeben. Die Frage der Anliegerkoſten verur- 
ſachte eine lebhafte Ausſprache. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Anliegerkoſten bei den in der Vor⸗ 
lage erwähnten Grundſtückseigentümern in Höhe 
von 75 Prozent zu erheben. 

Stadtv. Sczepainſki gab die Genehmi- 
gung des Regierungspräſidenten zur Erhebung 
einer 10prozentigen Gemeindegetränke⸗ 
ſteuer bekannt. Dann wurden den Nachbewilli⸗ 
gungen für Straßen beleuchtung zu⸗ 
geſtimmt. 2 r 

Stadtv. Hawallek berichtete über Nachbewil⸗ 
ligungen für Wohlfahrtsverwaltung. Die Heil- 
fürſorge für Krüppel war im Etat mit 
107 400 Mark vorgeſehen. Ausgegeben wurden 
bereits 107 416 Mark. Daneben find noch 10 915 
Mark zu zahlen, ſodaß ſich die Nachbewilligungen 
auf 10 930 Mark belaufen. Für die Kranken ⸗ 
hauspflege waren 145 000 Mark vorgeſehen. 
Hier ſind 27011 Mark nachzubewilligen. An 
Ueberführungskoſten waren vorgeſehen 12 000 Mk. 
Die Mittel wurden um 2130 Mark überſchritten. 
Als Erſatz an Polizeikoſten für Wohnungs⸗ 


beſchlagnahme für Obdachloſe waren 3000 Mark in 
Erforderlich ſind weitere 


den Etat 
746 Mark. 


eingeſetzt. 
Insgeſamt betragen die geforderten 


Nachbewilligungen 40 826 Mark, die ohne weitere 


Ausſprache genehmigt werden. 


Ein weiterer Antrag auf Nachbewilligung von 


Mitteln lag für die 
Kriſenfürſorge 


Im: Nach den geltenden Beſtimmungen hat die 
Stadt der Reichsarbeitsverwaltung ein Fünftel 


Kunſt und Wiſſenſchaft e 


Preußiſches Porzellan im Breslauer 
Schloßmuſeum 


Im Monat Mai findet in den friderizianiſchen 
Räumen des Breslauer Schloßmuſeums 
eine 8 der Erzeugniſſe der 
Staatlichen Porzellan-Manufaktur Berlin, von 
den Anfängen unter Friedrich dem Großen, bis 
= modernen Kunſtgebrauchsporzellan, ſtatt. 

e Ausſtellung, für die die Räume Friedrichs 
des Großen einen beſonders ſchönen und geeigne⸗ 
ten Rahmen bieten, dauert bis zum 31. Mai und 
ift zu den üblichen Oeffnungszeiten des Schloß⸗ 
museums, am Sonntag von 11—2 Uhr und 
wochentags von 9—2 Uhr zugänglich. 


„Stein unter Steinen“ 
von Hermann Sudermann 


Letzte Aufführung der Schauſpielnachſpielzeit 
in Hindenburg 


ür die heutige literariſche Generation ſteht 
W teils mit Recht, teils mit Unrecht 
in dem verſtaubten Ruf einer überwundenen 
Epoche. Eins ſteht jedoch feſt, daß „Stein unter 
Steinen“ als eines ſeiner beſten Werke blutwarm 
und lebenerfüllt in die Gegenwart hineinragt, 
daß die Geſtalten dieſes Schauſpiels, beſonders 
die männlichen, mit ganz großer Sicherheit ge⸗ 
eichnet ſind. Für dieſe Geſtalten ſtand in unſerer 
ufführung jeder Mann am rechten Fleck: beine 
Fehlbeſetzung. Dieſer letzten Abſchieds⸗Auf⸗ 
führung wäre nur ein volleres, auch aufmerk- 
ſameres Haus zu wünſchen geweſen. Sehr ſym⸗ 
pathiſch in menſchlicher Güte war Arno Apel 
als Steinſetzmeiſter Barnte, ganz bedeutend 
Herbert Albes als vom Leben mißhandelter, 
ins Leben ſchamhaft zurücktaſtender Sträfling, 
dem kein Schickſalsſchlag die innere Geradheit 
zerbrochen hat; groß auch Heinz Gerhard als 
Sträfling vom anderen Pol des Lebens, Lebeng- 
künſtler auch im Zuchthaus, liebenswürdiger, 


unverbeſſerlicher Dieb und 
uner. Auch die * Darſteller ſeien mit 
Ehren genannt: Auguſt Runge, Otto Nig I ala 
ſkrupelloſer Gewaltmenſch, Paul We 
mann, Julius Schneider, Anton Straka 
und e der Liebling des Publi- 
kums. e Damen Ellis Heiden, Margarete 
Paromita und Erika Dura in ihren mehr paj- 


unverwüſtlicher, 


fiven Rollen gaben ebenfalls ihr Beſtes. Der 
ao erzlihe Beifall nach jedem Akt, beſon⸗ 
ers am 


1 luß, wird unſer ice Schau⸗ 
ſpiel⸗Enſemble gern an den ase ei en Spiel⸗ 
winter 1930/31 zurückdenken laſſen. F. B. 


Mufik in Kattowitz 


Im Stadttheater verabſchiedete ſich am 
Dienstag abend in einer Nachſpielvorſtellung das 
Operettenenſemble vom hieſigen Publikum. 
„Die Frau ohne Kuß“ bot den Hauptdar⸗ 
ſtellern nochmals Gelegenheit, einige frohe 
Stunden auszufüllen. Die Namen Knapp, 
Ehrhard, Wengerſki und Weſſely ſowie 
Nitta Rheingold werden nach dem geſtrigen 
Abend doppelt unvergeſſen bleiben. Der Dank des 
Kattowitzer Publikums ift dem geſamten Landes- 
theater ſicher. Auch Kapellmeiſter Oberhoffer 
mit ſeinen Muſikern ſpielte ſich geſtern wieder 
in die Herzen der Hörer. Leider war das Thea- 
ter nur mäßig beſucht, was im Intereſſe des 
Ferienfonds recht zu bedauern iſt. 

In gleicher Stunde veranſtaltete Prof. 
Lubrich mit feinen Schülern im Lyzeum⸗ 
faale einen Klavierabend, der gleichfalls nur 
einen kleineren Zuhörerkreis verſammelt hatte. 
Der Abend war dem Gedenken Max Regers 
gewidmet. Eingangs ſpielten jüngere Semeſter 
Werke von Beethoven und Liszt. Die Reger- 
vortragsfolge brachte ſodann „Drei Stücke“ von 
Opus 10, jowie ſolche „Aus meinem Tagebuch“, 
Opus 82, danach „Zwei Humoresken“ aus Opus 20. 
An großen Werken hörten wir hernach Varia- 
tionen und Fuge“ über ein Theme von Mozart, 
Opus 132 für zwei Klaviere. Dieſes ſehr be- 
liebte und oft gehörte Werk erfuhr trotz aller 


Schwierigkeiten eine ausgezeichnete Interpretation 
die das reiche Können der Schülerin Mieze 
Netter ins hellſte Licht ſtellte. Prof. Lubrich 
ſaß am zweiten Klavier. Als gem, ausgezeich · 
nete Pianiſtin zeigte ſich Elli Moſch. Die 
bekannte Geigerin Magda Krauſe, Königs- 
hütte, spielte die „Suite im alten Stil“ Opus 93 
für Violine und Klavier. Die Künſtlerin gab 
einen neuen Beweis ihres großen Könnens. 
L. Sch. 


Eine dritte Rotterbühne in Dresden. Vom 
1. Juni wird das Dresdener Alber t⸗Theater 
in den Beſitz der Gebrüder Rotter übergehen, 
die damit in Dresden ihr Lrittes Haus über- 
nehmen. Sie wollen das Theater als Gaſtſpiel⸗ 
bühne führen. Den u e wird Zuckmayers 
„Hauptmann von penick“ mit Werner 
Krauß machen, auch Käthe Dorſch wird in 
eine ihrer Glanzrollen im Albert-Theater 
gaſtieren. 


Mittel gegen Peitſchenwürmer bei Kindern. 
Wie Dr. H. G. Huber, Ebingen, mitteilt, hat er 
Mädchen im Alter von 4—8 Jahren, die an 
Trichocephalus dispar litten und wegen anhalten⸗ 
der Appetitloſigkeit, Müdſein, blaſſem ne rg 
Leibſchmerzen und Erbrechen zur Behandlung 
kamen, mit Spirocid behandelt (30 Tabletten 
zu 0,25, mit einmal % Tablette beginnend und 
bei jeweils einem Zug Zwiſchenpau caje um 4 
bezw. zweimal , Tablette eie chon nach 
33 Nene ie ag eſſerte 19 der Appe- 
tit, die Müdigkeit ließ nach. Innerhalb 14 Ta- 
en bekamen die blaſſen Kinder ein roſiges Aus- 
DA und 55 2—3 bis ſpäteſtens 4 Wochen 
waren keine Trichocephaluseier im Stuhl mehr 
nachweisbar. 

„Die Kunſt“. Der Inhalt des Maiheftes der Bru d- 
mannſchen „Kunſt“ iſt ein wenig vielfeitig; in 
feinen Einzelheiten jedoch höchſt intereſſant und be» 
merkenswert. Zunächſt 8 Carl Georg Heiſe einen 
ſchön gelungenen — ſolche Aufgaben ſind immer wieder 
dankbar — Deutungsverſuch zu Overbeck und den 
Nazarenern, dann werden Plaſtiken von Jofeph Tho ⸗ 
trat gezeigt und mit einer erfreulich klaren Entſchei⸗ 
dung zum Geiſt die Kampfmethoden von Schultze, 
Naumburg, mit der Deviſe „Reine Ideen und ſaubere 
Mittel“ abgelehnt. Die Zeichnungen der 12jährigen 


Jutta Kiefer find ein geradezu wunderbar zu nennen- 
des Phänomen. Es folgt ein Bericht über die 99. Große 
Kunſtausſtellung des Kunſtvereins in Hannover, eine gut 
führende Abhandlung über die Frage, ob die moderne 
Wohnungskunſt nüchtern ſei und ſchließlich folgt eine 
Plauderei über Gartenarchitektur. Nicht vergeſſen dür⸗ 
fen die Nymphenburger Porzellantiere von Luiſe 
Scherf werden! 


-Deutſche Kunſt und Dekoration“. Das Maiheft 
dieſer im Verlag von Alexander Koch, Darmſtadt, 
erſcheinenden Kunſtzeitſchrift vermittelt die Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Wiener Maler Ferdinand Kitt, aus 
deſſen Arbeiten man von fern eine Verwandtſchaft zu 
Hodler herausfpürt. Kitt, aus kraftvoller Boden- 
ſtändigkeit feines Heſterreichertums emporwachſend, 
wird bis zu einer ſehr ſchönen konſtruktiviſtiſchen 
Frauengruppe vorgeführt. Nach klugen Anmerkungen 
von Hans Heilmaier zum Schaffen Pablo Pieſ⸗ 
Jos kommt man zu dem Schwerpunkt des Heftes, der 
Behandlung des neuen Rathaufes in Rüſtringen, 
das von Fritz Höger geſchaffen wurde. Die rt- 
—— des Hauſes und ſeine grohe Ehrlichkeit in 

orm und Material ift bis ins Kleinſte ſpürbar: von 
dem Turmbau, der als Waſſerturm für die Stadt dient, 
angefangen bis herab zu den ſteinernen Löwen am Çin- 
gangsportal, die in ihrer Materialgerechtheit einmal 
und einzigartig daſtehen. Das Shell Haus in 
Hamburg, von Rudolf Brüning, Düſſeldorf, ent- 
— — erſcheint ebenfalls als eine bedeutende, moderne 
eiſtung. 


Spielplan der Breslauer Theater 


Stadttheater: Sonntag, 17. Mai, 11,30 Uhr: Letzte 
Veranſtaltung der „Jungen Bühne“ „Der Jaſager“ 
und Lehr ſü k, 19,30 Uhr: „Leben des Oreg” 
Montag: Einmaliges Tanzſpiel Palucca anläßlich 
der 25. Aufführung von „Die Fledermaus“; 
Dienstag: „Madame Butterfly“; Mittwoch: 
„Leben des Dreft”; Donnerstag: „Das Veil 
chen vom Montmartre“; Freitag: „Die Ent: 
führung aus dem Serail“; Sonnabend: 
„Lohengrin“; Sonntag, 24. Mai, Erſtaufführung: 
„Schweſter Angelica“, „Der Mantel“, 
„Gianni Shichi”; Pfingſtmontag: „Das Beil. 
chen vom Montmartre“. 


Lobetheater: Sonntag, den 17. 5. 1931, bis P 12 
n 


Montag, den 25. 5. 1931, 20,15 Uhr: „Die 
Frankfurter“. 5 i 


Thaliatheater: Sonntag, den 17. 5. 1931, bis Pfingjte 


Montag, den 25. 5. 1931, 20,15 Uhr: „Kabale und 


Liebe“. 
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Broßhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
Feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß · 
händler in der Provinz Oberſchleſien E. V. Sitz Beuthen. 
Preiſe für 34 Kilogramm in Originalpackung frei Lager 

in Reichsmark. 

Beuthen OS., den 15. Mai 1931 
Inlandszucker Baſis Melis] Noggenm. 60% 0.151/2-0,16 
inkl. Sack Sieb I 29,15 Weizenmebl 60°/, 0,22-0,221/2 
Inlandszucker Raffinade Auszug 9,24 —0,24½ 
inkl. Sack Sieb I 29,65 Weizengrieß 0,25—0,26 
Röſtkaffee, Santos 2,00—2,40 Steinſalz 0.04 
dito Zentr.-Am.2,60—3,40 | Siedeſalz 0,048 
aebr.Gerftentaftee 0,21—0,22 | Schwarzer Pfeffer 1,30—1,50 
ebr. Roggenkaffee 0,20 0,21 | Weißer Pfeffer 1,60—1,80 
ee 3,60—4,20 | Piment 1,30—1,50 
Kakaopulver 0,701.50] Bari⸗Mandeln 1,40—1,50 
Kakaoſchalen 0,09—0,10 | Rieſen⸗Mandeln 1,75—1,90 
Reis, Burmo N 2 Roſinen 0,45—0,55 
ZTafelreis, Patna = Sultaninen 0,50—0,80 
Bruchreis — Getr. Pflaumeni K. 0, 32-0, 40 
Viktoriaerbſen 0,19—0,21] Schmalz i. Kift. 0,55—0,56 
Geſch. Mittelerbſen 0,29-0,30 | Margarine billigſto.45—0,80 

Weiße Bohnen 0,18-0,20 | Heringe Parm. je To. 


5 Mathies 46,090 — 47,00 
Gerſtengraupe . 9 Medium 


Perlaraupe O Ill 0,19—0,20| „ Matful! 51,00 —52,00 
Perlgraupe 0-000 0,23—0,24 | Sauerkraut =. 
Haferflocken 0.23—0,2317. ](Kernſeife 0,32—0,34 
Eierſchnittnud. loje -0,45-0,47 | 10°/. Seifenpulver 0,14—0,15 
Eierfadennudeln „ 0,49-0,51 | Streichhölzer 

Eiermakkaroni 0,60-0,65] Haushalts ware 0,26,5 
Rartoffelmeh1l0,1612—0,17!r| Welthölzer 0,30 


der Koſten für Kriſenfürſorge Hindenburgs zu 
vergüten. Es wurden größere Beträge gefordert 
als vorgeſehen waren, ſodaß 32 683 Mart nad- 
gefordert werden müſſen. Weiterhin fordert das 
Arbeitsamt nach Jahresabſchluß 5367 Mark 
Jahresabſchluß. Insgeſamt 38 050 Mark wurden 
für dieſen Zweck bewilligt. Die Kommuniſten 
kritiſierten die Nachbewilligung und kündigten eine 
große Ausſprache über dieſen Punkt bei den 
Etatberatungen an. Stadtv. Hawellek (Soz.) 
betonte, daß Reich und Staat die Koſten ganz all- 
gemein aufzubringen hätten und eine entſprechende 
Regelung mit allem Nachdruck gefordert werde. 
Auch dieſe Mittel wurden von der Verſammlung 
bewilligt. 

Zum Ausbau der Alfen-, Weinkopf- und 
Waſſerſtraße wurde eine Zuſatzanleihe von 
30 000 Mark bewilligt. ` 

Starkes Intereſſe fand das 


Straßenbauprogramm 


für 1931. An Straßenneubauten folen durd- 
geführt werden: 
1. Straßen- und Platzgeſtaltung der 

Ecke Kronprinzenſtraße und Bahn⸗ 


hofſtraße 100 000, — 
2. Teilausbau der Ebertſtraße 150 000,— 
3. Teilausbau der Straße 6 im Sied- 

lungsgelände der Pfarrſtraße 50 000,— 
4. Teilausbau der Schopenhauerſtr. 19 55 000,— 
5. Weiterausbau der Kantſtraße 7000.— 


6. Ausbau der Kaniaſtraße von Do- 
rotheenſtraße bis Reitzenſteinplatz 18 000,.— 
7. Verbreiterung der Kronprinzen⸗ Ds 
ſtraße zwiſchen Teich-, Michaelſtr. 
bis Grenze 15 000,— 
Verbreiterung der Biskupitzer Str. 30 000,— 
„Verbreiterung der Dorotheenſtraße 
zwiſchen Friedrich- und Gerichtsſtr. 40 000, — 


Die Geſamtkoſten betragen 465 000 Mark und 
ſollen durch den außerordentlichen Etat auf⸗ 
gebracht werden. 0 

Stadtv. Arps hatte die gleichzeitige Beratung 
der Vorlage über Ausbau der Sosnitzaer 
Straße beantragt. Dem wird entſprochen. 
Der Ausbau der Sosnitzaer Straße ſoll durch 
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 228 000 Mk. 
aufgebracht werden. 

Stadtv. Daniel, (Nationaler Ordnungsblock) 
wendet ſich entſchieden gegen die Aufnahme dieſer 
Anleihe. Grundſätzlich erkenne er die Notwendig⸗ 
keit eines Ausbaues an, nur dürfe nicht dadurch 
eine neue Anleihe notwendig werden. Er richtete 
zur Klärung des Sachverhalts folgende 


Anfragen 
an den Magiſtrat: 


1. Wird die projektierte Straßenbahn durch die 

Sosnitzaer Straße geführt? 

2. Liegt die Straße ſchon endgültig feſt, ſodaß 
ſpäter keine Aenderungen eintreten? 

3. Liegen die Rohre nach dem Südſammler be⸗ 
reits? 

Magiſtratsbaurat Milke erklärte dazu, daß 
die Straßenbahn kaum durch die Sosnitzaer 
Straße geführt wird, die Führung der Sosnitzaer 
Straße liege bereits feſt. Die Kanäle ſeien be⸗ 
reits gelegt. 

Stadtv. Hawellek kam auf das Arbeits- 
beſchaffungsprogramm zu ſprechen, das 
insgeſamt 1 387 000 Mark erfordert und wozu auch 
die Straßenbauvorlagen gehören. Er freue ſich 
darüber, da es möglich jei, eine Reihe von Arbeits- 
loſen unterzubringen. Sicher werde jeder Son⸗ 
derwünſche haben. Er ſetzte ſich für die Vorlage 
des Magiſtrats ein. Die Sosnitzaer Straße ſei 
die am meiſten benutzte Straße, durch ſie rolle 
dauernd der Omnibus, und ſie ſei eine Durch⸗ 
gangsſtraße nach den Gruben. Die Zuſtände 
ſeien unhaltbar. Wenn man eine Anleihe für 
dieſen Zweck ablehnt, ſo bitte er, die Straße mit 
den zur Verfügung ſtehenden Mitteln auszubauen 
und dafür ein anderes Projekt zurückzuſtellen. 

Für jeden Stadtteil fand fih ein Stadtverord⸗ 
neter, der die beſonderen Intereſſen vertrat und 
Sonderwünſche durchzuführen ſuchte. 

Zu den Vorlagen lagen folgende Abände ; 
rungsanträge vor. 

Der Nationale Ordnungsblock hatte den Antrag 
eingebracht, die für den Teil ausbau der 
Straße 6 im Siedlungsgelände der Pfarrſtraße 
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vorigen Jahre in Beuthen ſtattfand, folgte das 
zweite Miſſionsfeſt, das am Himmelfahrtstage in 


8 Herrnhut ein intereſſanter Licht⸗ 


Viſitationsreiſe ebalten wurde. Schön tolo- 
rierte photographiſche Aufnahmen zeigten Land 


Negertypen des Miſſionsarbeitsgebietes der 


Einrichtung von Schulen möglich, die wiſſens⸗ 


bracht wurde, wieder einge 


Vorkehrungen getroffen, um die Neger unter 


nützigkeit und ein aus ge Bufammengehd- 


40 Prozent 
Verlaufsbeteiligung 


Gleiwitz, 15. Mai. 
; Das Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗Syndikat hat 
in der heutigen Werksbeſitzerverſammlung eine 
weitere Einſchränkung der Verkaufsbetei⸗ 
ligung für Kohle und Briketts beſchloſſen, und 
zwar auf 40 Prozent der Beteiligungsziffern. 
Die bisherige Einſchränkung betrug 33 Prozent. 
Trotz dieſer ſtarken Einſchränkung und zahl ⸗ 
reicher Feierſchichten find die Halden ⸗ 
beitände auf rund 652 000 Tonnen angewach 


Evangeliſches Miſſionsfeſt 
in Hindenburg 


Wonach verlangt und worauf hofft der ſchwarze Afrikaner von heute? 
Bevorſtehender Kampf zwiſchen Weiß und Schwarz 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 15. Mai. [Bolſchewismus nicht derartige Erfolge in 
Dem erſten evangeliſchen Miſſionsfeſt, das im China gehabt hätte, wenn die Weißen, die ſeiner 
Zeit ins Land gekommen waren, ſich nicht nur als 
Kaufleute, ſondern auch als Chriſten er⸗ è 
wieſen hätten. Der deutſche Heidenmifjionar den | jen. Der Koks beſtand ijt mit 523 000 Tonnen 
Lie dene er ai 2 4 an begleitet, annähernd ebenſo hoch, was bei der geringen 
eiſte ſeine Arbeit unter einem tiefen Ernſt, ge⸗ EREA ; a 
tragen nur von der einen Idee, durch Güte und] Anzahl der Kokereien in Oberſchleſien beſonders 
Milde im Dienſte Gottes zu wirken. Dagegen beachtlich ift- Die Einſchränkung bei Rofe bes 
verfolge der amerikaniſche und engliſche Miſſionar, trägt zur Zeit 70 Prozent. 
die mit aller Großzügigkeit auftreten, außerdem 
das Ziel, im wirtſchaftlichen als auch 
polftiſchen Intereſſe bahnbrechend in Erſchei⸗ 
nung zu treten. Hierauf hielt Miſſionsdirektor 
Dr Baudert den Feſtvortrag, der ich betitelte: 


„Wonach verlangt und worauf 
hofft der Afrilaner von heute?“ 


Der Neger, der früher keine Rie hatte und auch 
nicht an die Zukunft ſeiner Kinder dachte, habe 
ſich in ſeiner Geſinnung umwälzend gewandelt. 
Der ſchwarze Afrikaner von heute ſei von einem 
Wiſſensdurſt beſeelt; er wolle alles lernen, 
was der Weiße wiſſe. Er ſinne und ſtrebe dar⸗ 
nach, wirtſchaftlich vorwärts zu kommen und be⸗ 
reite ſich vor, das Joch des Weißen einmal abzu- 
Kane, Beſonders in der ſüdafrikaniſchen 


Hindenburg vor ſich ging, Mittwoch, 20 Uhr, 
fand im Evangeliſchen Gemeindehaus 
eine gut beſuchte Vor feier ſtatt, wobei nach der 
Begrüßung durch Paſtor Hoffmann durch den 
Mifſionsdirektor Dr Baudert der Brüder⸗ 


ildervortrag über feine lebte afrikaniſche 


achtet, jo dürfte wahrſcheinlich ein höherer Betrag 
als 3,70 Mark herauskommen. 

Bürgermeiſter Dr Opperskalſki nahm 
zu der Mietspreisbildung in den gemeinſam mit 
dem Reich errichteten Wohnungen Stellung. Am 
Bauplan ſelbſt ſeien keine Aenderungen borge- 
nommen worden, ſodaß eine weitere Vorlage nicht 
mehr erforderlich war. Der Regierungspräſident 
hat aber gefordert, daß der Boden um 1 Meter 
tiefer ausgebaut würde. Auch war es nicht mög 
lich die 1. Hypothek für 7 Prozent Zinſen und 
1% Prozent Tilgung zu bekommen wie 
Reichsarbeitsminiſter zugeſagt batte. Die An- 
Sagt waren nicht zu 3 E die 

nion ſei das Wachſen des Unabhängig reditanſtalt nur das Geld zu 9 dent 
keits PATIT > 1 raue: dorti- | Zinſen und 2% Prozent Tilgung gab. Das ver⸗ 
gen ſcharfen Farbenſchranke ſehr deutlich] teuerte natürlich die Wohnungen. 
zu merken. Das Verhältnis der Beziehungen von] Stadtv. Hawellek tritifierte, daß diese 
S8 Eed 11 doofer ſich oe nr zu | Zahlen er ft iet befammt gegeben werden. 

a an ei au ier ei = $ x 1 
Werk, das Unabhängigkeitsgefühl der Neger anau- Bürgermeifter Dr Opperſkalfki erklärte 
ſpornen. Kommuniſtiſche Agitatoren, Ruſſen und dazu, daß der Stadtperordnetenverſammlung des. 
Deutſche, wandern von Stamm zu Stamm, von halb früher keine Mitteilung gemacht wurde, weil 
Kraal zu Kraal. Trotz dſeſer politiſchen Abſichten] die Angelegenheit noch in Fluß war und man 
der Kommuniften, wozu noch die religiöſen | ſelbſt keine Klarheit hatte. 
Beſtrebungen der Iſlamanhänger fom- Oberbürgermeiſter Franz wies darauf hin, 
men, jeien ſtarke Fortſchritte der deutſchen daß niemand die Entwicklung des Geldmarktes 
chriſtlichen Miſſionare feſtzuſtellen. Eigentlich vorberſehen konnte. Er boffe aber, daß es noch 
gerade durch die Zielfeſtſetzung der Neger der Un⸗ s : a p m 
5 4 die Mieten in der vorgeſehenen Höhe zu 

ten. 


abhängigkeit entgegenzuſtreben, ſeien die Wege der 
Miſſiongſte geebnet worden Und nun ſeien viele wi 

Der kommuniſtiſche Antrag wurde abgelehnt 

und die Vorlage dann angenommen. 


Mi 
Ftatberatung 


Darauf begann das Haus mit der Beratung 
des Haushaltsplanes für 1981, die Dber- 
bürgermeiſter Franz mit einem Verwaltungs- 
bericht einleitete. Er bedauerte, daß es in dieſem 
Jahre aus finanziellen Gründen nicht möglich 
war, den Verwaltungsbericht ſchriftlich 
zu geben. Das Jahr 1980 fei ein Notiahr ge- 


und Leute, prächtige Landſchaften und gelungene 


Herrnhuter Brüdergemeinde, das in dem ehemals 
deutſchen, jetzt engliſchen Oſt⸗ und Südafrika liegt. 
Die Ausführungen des Redners gaben einen Be⸗ 
griff von den außerordentlichen Schwierigkeiten, 
die den Miſſionaren bei — 55 aufopferungsvollen 
Arbeit d Viele Miſſionsſtationen, eine 
Reihe von Kirchen, die im Kriege ie wur- 
den, ſeien wieder aufgebaut worden. Nunmehr 
werde die Zahl der afrikaniſchen, evangeliſchen Ge- 
meinden vergrößert. Es ſei beſonders durch 


durſtigen Neger an ſich zu ziehen und zum 
Ehriſtentum zu bekehren. Daneben müſſe die 
ärztliche Tätigkeit eifrig ausgeübt wer- 
den, da die Schlafkrankheit, die zur Zeit 
der deutſchen Herrſchaft jun Verſchwinden ge- 

chleppt worden ift und 
unter den Negern wütet. Wie der Vortragende 
erklärte, werden von den Engländern ſehr kluge 


ihren Einfluß zu bekommen. So ſei zu beobach- 
ten, daß von der Regierung aus für die Häupt⸗ 
lingsſöhne beſondere Erziehungsinſtitute er- 


; gemeinen Geſängen 
wurde der Mittwochabend beſchloſſen. 

Der Himmelfahrtstag fand in ſehr zahlreicher 
Anzahl die Miſſionsfreunde aller Gemeinden des 
Kirchkreiſes am Nachmittag im Evangeliſchen Ge⸗ 
meindehaus. Paſtor H DEE ann ſprach Begrü⸗ 


K 
Ja den dem Abend beſchließenden Worten, die 
1 worauf Paſtor Zila, Miechowitz, 
1 


Miffionsarbeit 


ſprach. Wahre Miſſionsarbeit jei vor allem 
erzensfſache, fei eine Tätigkeit für den i 
lauben im Geiſte Chrifti, die mit dem Einja |I 
des Lebens aufrechterhalten wird. Alsdann ber- 
breiterte ſich erintendent Schmula über die 
Erfolge der deutſchen evangeliſchen Miſſionare in 
China. Er bemerkte von vornherein, daß der S 
ſchlecht gegangen jei, daß der Abſatz ſchlecht war. 
Es hat in der letzten Zeit die Frage eine große 
Rolle geſpielt, ob es beſſer ſei, in Oberſchleſien 
einen Kaual oder eine Schleppbahn zu 
bauen. Uns intereffiert dieſe Frage wenig. Es 
kommt uns vielmehr darauf an, daß wir bej- 


Ausbau des Südſammlers 3. und 4. Teil, 

Ausbau der S.- und R.-Ranäle in der Ebert- 
ſtraße zwiſchen Kronprinzen ⸗ und Hatzfeld⸗ 
ſtraße. 

Nach der Schlußabſtimmung über das Arbeits- 
beſchaffungsprogramm, in der die ganze Vorlage 
mit den beſchloſſenen Aenderungen angenom 
men wurde, wurde eine Mittags pauſe ein- 
gelegt. 

Pünktlich um 15 Uhr eröffnete der Stadtv. 
Vorſteker Siara die Sitzung. Stadion. Frau 
Raplonet berichtete über den Bon von 


und Verbreiterung der Dortoheenſtraße vorgeſehe⸗ 
nen 50 000 RM und 40 000 AM, zuſammen alfo 
90 000 RM unter Zurückſtellung der genannten 
Projekte für den Ausbau der Sosnitzaer Straße 
zu verwenden. — Der Ausbau des Südſammlers 
3. und 4. Teil iſt zurückzuſtellen und der 
dadurch erſparte Betrag von 100 000 RM für den 
Ausbau der Sosnitzaer Straße zu verwenden. 

Dieſer Antrag wurde abgelehnt. Dagegen 
wurde ein Antrag der Sozialdemokraten 
angenommen. 

„Den Vorlagen 11—15 einſchl. ihrer Unter- 
abſchnitte mit der Maßgabe zuzuſtimmen, daß 
der Ausbau der Sosnitzaer Straße als vor- 
dringlich angeſprochen wird. Die für den 
Ausbau der Sosnitzaer Straße notwendigen 
Mittel folen aus dem Gefamtpro- 
gramm genommen werden, falls eine An- 
leihe nicht genehmigt wird. Der Magiſtrat 
hat denn im Benehmen mit der Bau- und 
Finanzkommiſſion zu prüfen, welche von den 
in den Vorlagen benannten Projekten zu ⸗ 
rückzuſtellen ſind.“ 

Weiterhin wurde ein Antrag angenommen, der 
fordert, daß die Luiſenſtraße, die Adolfſtraße, die 
Schöneichſtraße, die Urbanſtraße und die Rollnik⸗ 
ſtraße in einer Länge von ungefähr 40 Meter in- 
ſtandgeſetzt und die Beleuchtung der Luiſen⸗ 
ſtraße verbeſſert und die Unterführung an der 
Sandbahn (Rollnikſtraße) im Stadtteil Zaborze⸗ 
Dorf ſachgemäß beleuchtet werden. 


Damit war gleichzeitig das 
Kanaliſationsbauprogramm 


für 1931 angenommen. Es werden gebaut: 

Schmutz- und Regenwaſſerkanal in der Shopen- 
hauerſtraße, 

Umlegung des Schmutzwaſſerkanals in der Sos- 
nitzaer Straße, 

Erweiterung der Kläranlage Hindenburg, 

Schmutzwaſſerkanal in der Kronprinzenſtraße 


Bahnbaues Hindenburg Beuthen 


eine große Rolle. Im Oſthilfeprog ram m 
jeien 12,3 Millionen für den Bau der 8⸗Kurve 
vorgeſehen. Von verſchiedener Seite werde da⸗ 
gegen „ beſonders Gleiwitz habe ſich 
dem Plan entgegengeſetzt. 


Hindenburg mit ſeinen 133 000 Einwohnern 

hat einen Anſpruch darauf, mit der Stadt 

Beuthen durch eine Bahn verbunden zu 
werden. 


Er möchte nicht in den alten Fehler verfallen, daß 
die nachbarlichen Kommunalleiter gegenein« 
ander polemiſieren. Man habe aus dieſen 
Ueberlegungen heraus die Intereſſenge⸗ 
meinſchaft gegründet, die die Brücke zwiſchen 
den einzelnen Städten bilden ſoll. Er müſſe ſich 
aber dagegen wehren, daß der Beuthener 
Stadtkämmerer fih gegen die Subventionspolititk 
des Reiches wende und daß er behaupte, Hin- 
denburg werde gegenüber Beuthen ſtark be- 
vorzugt. Hindenburg habe in ganz Preußen 
die höchſten Steuerſätze eingeführt und alles ver- 
ſucht, um ſeine Finanzen aus eigener Kraft in 
Ordnung zu bringen. Wenn die anderen das⸗ 
ſelbe getan hätten, wäre die Polemik über- 
flüſſig. 

Die unqgünſtige Wirtſchaftslage habe auch die 
Entwicklung der ſtädtiſchen Finanzen ſtark beein- 
flußt. Die Steuern ſeien nicht in der veran⸗ 
ſchlagten Summe eingegangen. 

Weniger gingen ein an: 


zuſchi 
19 800 Mark für Zinſen und 22000 Mark für 
Amortiſation. i 

Stadtp.-Vorſteherſtellvertreter betonte, daß die 
engere Wohnungskommiſſion ſich mit der Frage 
nochmals befaßt hat und 8000 Mark am ſtäd⸗ 
tiſchen Zuſchuß ſtrich, ſodaß nur 212 000 Mark 
aufzubringen find: -- 

Stadtv. Wyſchka (Nom.) erklärt, daß 
27 Wohnungen mit 33 Quadratmeter zu 26 Mark 
Miete und 54 Wohnungen mit 41 Quadratmeter 
zu 32 Mark Miete errichtet werden ſollen. Er 
kritiſtert die Mietshöhe, die noch geſenkt 
werden könnte. Die Stadt ſolle das Gelände zum 
Selbſtkoſtenpreis zur Verfügung ſtellen 
und die Koſten für Aufſchüttung des Teiches ſelbft 
übernehmen. 


5 tv. Hawellek Soz.] betont, daß ſich 


verwaltet werden. i 


(Nordſeite) von Haus Nr. 160 bis 184, Stadty. Preisner (Zentr.) wendet ſich gegen 
Kanalanſchluß für die Abortaulage am weft- | die Behauptung, daß das Gelände Sumpf- 
gebiet ſei. Das treffe nicht zu. 


lichen Ausgang des Stadtparks, Ueberweiſungsſteuern 410 000 Mark 
Regenwoiferlanel in der Deichsel und Solger-| Stadtv. Die old (Mieter): Dan tönne das] Realitenern 590 000 
traße, Wohnungsproblem nicht von der Kommune aus i 
Schmutzwaſſerkanal in der Szmulaſtraße von | regeln. Der Reichstag müſſe den Mut endlich auf ⸗ Insgeſamt e A er 


bringen, die Zinspolitik zu regeln. 
Stadtkämmerer Schilling: Es iit richtig, 
daß der Grund und Boden uns nicht 3,70 Mark 
wie er heute eingeſtellt wurde, ſondern 70 Pfg. 
gekoſtet hat. Wir mußten aber das Geld auf 
nehmen und hatten die Zinſen zu tragen. Wenn 
man auch die Verluſte durch die Inflation be- 


` 


der Pariſiusſtraße bis zum Neubau der 
Zahnklinik, 

Schmutzwaſſerkanal in der Szmulaſtraße von 
der Pariſiusſtraße bis zum Neubau Qozi- 
czinſki, 

Schmutzwaſſerkanal in der Redenſtraße von der 
Kronprinzenſtr. bis zum Grundſtück Czudaj, 


Es fei ſelbſtperſtändlich, daß unter dieſen Umſtän⸗ 
den der Etat nicht durchgeführt werden 
konnte. Es mußten erhebliche Abſtreichun ⸗ 
gen gemacht werden. Auch das Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm mußte darunter leiden. Im 
März 1930 ſeien 4 272 Arbeitsloſe vorhanden ge- 


a ER 


Dejen. Im März 1931 dagegen 8366. Wohl 
ſuhrtsunterſtützungsempfänger feien im März 1930 
640 vorhanden geweſen, im März 1931 dagegen 
2455. Während einſchließlich der Familienange · 
hörigen im März 1930 in Hindenburg 0,7 Prozent 
der Bevölkerung Wohlfahrtserwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung bezogen, ſeien es im März 1931 bereits 
4,2 Prozent der Bevölkerung geweſen. So müſſe 
der Magiſtrat auch in dieſem Jahre wieder einen 
unausgeglichenen Etat vorlegen. Wenn große 
Kommunalpolitiker dafür eintreten, daß der Etat 


auf jeden Fall ausgeglichen werden müſſe, jo gäbe] des 


er ihnen ohne weiteres recht. Man müſſe nur den 
Gemeinden die Laſten abnehmen, die keine reinen 
Kommunallaſten ſeien. Wenn man Hindenburg 
von den Koſten der Wohlfahrtserwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung befreie, ſo könne der Etat trotz der ſchwie⸗ 
rigen Lage ausgeglichen werden. 


Oberbürgermeiſter Franz 


am nun auf die Einzeletats zu ſprechen. 
Durch eine umfangreiche Umorganiſation 
feien erhebliche Einſparungen gemacht wor⸗ 
den. Ein endgültiger Zuſtand werde erſt ge⸗ 
ſchaffen werden können, wenn das Polizei- 
dienſtgebände errichtet iſt. Das Arbeits⸗ 
amt werde in dieſem Jahre gebaut. Die Ber- 
handlungen mit der Reichsanſtalt ſeien be⸗ 
reits abgeſchloſſen. Die Perſonalkoſten der 
Stadt ſtehen in einem erträglichen Verhältnis zu 
den Koſten der übrigen Städte. Die Behauptun⸗ 
gen, daß Hindenburg durch Perſonalkoſten beſon⸗ 
ders ſtark belaſtet ſei, treffen nicht zu. Hinden⸗ 
burg ſtehe mit ſeinen Verwaltungskoſten im gan- 
zen Reich an letzter Stelle. Sie betragen z. B. der 


pro Kopf der Bevölkerung: 
Hindenburg 33,4 Mark 
Gleiwitz 84,9 „ 
Beuthen T 


Vieles ſei auch in der Bauverwaltung 
geleiſtet worden. Die Berufsſchule wurde 
ſoweit fertiggeſtellt. Bisher wurden 717 000 Mark 
aufgewendet. Die Aufſtockung der Realſchule 
koſtet 55 000 Mark. Der Umbau für die Kauf ⸗ 
männiſche Bildungsanſtalt ſei beendet. 
Die Schule ſei ſchon im früheren Landratsamt 
— und es fei gewiß, daß jo auch für län- 

eit die Frage der Kaufmänniſchen 
— elsſchule geregelt fei. Für den R ran: 
kenhausban ſtanden 320000 Mark zur Ber- 
fügung. Dadurch wurde das eigentliche Kranken⸗ 
haus ſtark entlaſtet. Es wurden 25 Betten frei, 
ſo daß es zur Zeit unterbelegt iſt. Aus dieſem 
Grunde trage ſich auch der Magiſtrat mit dem 
Gedanken, den Vertrag mit den Kamillia⸗ 
nern zu kündigen, allerdings müſſe damit ge- 
wartet werden, bis die Ueberholungsarbeiten im 
Krankenhaus beendet ſind. Seiner Anſicht nach 
fci der geplante Krankenhauserweiterungsbau bes- 
halb nicht mehr notwendig, ſo daß die dafür zur 
Verfügung ſtehenden Mittel anderweitig verwen⸗ 
det werden können. Das alte Rathaus ſei ber- 
gerichtet worden und das ain in 
Ordnung gebracht. , 

Zu der Erwerbsloſenf fürferge: Abergebend hes 
merkte er, daß die Staatszuſchüſſe erheblich zurück⸗ 
gegangen ſeien. An Straßen ſeien 112 Kilo⸗ 
meter neu gebaut worden. Hindenburg macht alle 
Anftrengungen, um Arbeit zu ſchaffen und ſtehe 
im dieſer Hinſicht durchaus nicht an letzter Stelle. 
Im März 1931 ſeien vorhanden geweſen: 


Schmutzwaſſerkanäle 41000 Meter, 
Regenwaſſerkanäle 47 000 Meter, 
Anſchlußleitungen 42 000 Meter. 


Zum Bau von Wohnungen ſeien an Mit⸗ 
teln 1 720 000 Mark vorhanden geweſen. Für 
Unterhaltung von Altbauten wurden 140 000 
Mark verbraucht, ſo daß 1 580 000 Mark an 
ordentlichen Mitteln für Bauzwecke blieben. Mit 
dem Wohnungsbauzuſchuß zuſammen demnach 
2 101 000 Mark. 1930 wurden 199 Wohnungen 
fertiggeſtellt und 369 Wohnungen angefangen und 

vollendet. An Grünflächen ſeien zur Zeit 
156 000 Quadratmeter vorhanden. 


Die Betriebe und Anſtalten nahmen nicht die 
gewünſchte Entwicklung Beſonders das Stadt- 
bad und der Omnibusverkehr ſeien recht 
unrentabel geweſen. 


Erfreulicher ift das Bild des Schulweſens. 
Hindenburg kann von ſich behaupten, keinen 
Schulraummangel zu haben. In nächſter Zeit 
werde man nun an den Bau der Evangelis 
ſchen Schule herangehen. Der Bau von 
Volksſchulen jei nicht mehr notwendig. Es 
werde die Frage geprüft, ob man die Mittel- 
ſchule nicht doch zuſammenlegen wolle. Für das 
Bildungsweſen ſei im Rahmen des Möglichen ge⸗ 
ſorgt worden. Beſonders viel wurde zum Aus- 
bau des Büchereiweſens getan. Auch mit 
dem Theater könne man recht zufrieden ſein. 
Der Beſuch hat ſich gegenüber dem Vorjahre trotz 
der ſchwierigen Verhältniſſe gehoben. Mit dem 
Wunſche, daß bald eine Beſſerung eintreten werde, 
ſchloß der Oberbürgermeiſter ſeine groß angelegte 
Rede. 


Stadtkümmerer Schilling 


nahm das Wort zum Etat. Er widmete ſich 
hauptſächlich den Finanzfragen. Er führte 
aus: Der Haushaltsplan der Stadt Hin⸗ 
denburg für das Rechnungsjahr 1931 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe wie folgt ab: 

Geſamteinnahme 14 774 982,53 RM. 

Geſamtausgabe 15 510 312,53 RM. 
ſomit verbleibt ein un⸗ 


gedeckter Fehlbetrag von 735 330,00 RM. 


Der durch 

Realſteuerzuſchläge 
aufzubringende Steuerbetrag beträgt nach 
Feſtſtellung 5 034 100,00 Reichsmark. 


Zur 


Steuerfragen im Haus⸗ 
und Grund beſitzerverein Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 15. Mai. 
In einer unter dem Vorſitz von Stadtverord⸗ 
netem Leſchnik tagenden tsverſammlung 
Haus- und Grundbeſitzervereins Gleiwitz 
wurden aktuelle Steuerfragen eingehend erörtert. 
pun unächſt wurde bekanntgegeben, daß die geſetzliche 
tete für Juni noch unverändert bleibt, 
daß insbeſondere die Na chzahlungen für die 


vorjährige erhöhte Grundvermögens ⸗ 
ſteuer noch zu erfolgen haben. Im Juli fällt 
dieſe Nachzahlung dann wieder fort. 


Rendant Lichten berg 


berichtete über Steuerfragen und machte darauf 
aufmerkſam, daß ſeitens der Finanzämter bei der 
Veranlagung zur Einkommenſteuer höhere Feſt⸗ 
ſetzungen vorgenommen werden. Angeſichts der 


ſchlechten Wirtſchaftslage falle dies ganz beſon⸗ bat. 


ders ins Gewicht. Der Redner ſprach über die 
an Wirkung vom 1. April eingetretene Senkung 
der Hauszinsſteuer von 1200 auf 1140 Prozent 
der Grundvermögensſteuer, die durchſchnittlich 
etwa 3 Prozent der Friedensmiete beträgt. Für 
die vom Hunde ſelbſt bewohnten oder ge⸗ 
werblich genutzten Räume iſt die Hauszinsſteuer 
von 1000 auf 920 Prozent der Grundvermögens- |9 
ſteuer ka RAA worden. Im übrigen iſt dieſe 
Steuerſenkung auf den Belaſtungsverhältniſſen 
der Grundſtücke aufgebaut. Bis zur Jeiſebune 
neuen, ermäßigten Hauszinsſteuer ſind 
Grundbeſther berechtigt, einen Satz von 3 Pro- 
zent der Steuer einzu behalten. Dieſer Satz 
ber — als zins los geſtundet und wird ſpäter 


je Diben wer neuen Verordnung iſt auch 
vorgeſehen, daß die Grundvermögensſteuerfreiheit 
für Neubauten von 5 auf 8 bezw. 10 Jahre 
erweitert worden iſt. Das Staatsminiſterium ſoll 
auf die EPE RAe, otheken banken uſw. dahin 
einwirken, d uf wertungshypothe⸗ 
ken zu dem Mn Zinsſatz von 7% Prozent 
ſtehen gelaſſen werden und bei einer Nen- 
beleihung die 8 3 über 
7% Prozent hinausgehen. nd Beſtim⸗ 
mungen über die Stenerhbefpeiung. bie Erſtattung, 
Stundung und Niederſchlagung der Hauszins⸗ 
ſteuer pa oiea Rendant Et ARE ver- 
wies bei ſeinen Ausführungen auf eine vom Ver⸗ 


| 


band rheiniſcher Haus⸗ und Grundbeſitzer her- 
ausgegebene Broſchüre, die in überſichtlicher 
Form die einzelnen Beſtimmungen der neuen 
Verordnung enthält. 


Rechtsanwalt Jüttner erörterte Rechts⸗ 
fragen und ging hierbei beſonders auf den Be⸗ 
griff der vereinbarten Miete und die neuere 
Judikatur hierzu ein. 


Runen Leſchnik ſprach kurz zu 
der Frage des Ein heitswertes und behan- 
delte die in Gleiwitz beſonders brennende Frage 
der Anliegerbeiträge. Er konnte mit⸗ 
teilen, daß nunmehr erreicht wurde. daß die 
Stadt bei der Einziehung der Anliegerbeiträge 
wenigſtens keine Härten mehr eintreten 
läßt, ſich vielmehr damit einverſtanden erklärt 
daß die Beträge in Raten entrichtet wer⸗ 
den. Allerdings verzichtet die Stadt nicht auf die 
Verzinſung dieſer Beträge. Zugeſichert iſt 
dabei, daß die Beitreibung der Anliegerbeiträge 
nicht ſo rigoros erfolgen wird, daß etwa eine 
Zwangsverſteigerung notwendig wird. 


Hinſichtlich des neuen Statuts über die Er⸗ 
hebung der Anliegerbeiträge werde von den 

Hausbeſitzern gefordert, daß nur 50 Prozent der 
Straßenbaukoſten von den Grundbeſitzern zu 
tragen ſeien, da ja die Oeffentlichkeit mindeſtens 
den gleichen Nutzen von der Straße habe wie der 
e | Hausbeſitzer. Jeder Anlieger ſolle nur ber- 
pflichtet fein, für eine Straße Beiträge zu 
zahlen. Bei Eckgrundſtücken ſolle demnach 36 
nur von einer Straße der Anliegerbeitrag er⸗ 
hoben werden. Von 8 auf denen zur 
Zeit des Ausbaues der Straße bereits Gebäude 
errichtet find, fei der Anliegerbeitrag zu erheben, 
ſofern der Mietsertrag des Gebäudes dies 
zulaſſe; andernfalls werde er bis zur Errichtung 
eines ſolchen Gebäudes zin slos geſtundet, 
das für die Zahlung wirtſchaftlich tragfähig ſei. 


Zum Schluß teilte Stadtverordneter Leſch⸗ 
nik mit, daß bereits ein Referentenentwurf für 
das Ortsſtatut über die Ynliegerbeiträne aus- 
gearbeitet ſei. In ihm würde aber die Lage des 
Althausbeſitzes nicht voll Rechnung getragen. In⸗ 
deffen fei Näheres erft nach Beratung des Orts- 
ſtatuts 
ſagen. 


Deckung dieſes Betrages werden erhoben: 


500 anderen Weg. Die Sitzung wurde darauf auf 


Prozent Grundvermögensſteuer, 750 Prozent Ge⸗J Dienstag, vormittag 9,30 Uhr, vertagt. 


werbeſteuer nach dem Gewerbeertrage, 900 Pro- 
zent Gewerbeſteuer nach dem Gewerbeertrage für 
Zweigſtellen und das Schankgewerbe, 3000 Pro- 
zent Gewerbeſteuer nach dem Gewerbekapital, 
3600 Prozent Gewerbeſteuer für Zweigſtellen und 
das Schankgewerbe. 


Dieſe Sätze ermäßigen ſich wiederum auf 
Grund der Beſtimmungen des Steuerſen⸗ 
kungsgeſetzes bei der Grundvermögens⸗ 
ſteuer für die landwirtſchaftlich genutzten Grund⸗ 
ſtücke um 10 Prozent, bei der Gewerbeſteuer nach 
dem Gewerbeertrage und nach dem Gewerbe⸗ 
kapital um 20 Prozent. Danach gelangen im 
Steuerjahr 1931 zur Erhebung: 


440 Prozent vom landwirtſchaftlich, forſtwirt⸗ 
ſchaftlich oder gärtneriſch genutzten 
Grundbeſitz (Grundvermögensſteuer 
I) (500 Prozent gemeindl. Zuſchlag 
+ 100 Prozent ſtaatl. Grundbetr. 

600 Prozent, davon t/o Senkung 

60 Prozent, mithin 500 Prozent 

60 Prozent — 440 Prozent). 

500 Prozent zur Grundvermögensſteuer von den 
bebauten Grundſtücken ſowie von 
allen übrigen zwar nicht bebauten, 
aber nicht dauernd laudwirtſchaft⸗ 
lich, forſtwirtſchaftlich oder gärtne- 
riſch genutzten Grundſtücken linsbe⸗ 
pat. Bauland), Grundvermögens⸗ 
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600 Prozent Gewerbeſteuer nach dem Gewerbe- 
ertrage. 

720 Prozent Gewerbeſteuer für Zweigſtellen 
und das Schankgewerbe. 


2400 Prozent Gewerbeſteuer nach dem Gewerbe⸗ 
kapital. 


2 880 Prozent Gewerbeſteuer für Zweigſtellen 
und das Schankgewerbe. 


Außerdem ſoll zu den einfachen Sätzen der 
Bürgerſteuer ein Zuſchlag von 150 Prozent 
erhoben werden. 


Stadtv. Gral la (Zentr.) berichtete über den 
Etat im allgemeinen. In Hindenburg be⸗ 
trage der Finanzbedarf pro Kopf der Bevöl- 
kerung 119 Mark gegenüber 115 Mark im 
Vorjahre. Er warnte vor einem Vergleich mit 
den Städten des Weſtens. Er forderte, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung alle Anſtren⸗ 
gungen macht, um den Wohlfahrtserwerbsloſen 
zu helfen, ihnen Arbeit zu ſchaffen und ſie auch 
geiſtig zu heben. Den privaten Organiſationen, 
die fidh ſehr verdient machten, die unter den aröß⸗ 
ten Anſtrengungen und Opfern dieſen Aermſten 
halfen, ſei beſonders zu danken. Der Redner ſetzte 
fih für baldige Neubeſetzuna des Stadt bau ⸗ 
ratspoſtens ein. Vor Jahren habe Hinden⸗ 
burg 15000 Wohnungen zu wenig gehabt, heute 
ſei der Wohnungsbedarf 
5000. Trotzdem vieles geſchaffen ſei, bleibe 
immerhin noch vieles übrig. Der Aufgaben 
kreis ſei von Jahr zu Jahr gewachſen. Der 
Maaiſtrat jei beiten Willens, alles zu tun, um 
das Wohl der Stadt zu fördern. Er habe auch 
vieles im letzten Jahr erreicht. Der Stadtkäm⸗ 
merer habe als einzigen Weg der Regelung der 
Finanzen die Steuererhöhung betrachtet. 
So unlieb das ſei, es gebe wahrſcheinlich keinen 


immerhin noch! 


Geſchäftszeit 
in der Pfingſtwoche 


Die Kaufmänniſchen Verbände von Beuthen, 
Gleiwitz und Hindenburg weiſen darauf hin, daß 


im Induſtriebezirk die Geſchäftszeit in der 


Pflingſtwoche wie folat feſtgeſetzt iit: 
Sonntag, den 17. Mai, ſind die Geſchäfte 
in der Zeit von 12 bis 18 Uhr für den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr geöffnet. 
Sonnabend, den 23. Mai, find die Ge⸗ 
ſchäfte bis 20 Uhr geöffnet. 


Seutßen und Kreis 


* Die Ortsgruppe Beuthen des Reichsverban⸗ 
des fü r Denti Aer in der Nn veranſtaltet 
am 33 20 Uhr, in der Aula der Dber- 
xealſchule, Kaiſerplatz einen Jugend ⸗ 
ber Sabent. ie Vortragsfolge ſieht 
vor: Muſikſtücke, Volkslieder, Bol Stanz ſowie 
einen Lichtbildervortrag mit hemg „Die 
ſchönſten beutichen n Sugenöberbergen 1 und Jugend- 
burgen“. — Außer wird am Sonntag von 


im Magiſtrat und Stadtparlament zu 


Oberſchleſiſche Wirtſchaft 

Das Maiheft der „Oberſchleſiſchen 
Wirtſchaft“, die im Verlag Kirſch 
Müller GmbH, Beuthen, erſcheint, bringt 
einen intereſſanten Artikel zu den deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Zollvereinbarungen betitelt „Bereit 
j ein ift alles!“ mit unbenanntem Verfaſſer. 
Tatſachen und Rechtslage der Zollverein. 
barungen werden hier klargelegt, und der Ber- 
faſſer bemüht fiH beſonders, die Motive heraus- 
zuarbeiten, die zu dieſer Union führen. Ein, 
gehend befaßt er ſich mit der franzöſiſchen 
Gegenaktion, um dann zum Schluſſe die 
Zoll vereinbarungen ſelber und ihre Bedeutung 
anhand von ſtatiſtiſchem Material eingehend zu 
behandeln. Dr P. H. Seraphim, Königsberg 
i. Pr., bringt eine Abhandlung über die „Tarife 
politik der polniſchen Eiſenbahn“ und Amts⸗ 
gerichtsrat Dr Gros, Stuttgart, weiß recht In 
tereſſantes über die arbeitsrechtliche Beſchränkung 
des Lohn. und Gehaltsabbaues zu berichten. 


Ortsgruppe Beuthen Straen- 
ſammlung für das 


Web ce 8 


der eine 


Dee Dos ga. Boer erg en d 
viel Geld 


Bürgerſchaft die Bitte, ein Scherflein zu 


Sammlung beizutragen. 

* Tätigfeitöberi der Freiwilligen Fener- 
wehr. Im Monat April wurden an Sicher ⸗⸗ 
beitswachen geſtellt: 22 Wachen im Stadt⸗ 
theater mit je 1 Unterführer und 3 Mann, 

Wachen in Kinos und Sälen mit je 1 Unter- 
führer und 1 Mann. — Abgehalten wurden zwei 
Uebungsabende mit durchſchnittlich 4 Ff rern, 
3 Inſtruktionsabende mit 4 Führern, 7 Unter- 
führern und 21 Mann. 


* Fundſachen. In den ſtädt. Autobuſſen ſind 
im Monat April 1931 folgend: Sachen zurück⸗ 
eblieben: 3 Paar Damenhandſchuhe, 1 Paar 
. 1 Paket mit 1 Paar Bati 
ſtrümpfen und 1 Paar Schlüpfern, 2 Taſchen⸗ 
tücher, 1 Herrenſtock, 1 Ssramlambe, 1 Schlüſ⸗ 
ſel. Die Fundſachen können in der ie © 
abgeholt werden. 


* Die ſtädtiſchen Freiſchwimmbäder 
Stadtpark werden am Montag, 18. Mai, 
7 Uhr eröffnet. 


im 


En 
Die Badezeiten und Preife ſind 


durch Aushänge im Freiſchwimmbad und an der 
Kalle der geſchloſſenen Badeanſtalt befannt- 
gegeben. 

„ Wiener⸗Walzer⸗Abend. Das „Neue 


Uniformierte Beuthener Konzert⸗ 
n e ladet alle Freunde echter Wiener 

Muſik zu dem am Sonnabend, 20,15 Uhr, unter 
Leitung des in kurzer Zeit ſo beliebten Kapell⸗ 
meiſters 8 Be Politz, 4 4 ener 
„Wiener alger» und Marſch⸗ Abend 
herzlichſt ein. Das Konzert beginnt pünktlich 
in dem reſtaurierten Garten des Promenaden- 
Reſtaurants (Skrzipek!]. 


* 33 Millionen Mark für das Staubecken bei 
Turawa. Die Koſten für das bei W 7 
plante Staubecken betragen, um einen Hörſehfe 
in unſerem geſtrigen ericht richtig zu ſtellen 
etwa 33 Millionen Mark. 

* Heute ſpricht Exzellenz von 
Hülſen im Schützen haus! Heute um 
20 Uhr ſpricht im Schützenhausſaal Generalleut⸗ 
nant Exzellenz von Hülſen, der tapfere Selbſt⸗ 
ſchutzgeneral und Erſtürmer des Annaberges, 
über die oberſchleſiſche Selbſtſchutz⸗ 
zeit und die Kämpfe am Annaberg. 
Der Vortrag iſt mit Lichtbildern ausgeſtattet. Ein 
Theaterſtück „Die Geiſter wacht am Anna. 
berg“ verſchönt den Abend, zu dem der Landes- 
ſchützenverband Oberſchleſien einlädt. 


* Ueberhobene Rente. Vor dem Schöffen⸗ 
gericht hatte ſich eine Witwe wegen Betrugs zu 
verantworten. Obwohl die Angeklagte eine ein⸗ 
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Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28 / Hindenburg, Bahnhofstraße 3 


Ratibor, Oderstraße 


13 % Oppeln, Ring 18. 


Ae Wohlfahrtserwerbslofigleit 
im Induſtriegebiet Ende April 


Beuthen, 15. Mai. 
Wie von dem Leiter des Statiſtiſchen Amtes 
der Kommunalen Intereſſengemeinſchaft uns mit- 
geteilt wird, hat ſich die Zahl der arbeitsloſen 
Arbeitſuchenden im oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriegebiet bis zum März in aufſteigender 
Linie bewegt und im April nur einen Rückgang 
um 2,3 Prozent zu verzeichnen; ſie iſt mit 28 578 
um 58,1 Prozent höher als die entſprechende Zahl 
des Vorjahres. Von dieſem Rückgang wurde 
Hindenburg nicht berührt, wo ſich im April 
ſogar eine weitere Steigerung um 2,2 Proz. 
durchſetzte. Die Zahl der Alu- und Kru⸗Empfän⸗ 
ger hat fih abſolut und im Verhältnis zur Ge- 
ſamtzahl der Arbeitsloſen verringert. Dagegen iſt 
der Anteil der Wohlfahrtserwerbs⸗ 
Iojen überall geſtiegen Man zählte Ende April 
7743 (plus 0,5 Proz.), wozu noch 9659 mitunter- 
ſtützte Angehörige hinzukamen. In der beruflichen 
Zuſammenſetzung der Wohlfahrtserwerbsloſen hat 
der April keine beſondere Veränderung herbei⸗ 
geführt. 
CC ͤ w FEE 


malige Abfindung in Höhe von annähernd 10 000 
Mark erhalten hatte, hatte ſie elf Monate lang 
weiter die Rente bezogen und ſich um 400 Mark 
bereichert. Die Angeklagte wurde bei dreijähriger 
. zu zwei Wochen Gefängnis ver- 
urteilt. 


Er. »Wie man's macht, iſt's falſch! Um der Ar- 
beitsloſigkeit der Jugend zu ſteuern, richtet das 
Jugendamt der Stadt Beuthen in einem 
Sch reiben an ſämtliche Beuthener Innungen 
die Bitte an die Lehrmeiſter, bei 1 von 
Lehrlingen auf die Zahlung von Lehrgeld zu 
verzichten und den neuen Lehrlingen auch 
weiter keine Schwierigkeiten zu bereiten. Unter 
ſolchen erleichterten Bedingungen hatte ein 
Bäcker meiſter einen zweiten 3 e 
eingeſtellt. Dabei hatte er aber die Rechnung 
ohne das Gewerbeamt gemacht. Der Bäckermeiſter 
erhielt einen Strafbefehl über 30 Mark, 
weil noch ein halbes Jahr fehlte, bis der erſte 
Lehrling zwei Lehrjahre voll hatte. Dann erſt 
durfte er einen zweiten Lehrling einſtellen. Der 
Bäckermeiſter erhob gegen den Strafbefehl Ein⸗ 
ſpruch. In der Verhandlung vor dem Einzelrich⸗ 
ter des Beuthener Amtsrichters hätte der Ver- 
treter der Anklage am liebſten die Sache wegen 
Geringfügigkeit eingeſtellt. Er mußte aber davon 
Abſtand nehmen, weil das Gewerbeamt auf Be- 
ſtrafung beſtand. Das Gericht kam dem Báder- 
9 inſoweit entgegen, als es die Strafe von 
30 Mark auf 6 Mark ermäßigte. 


* Beuthener Bürgerſchützengilde. Nachdem 
das Glagla-Wittek-Ignatzi-Legatſchießen beendet 


N 


ER 


worden ift, wurden am Donnerstag im Schieß⸗ 
werder die Preiſe verteilt. Den erſten 
Preis erhielt den 


g 3 anbieten Wosniok, 
zweiten Preis neidermeiſter Triebert und 
den dritten Preis Bäckermeiſter Kirſch. 


* Ein Warenautomat erbrochen. Ein am 
Hauſe des Kaufmanns Czajor angebrachter 
Warenautomat wurde in der Nacht zum Freitag 
nach Einſchlagen der Glasſcheibe ſeines Inhalts 
beraubt. en Naſchmäulern ſind ungefähr 200 
Stück Kaubonbons in die Hände gefallen. 


Verkehrsunfall. Auf der Hindenburgſtraße 
wurde ein acht Jahre alter Schulknabe von einem 
Motorrad erfaßt und zu Boden geſchleudert. 
Der Knabe, der ſofort dem in der Nähe befind- 
lichen Knappſchaftslazarett übergeführt wurde, hat 
ſchwere innere und äußere Verletzungen erlitten. 


+ 11 7 7 Die diesjährige Ver⸗ 
bandsſchau des . Dber- 
ſchleſiſcher Kleintierzüchter findet in der Zeit vom 
vom 4. bis 7. Dezember cr. in Beuthen ſtatt. 
Sie wird verbunden mit einer Kaninchenfell⸗ 
proßuftenabteilung und einer Abteilung der 
Schleſiſchen Edelpelztierzüchter. Desgleichen wer⸗ 
den fih ihr die oberſchleſ. Imker anſchließen. 
inden: und Geflügelpropaganda⸗Eſſen, ein 
Pelznählehrgang, Grenzbeſichtigungsfahrten, 
n u. a. m. ſind für die Aug- 
tellungstage vorgeſehen. In der gegenwärtigen 
wirtſchaftlichen Not weiter Volkskreiſe wird die 
Ausſtellung ein Hinweis auf die volkswirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Kleintierraſſezucht ben. 
Der Magiſtrat Beuthen und die Landwirtſchafts⸗ 
kommer für Oberſchleſien in Oppeln Haben der 
Ausſtellungsleitung die weitgehendſte Unter- 
A 3 gut ont ga e a 
rit . Czaja, Beuthen, Paul- 
Keller⸗Straße 1. 


„ Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädiater 
und Kriegerhinterbliebener. r Verband ver- 


anſtaltete in kurzer Folge zwei Hinter - 
blieben en⸗Abende, die beide von dem 
J. Vorſitzenden, Kameraden Gör lich, eröffnet 


und geleitet wurden. Der erſte Abend brachte 

„Beyers Lehrfilm der Kochkunſt“, der ſtarken 

Beifall fand. Alle Erſchienenen wurden mit 

Kaffee und Kuchen bewirtet, dann folgte eine 

Gratisverloſung von Modezeitſchriften. Am 
hk zweiten Abend gedachte der Vorſitzende der deut- 
ſchen Frau und Mutter, im beſonderen der 
i Kameradenfrauen, die in Deutſchlands ſchwerſter 
Zeit den Beſchützer und Ernährer, den Gatten 
und Vater — Teuerſte — dem Vaterlande 
geopfert haben. Darum gebührt dieſen unſere 
beſondere Verehrung. — Hierauf hielt Bezirks- 
jefretär Spandel einen anregenden und be- 
lehrenden Vortrag über Hinterbliebenen- 
verſorgung. Er erläuterte an verſchiedenen 
Beiſpielen die diesbezüglichen Paragraphen des 
Reichsverſorgungsgeſetzes und zeigte auf, wie die 
Notverordnung auch den Hinterbliebenen Ver- 
ſchlechterungen in der Verſorgung gebracht hat. 
Den Redner lohnte reicher Beifall. Der nächſte 
Vortrag ioll die Kameradenfrauen über die Ge- 
ir og der Erziehungsbeihilfen auf- 

ären. 


* Nationaljozialijtiiche abe Der 
nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Dber- 
lindober ſprach im Konzerthausſaal über die 
Bed Entwicklung des letzten Jahres. Er er⸗ 

nerte an die Oſterbotſchaft des Reichspräſiden⸗ 


Nationalſozialismus, Judentum 
und Vaterland 


[Eigener Bericht) 


Breslau, 15. Mai. 

Unter der Deviſe „Nationalſozialismus, 
Judentum, Vaterland“ veranſtaltete der 
Centralberein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen 
Glaubens eine Kundgebung großen Stils, zu der 
drei Redner aus Berlin beſtellt waren. Der 
große Kon zerthausſaal in Breslau, der 
1600 bis 1700 Menſchen bequem aufnehmen kann, 
war nahezu überfüllt, ſodaß die Veranſtalter mit 
dem Ergebnis ihrer Bemühungen wohl zufrieden 
fein können. Den Abend eröffnete eine kurze An- 
ſprache des Vorſitzender der Ortsgruppe Bres⸗ 
lau des Centralverbandes, Rechtsanwalt Tar- 
nowſki, der die ungewöhnliche Maßnahme 
einer Maſſenkundgebung des Vereins 
durch die ungewöhnlichen politiſchen Ereigniſſe der 
letzten Zeit motivierte. Der Centralverein deut- 
ſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens iſt ein 
Abwehrbund, der in keiner Weiſe in die 
politiſchen Kämpfe der Gegenwart einzugreifen 
beabſichtigt, der auch nicht im Kampfe der Welt- 
anſchauungen, der als notwendig und berechtigt 
anerkannt wird, eine ſtarre Stellung einzunehmen 
beabſichtigt, ſondern lediglich eine Verbindung, 
ungerechtfertigte Auswüchſe politiſchen und welt⸗ 
anſchaulichen Kampfes abzuwehren. So ſoll auch 
die Kundgebung keine prinzipielle Auseinander- 
ſetzung über den Antiſemitismus und feine 
Gründe bringen, ſondern lediglich gegen die über⸗ 
aus ſcharfe Form, in der der Nationalſozialis-⸗ 
mus gegen das deutſche Judentum vorgeht, er- 
örtern. Immer wieder tauchte im Verlaufe des 
Abends als ſtärkſtes Argument die Tatſache auf, 
daß im Laufe der letzten Zeit in Deutſchland 
100 jüdiſche Friedhöfe zerſtört und 
geſchändet worden ſind. Die drei Redner des 
Abends ergriffen das vom Vorſitzenden angedeu⸗ 
tete Thema der überſcharfen Angriffe des Nativ- 
nalſozialismus auf das Judentum nach einer feiten 
Dispoſition von drei verſchiedenen Seiten an: 
Polizeipräſident Weiß, Berlin, ſprach über den 
Nationalſozialismus und feine Wirkungsmittel, 
Miniſterialdirektor Spiecker über die Grund 
lagen und Urſachen der Radikaliſierung Deutſch⸗ 
lands in den letzten Jahren und Syndikus Dr. 
Wiener gab den Klagen des Judentums ſelbſt 
beredten Ausdruck. 


Polizeipräſident Weiß 


als erſter Redner erörterte zuerſt die politi- 
ſchen Methoden der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei und bezog fih auf die ſcharſen Unterſchiede 
zwiſchen Katholizismus und National. 
ſozialismus, die in der Kundgebung des 
Breslauer Erzbiſchofs, Kardinals Bertram, 
ausgeſprochen ſeien. ziffernmäßigen großen 
Erfolg des Nationalſozialismus bei der letzten 
Reichstagswahl führte der Redner zunächſt auf 


die Methode der Partei zurück, „Unmögliches zu! 


verſprechen“, ſtatt das „Mögliche erreichen zu 
wollen“; er erörterte weiterhin, daß nicht nur die 
Verzweiflung breiter Volksſchichten, die 
mit den anderen Parteien unzufrieden geweſen 
ſeien, den Erfolg gebracht hätten, ſondern auch 
poſitive Leiſtungen der Nationalſozialiſten. Dieſe 


ſei, werde ſelber ihren Untergang herbeiführen, 
denn nicht Disziplin, ſondern nur Ideen führ ⸗ 
ten Parteien zum Erfolge. Der Redner erläuterte 
dann einzelne Punkte des nationalſozialiſtiſchen 
Parteiprogramms, vor allem die Ziffer 24, „Ge⸗ 
meinnuß vor Eigennutz“. Das Judentum, ſo 
ſchloß Wei ß, habe keinen Grund zum Peſſimis⸗ 
mus, ſchon früher feien Wellen des Antiſemitis⸗ 
mus an das deutſchfühlende Judentum heran⸗ 
geſpült, die über wunden worden ſeien. Im 
Gefühl deutſchen Staatsbürgertums 
ſähen die deutſchen Juden der Agitation der Hit⸗ 
lerpartei ruhig entgegen. i 


Miniſterialdirektor Spieder 


als zweiter Redner betonte eingangs, daß ihm als 
Katholiken Raſſenhaß völlig fern liege und 
daß er als Katholik es auch wiſſe, was es bedeute, 
wenn einem Deutſchen um ſeiner Konfeſſion oder 
ſeines Stammes willen die nationale Ge- 
jinnung abgeſprochen werde. Die Agi- 
tation gegen die Katholiken ſei zeitweiſe 
ebenſo ſcharf geweſen wie die gegen das Juden- 
tu m, Spiecker erinnerte in bewegten Worten an 
die oberſchleſiſche Abſtimmung vor 
zehn Jahren und an die einmütige, alle Par- 
teien gleichmäßig beherrſchende nationale Ab- 
webrſtimmung Es ſei bedauerlich, daß der 
Gedanke an dieſe erhebende Zuſammenarbeit nicht 
mehr lebendig geblieben ſei. Den Hauptteil ſeiner 
Rede machte eine Erörterung über die Frage des 
Radikalismus aus. Radikalismus ijt 
nach Spiecker Ausdruck von Unzufrieden⸗ 
heit und von Hoffnungsloſigkeit. Im Rabi- 
kalismus verlaufen ſich nichtgläubige Na- 
turen. Es iſt kein Zufall, daß Teile des deutſchen 
Volkes, nachdem ſie Krieg, Umſturz, Inflation 
und Deflation heroiſch getragen haben, in den 
Jahren ſtutzig werden, in denen ſie die erſten 
Zeichen der Beſſerung zu ſehen gehofft hatten, die 
von der Weltwirtſchaftskriſe zunichte gemacht 
wurden. Eine ruhige Politik, wie die, die 
Regierung Brüning gewährleiſtet, werde das 
erregte Volk beruhigen, und eine Rückführung zur 
Selbſtbeſinnung und Selbſtverantwortlichkeit des 
einzelnen werde in einer wahrhaften und boff- 
nungsfreudigen Republik ein gemäßigtes, unradi- 
kales, einiges deutſches Volk erſtehen laſſen. 


Dr. Wiener, 


Syndikus des Cent ralverbandes, legte zu Ende 
der Verſammlung ein kraftvolles Belennt- 
nis der Juden zum deutſchen Ratio: 
A ab. pe et we 
re en Br weiter 

en Nds ee ſondern der nia, 
alte Tradition nicht untergehen 


e n ie jeder andere, und es 
ſei eine ſchwere Verunglimpfung, wenn in der 
nationalſozialiſtiſchen reife ſtets 
ar neben dem notleidenden tſchen erſcheine. 
o ein Jude ſtraffällig wäre, da würde jein 


mium ſeine T 


Mur geringfügige Preisveränderungen 
im Industriegebiet 


Beuthen, 15. Mai. 

Nach dem Preisbericht der kommunalen Jnter- 
eſſengemeinſchaft vom 15. Mai haben ſich die 
Preiſe im Induſtriegebiet in der letzten Woche 
kaum verändert. Trotz einiger Schwankun⸗ 
gen in den Durchſchnittspreiſen ſind beim Fleiſch 
die häufigſten Preiſe im ganzen unverändert 
geblieben. Für Mehl und Brot ſind in allen 
drei Städten die Durchſchnittspreiſe etwas ge- 
ſtiegen. Beim Weizenmehl ift der hi 
figſte Preis jetzt in Beuthen und Hindenburg auf 
23 Pfennig geſtiegen; in Gleiwitz beträgt er 
ſogar 24 Pfennig. Der häufigſte Preis für Rog- 
genmehl ift in Gleiwitz auf 17 Pfennig geitie- 
gen, während er fih ſonſt trotz der erhöhten Grok- 
handelspreiſe noch auf 16 Pfennig gehalten hat. 
Beim Brot ift der häufigſte Preis unverän⸗ 
dert, aber die Zahl feiner Ueberſchreitun⸗ 
gen hat ih erhöht. Der Milchpreis ift 
unverändert. Der Durchſchnittspreis für 
Molkereibutter iſt wie für Eier ein 
wenig geſunken, während die Käſepreiſe 
dagegen eher etwas höher liegen. Die ar- 
toffeln ſind wieder etwas gefallen, wie auch 
bei den übrigen Gemüſearten eine weitere Steige 
rung nicht eingetreten ift. Die Preiſe für Hül⸗ 
ſenfrüchte und ſonſtige Lebensmittel ſind im 
ganzen unverändert. 
PCC EEE AE EEA 
um 18,15 Uhr ab Dombrowa Waldſchloß. Ankunft im 
Waldjugendheim etwa 16,15 Uhr. Dort erhält jeder 
Teilnehmer an dem Ausflug eine Tafe Ka verab-; 


folgt. Um 20 Uhr findet im Gemeindehauſe die übliche 
Zuſammenkunft mit Angehörigen ſtatt. 


Bobrek⸗Karf 


* Theaterveranſtaltung. Der 

K. D. Helios veranitalttt am 
roßen Saal des Hüttenkaſinos 
Julien ütte um 20 Uhr einen Theaterabend. 
ur Aufführung gelangen Das Holla nós 
mädel* ein Schwank im drei Aufzügen und der 
„Doppelgänger“ ein Schwank in einem 
Aufzuge. Bie $a ſenöffnung ift auf 19 Uhr 

er 


Schülerzirkel 
Sonntaa 


* Ehrenkommers des Turnvereins. Der 
Verein beranſtaltete dem früheren langjährigen 
Vorſitzenden und nunmehrigen Ehrenvorſitzenden 
anläßlich ſeiner ꝰjährigen Zugehörigkeit zum 
Verein, Lehrer Stanislaus Piechatzek, Oppeln, 
elegentlich ſeiner Anweſenheit in Bobrek einen 

hrenkommers. Vorſitzender Dr. Rup- 
baum begrüßte Turnbruder Piechatzek, der 
trotz ſeiner 71 Jahre immer noch treuer aktiver 
urner iit, mit warmen Worten und feierte 
ihn als Streiter und Förderer des Turnweſens. 
ine Abordnung des Vereins hatte ihm die 


[ſilberne Vereinsnadel bereits in Oppeln 


überreicht. Turnbruder Piechatzek dankte in 
bewegten Worten für die ihm gewordenen Ehrun⸗ 
gedachte des verſtorbenen Oberturnwarts 
W tt in ehrenden Worten, der vor 25 Jahren 
die Geſchicke des Vereins mit ihm übernommen 
hatte, ſchiſderte das ſeinerzeitige Vereinsleben 
und die Gründe des Fortzuges von Bobrek wäh⸗ 
rend der polniſchen Aufſtandszeit und fand an 
die jetzige Gefolgſchaft des Vereins anſpornende 
t 


poſitiven Leiſtungen feien die Ausbil- m auspoſaunt, wo ein etwas Pe- rte. Mit altem Humor leitete ven- 
dung einer febr ſtraffen Organisation in Partei,] deutendes leiſte, da werde ſeine Abſtammung ver. vorſitzender Piechaßek den überaus fidelen z 
Sonderaruppen und Berufs- ſowie Betriebs. ſchwiegen, Die deutſchen Juden hätten alles Leid mers. Die Turnbrüder brachten ihren Ehren. 
zellenorganiſationen, weiterhin eine vorzügliche ohne zu klagen mitgetragen, fie wollten nichts an- vorſitzenden in ſpäter Nacht zur Bahn, begleitet 
Propaganda e Gar den den on deres als die Anerkennung ihrer natio- von den beiten Wünſchen für ſein ferneres 
ee e eee e ee ee e e e eee 

drittens eine ausgezeichnete Diſziplin. Dieſe haften Beifall der ſtarken Verſammlung für fi 

Disziplin, die beute noch die Stärle der Partei Buchen ich Scho m berg 


ten von Hindenburg im vorigen Jahr, in 
der dem deutſchen Volk verſprochen wurde, daß er, 
der Reichspräſident, und die Regierung Brüning 
alles tun wollen, um die Not des deutſchen Vol- 
kes möglichſt bald zu en Ein Jahr jpä- 
ter folgte zu Oſtern die Notverordnung, in 
der verboten wird, über die enttäuſchten 
Hoffnungen des deutſchen Volkes öffentlich 
zu ſprechen. Die Nationalſozialiſten ſind ent⸗ 
ſchloſſen, die Notverordnung vom erſten bis zum 
letzten Abſatz reſtlos zu befolgen. Sie werden 
dadurch in * Aufklärungsarbeit nicht 
gehindert. ir brauchen, jagte Reichstagsabge⸗ 
ordneter Oberlindober, die Regierung und 
ihre Mitglieder nicht zu kritiſieren, die Taten und 
Tatſachen ſprechen eine hinreichend deutliche 
Sprache. Fünf Millionen Deutſche find arbeits- 
los, das Elend im Volke rieſengroß. Man h 
ſchrießen unterſchrieben und immer wieder unter- 
chrieben, was uns der Gegner vorlegte. Man 
begründete dies einerſeits mit der Notwendigkeit, 
die Wirtſchaft anzukurbeln, andererſeits 
tat man es ngabid, „um . zu ver⸗ 
fies Die Ankurbelung der Wirtſchaft war er⸗ 
1 die Kurbelwelle ſcheint jetzt ganz abge⸗ 
riſſen zu ſein, der Motor ſpringt nicht an. Wenn 
man aber nach dem „Schlimmeren“ fragt, das 
verhütet werden ſollte, ſo fragen wir: Kann es 
Schlimmeres geben als Arbeitsloſigkeit 
von Millionen, Verzweiflung und Krankheit im 
Volke, Zerſtörung des deukſchen Mittelſtandes, 
Verfall der nahrungfeaffenden Landwirtſchaft, 
umſichgreifender Kultur und Sexualbolſchewis⸗ 
mus? Die beute ſo viel geprieſene „Ruhe und 
Ordnung“ ift erft in dem Augenblick zu erwarten, 
wenn wieder der letzte Arbeiter an der Ma⸗ 
ſchine ſteht, wenn der Mittelſtand wieder 
gekräftigt wird, wenn der Nährſtand 
wieder einen Ehrenplatz im Wirtſchaftsleben 
einnimmt. Das einzige Gewerbe, das heute noch 
ſteigende Gewinne bringt, ift das Bank gewerbe. 
Anſchließend ſprach der Redner über die Kapital- 
und Steuerflucht, die Verlegung von Erwerbs- 
geſellſchaften in Länder mit niedri eren Steuern 
wie Li tenftein, Luxemburg, Schweiz, Holla 

ae Dieſe Machenſchaften find mit den ſchärfſten 
Geſetzen zu bekämpfen. Von der Regierung ver⸗ 


at j ſt 


langen wir den Mut zur Einſtellung der 
Reparationen und Vertrauen in die geſam⸗ 
melte Kraft des Volkes zur Abwehr unſittlicher 
gußenpolitiſcher Verträge. Nur durch eine ſtarke 
Außenpolitik kann die innere Fal dec aufgehal- 
ten werden. — Starker Beifall begleitete und 
folgte den Ausführungen des Redners. Mehrere 
5 zur NSDAP. wurden unter⸗ 
zeichnet. 


* 


Alanenverein. Am Sonntag findet um 16 Uhr im W. 


* 
Vereinslokal, Tarnowitzer Straße 28, die Monatsver⸗ 


ar ſtatt. Se jofä 
we Lokomot rer und An: 
wärter. Nächſte . Sonntag, 19 Uhr, — 


ch 
Vereinslokal „Altdeutſche Bierſtuben“, 
Ne ihn ⸗Turn · und etverein Die Mit. 
8 findet Sonnabend im Turnerheim 
att. 


* n im Stadtteil Noßbe 


ing. 
L 


Sonntag, 
derverſammlung. Es referieren Landwirt sſchul. 
direktor Nick, Toſt, über Bodenkultur und lings. 


— 
3 
13 
g 
1 
* 


. Leibküraſſiere. Der Verein hält am 
Sonntag, 16 Uhr, im Roederſchen Vereinslokal ſeine 
Monatsverſammlung ab. Da verſchiedene Ausflüge, 
u. a. die Annabergfahrt behandelt werden, iſt 
9 Erſcheinen erwünſcht. 
ri 


Centrum-Grube un 
Männerchor im D Am Sonnabend Treffpunkt aller 
Sangesbrüder um 19,45 Uhr am Muſikpavillon im 


Schützenhausgarten. 
> Sian m Montag Aus. 


Frauenverein. 
flug nach Waldſchloß Dombrowa. 
Uhr vom Krüppelheim. i 

* Rameradenverein ehem. 22er „Keith“. Sonntag, 
17 Uhr, Monatsverfammlung bei Stöhr, Ring 1. 

* MGV, 8 Am Sonntag, 
11 Uhr Treffpunkt aller aktiven Sänger Breite Straße 
vor dem Städtiſchen Kranken 

5 k 


haus. 
r Männerverein, Am Sonntag 
ein Beſuch des Waldjugendheims ſtatt. 
marſch um 14,30 Uhr. am Milchhäuschen beim Land. 
gericht, für Mitglieder, die nicht ſo weit gehen können, 


€ 
d[Kursän 


Abmarſch um 14,45 | t ii 


vormittags de 


von hier, der auf dem beſten Er ift 
über 


lung an ſeinen Vater drohte, fiel der Rohling noch 
einmal über ihn her und ſchlug ſo lange auf ihn 
ein, bis er im Geſicht ſtark blutete. Jetzt ſtand 
das vielverſprechende Bürſchchen vor dem Straf- 
richter, der eine Gefängnisſtrafe von zwei 
ochen über ihn verhängte. Damit der Ange- 
klagte nicht noch mehr Unheil anrichtet, ſoll er in 
Fürſorge genommen werden. \ 


Miechowitz 


* Deutſchnationale Volkspartei. In einer ſtaxk 
beſuchten ſtgliederverſammlung der DNVP. 
ſprach an Stelle des durch Krankheit am Er- 
ſcheinen behinderten Reichstagsabgeordneten Dr. 
Kleiner der Gaugeſchäftsführer Buth aus 


rgehnis des Volksbegehrens ſtolz fein, 
doch 173000 Wähler offen zur nativ 
nalen Oppoſition bekannt. n jeder national 
bewußte Preuße feine Pflicht tue, werde der 
Volksentſcheid die Auflöſung des Landtages 
erzwingen. Der Landtag müßte dann noch in 
dieſem Jahre neugewählt werden und würde mit 
ſeiner ſtarken nationaliſtiſchen Rechten das Zen- 
trums von der Sozialdemokratie trennen können. 
Die Folge wäre ein beſtimmender Einfluß auf 
Machtverhältniſſe im Reiche und ſomit eine 

1 derung der geſamten deutſchen Po⸗ 
litik. Das deutſche Volk hat 12 Jahre lang falſche 
f den Bock geſetzt. Es ift 


een 


wart erleben werden. [Stürmiſcher Beifall.) Mit 
ge- 
Bergverwalter 
Mü de, geleitete Verſammlung Treue dem 
Führer. 


dreifachen 


„Hei l ugenbergl“ 
lobte die vom 1. 


Vorſitzenden, 


Beim Wildern ertappt. Im Walde bei 


Miechowitz wurde ein Grubenarbeiter von einem 
Forſtbeamten beobachtet, wie er unter dem Ge⸗ 


ſträuch die auf Faſanen von ihm ausgelegten 
Schlin 9 en nachſah. Wegen Jagdvergehens 
unter Anklage geſtellt, wurde er vom Einzelrichter 


des Beuthener Amtsgerichts zu 30 Mark Geld: 


F 


ftrafe verurteilt. 


| * Dentidmationale Volkspartei. 


Broll ihren Monatskaffee. 


wohlgelungenen Veranſtaltung ſtand ein Vortrag 
bon Frau Dr. Seeliger: „Zehn Jahre eine 
deutſche Frau in China“. In eindrucksvoller 
Weiſe ſchilderte die Rednerin das Leben und 
Treiben der Eingeborenen und Europäer in die⸗ 
ſem Lande. 


| Mikultſchütz 


„Ein ſtiller Teilhaber. Der Beſitzer einer 

1 Biefigen Drogerie hatte ſchon längere Zeit den 
lbgang von Waren feſtſtellen müſſen, den er ſich 

nicht erklären konnte. Schließlich kam ein 
Lehrling von ihm in den Verdacht, der Dieb 

iu ſein. Bei einer von der Polizei in der elter- 

lichen Wohnung vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung wurde eine Peast geſtohlener Waren 
beſchlagnahmt. Der Beſtohlene gibt den ihm durch 

den Lehrling zugefügten Schaden mit 300 Mark 
an. Der ungetreue Lehrling wurde vom Jugend- 
ſchöffengericht wegen fortgeſetzten Diebſtahls zur 
Verantwortung gezogen und zu zwei Wochen 
Gefängnis verurteilt. Mit Rückſicht auf ſeine 
Jugend erhielt er eine dreijährige Bewäh⸗ 
EAA LARRA S Seine Mutter wurde wegen 
Hehlerei an Stelle einer an ſich verwirkten 
Freiheitsſtrafe zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


| zahlreich Erſchienenen. Im Mittelpunkt der 


Bahnhof gelegenes, 2 


im 
ſtellung gelangt. 
den Händen 
die Gemeinde 
einen nicht 


Errichtung einer Geflügelfarm. Auf dem 


Gelände des Dominiums Mikultſchütz hat die 
Fürſt Donnersmarckſche Güterdirektion die An⸗ 
lage einer Geflügel farm beſchloſſen und 
zunächſt *. en zur ae: 5 bon 
700 Zuchthühnern ge en. nternehmen, 
das dem Birnschaf bees des Dominiums 


= 1 ijt, ſtellt zunächſt eine Verſuchs⸗ 
anſtalt dar, die bei genigender re 
deutend erweitert we oll. 


Die 
S2 veranſtaltete am 12. Mai 

i f Die erſte 
Vorſitzende, Bergverwalter Mücke, begrüßte die 


Beuthen 
„Wenn die Abendglocken läuten“ 
in der Schauburg 


Die Umwelt dieſes Films bildet ein in reiz⸗ 
vollſter Hochgebirgswelt gelegenes Dörfchen, ab⸗ 
gekehrt vom Strome der Zeit, bewohnt von qe- 
raden, kerngeſunden und unverbildeten Menſchen. 
Da geht e tüchtig das Leben ſeine ſtille 
Bahn. Des Morgens geht man zur Kirche, des 
geſchäftigen Tages Ende läuten die Abendglocken 
feierlich ein. Aber — es kann der Frömmſte nicht 
in Frieden bleiben“. Eine Bigennerbande rückt in 
dieſes geruhſame Gebirgsdorf ein. Saffy, die 
Zigeunerin, bemüht fih wie ihre klaſſiſche Ge- 
noſſin Carmen, Unruhe und Durcheinander zu 
ſchaffen, Familien zu entzweien und junge Liebe 
zu zerſtören. Und doch kommt, nach hochdrama⸗ 
tiſchen Exeigniſſen, alles wieder ins Geleiſe. 
Der verlorene Sohn des Bürgermeiſters kehrt — 
ein verfilmter Peer Gynt — reumütig ins Bater- 
haus zurück, und die verlaſſene Braut verzeiht 
ihm. Wenn das alles etwas romanhaft wirkt und 
uns an die Zeiten erinnert, da wir den unber- 
filmten Ganghofer und den Maximilian 
Schmid verſchlangen — es iſt doch eine reine 
Welt, die ſich in dieſen Stoffen offenbart, man 
ſiebt ſich ſo etwas gerne an beſonders da der 
Mai nur in blaue Ferne lockt, die vielen uner⸗ 
reichbar ſind, von denen er aber im Film einen 
nachhaltigen Eindruck bekommt. Hanns Beck⸗ 
Gaden, aria von Mindszenty und 
Emmy Kronberg ſind die weſentlichſten 
Namen, die dem Filme zum Erfolge verhelfen. 
Der Beifilm „Kinderſeelen klagen euch an“ ſtützt 
ſich auf die Geſchichte „Die drei Ringe“ pon 
unſerem ſchleſiſchen Dichter Paul Keller. Wia- 
ter Rilla, Claire Rommer und Harry 
garsi find bier die ſchauſpieleriſchen Gipfel- 
punkte. 


„Schatten der Manege“ in den Kammer- 
Lichtſpielen 


Dem immer wieder anziehenden Zirkus ⸗T 


leben iſt die Fabel entnommen, deren Idee und 


Gedankenwelt von Paula B u f h, der Tochter des En 


Begründers des bekannten Zirkus Buſch, ſtammt 
und deren Drehbuch von Fritz Falkenſtein ge- 
ſchrieben wurde. Paula Buſch ſchöpfte aus dem 
Schatze ihrer langjährigen Erfahrungen und er⸗ 
fand ntppen, die mit allen ihren guten 
und ſchlechten Seiten in pollſter Lebendigkeit vor 
uns ſtehen. Es iſt keine bloße Liebesgeſchichte vom 
Zirkus, ſondern ein kleines Trauerſpiel mit tri- 


Filme der Woche 


minaliſtiſchem Einſchlag. Die Mordkommiſſion 
arbeitet fieberhaft mit allen techniſchen Mitteln, 
um den Fall aufzuklären. Den Kriminalbeamten 
belingt es nach anſtrengender Arbeit den Täter 
zu faſſen, deſſen unüberlegte Affekthandlung dem 
Ausfluß einer Wohlanſtändigkeit entſpricht, wie 
ſie merkwürdigerweiſe beim Zirkusvölkchen zu 
Hauſe ift. Bunte Bilder durcheinandergewirbel⸗ 
ter Schickſale tun ſich vor uns auf. Die Kamera⸗ 
leute verſtanden es vorzüglich, die Zirkus⸗ 
umgebung in ſtörkſter Lebendigkeit einzufangen. 
Heinz Paul, Regiſſeur, lieferte eine Talent⸗ 
probe, die um ſo höher zu werten iſt, als be. 
rühmte Vorgänger wiederholt denſelben Stoff in 


Szene ſetzten. Trude Berliner ſpielt ſich all⸗ K 


mählich in die vorderſte Reihe unferer jungen 
Darſtellerinnen. Ihre Ausdruckskraft wächſt; 
ihre Sprachfertigkeit wird immer beſſer. Liane 
Haid ſpielt in einer ſympathiſchen, doch nicht 
bedeutenden Rolle Die männlichen Darſteller 
Oskar Marion, Walter Rik la, Karl Ludwig 
Diehl, Rolf van Goth, Piha und Blaß 
dürfen ſich im den Erfolg eines aut gepflegten Zu: 
e teilen. Die Tonaufnahmen kamen 
recht gut. 


„Mit Büchſe und Laſſo durch Afrika“ 
im Intimen Theater 


Man ſpürt durch dieſen Kulturfilm etwas von 
der Unendlichkeit der afrikaniſchen Steppe und 
vom Zauber des fernen Erdteils. Es ſind keine 
geſtellten Bilder wie bei anderen „Afrika“ 
Filmen, ſondern Naturaufnahmen einer Tier- 
fangexpedition durch Oſtafrika. Dr. Heck, 
Direktor des Zoologiſchen Gartens in Berlin und 
Leiter der Tierfangexpedition, hält den erläutern- 
den Vortrag im Film Man ſieht das Paradies 
der Flußpferde am Kongo und eine Jagd auf 
Flußpferde. Unzählige Krokodile liegen auf den 
Kongoinſeln. Man belauſcht ſchöne, unverbrauchte 
Neger und geheimnisvolle Zwergvölker Afrikas. 
Wir ſehen die Tänze wilder Stämme, hören die 
Trommeln und Geſänge. Durch die i 
Oſtafrika zieht die Tierfangtarawane: ſchwarze 
räger, Jäger und Weiber in langer Reihe. Der 
Laſſo ſchwirrt durch die Luft. Schöne Tiere, 
us. Giraffen, Bebras, Antilopen, werden ge- 
fangen. Ein kleines Nashorn wird mit der Saug⸗ 
flaſche aufgezogen. Dann beginnt die Pflege der 
Tiere. Vorſichtig erwirbt der Menſch ihre 
Freundſchaft. Teilnahme erweckend und lehrreich 
iit die Jagd des Zoologen. Wie er pflegt, ſieht 
man im Zoo, wenn die Tiere geſund und kräftig 
in ihren Gehegen ſtehen. Dem Publikum gefiel 
der Film offenbar ſehr aut. 


COTAR TA REN TEE TEE EEE EEE ENGEREN TUT 


veranſtaltet. Am Pfingſtſonnabend findet ein 
Ausflug nach Deutſch⸗Zernitz ſtatt. Sammel- 
punkt 14,45 Uhr am Katholiſchen Vereinshauſe. 

Eine überzählige Polizeiwerordnung. Von 
Zeit zu Zeit prüft die Stödſſſche Pol izeiverwal⸗ 
tung die beſtehenden Polizeiverordnungen, um 
überholte Beſtimmungen aufzuheben. Bei der leg- 


Gleiwitz 2 e es ih 88 * 
A 2 die izeiberordnun tr N ie e- 
Glückwünſche für Kriminaldirektor nutzung des Krakauer Plates (Platz 
Fiſcher der Republik) vom 13. Juni 1914 überflüſſig ae 
f 5 i 0 worden ift, da auf dieſem Platz die dort errich⸗ 
Am 15. Mai beging der Leiter der Kriminal- teten Barrieren zum Teil entfernt und die 
boligei des oberſchleſiſchen Induſtriegebietes Rri- Kattowitzer Allee angelegt wurde, jo daß der 
minaldirektor Fischer, fein Bjähriges Polizei⸗ Platz ein vollſtändig neues Ausſehen erhalten 
dienſtiubilaum Aus dieſem Anlaß übermittelte hat. Den Beamten der Polizei ift die Ord⸗ 


ihm am Freitag der zuständige Vertreter des 
zur Zeit beurlaubten Polizeipräſidenten, Ober⸗ 
regierungsrat Boldt, feine perſönlichen Glück⸗ 
wünſche und die der Behörde und der Beamten⸗ 
ſchaft, Kriminaldirektor Fiſcher könne, ſo 
führte Oberregierungsrat Boldt aus, n 
einem tiefen Gefühl der Befriedigung auf ſeine 
Tätigkeit und ſeinen Aufſtieg blicken, der ein 
Beer Dank für ſeinen unermüdlichen 

ichteifer fei. Sichtbare Zeichen der Anerken- 
nung für treue Dienſte verleihe heute der Staat 
nicht. Ein ſchönerer Dank als äußere Anerken⸗ 
nung möge dem Jubilar das Bewußtſein ſein, 
in aufopfernder Arbeit, Pflichttreue und Zurück⸗ 


mit 


nung der Anfitellung anläßlich der Abhaltung 
von Märkten entſprechend den aufgeſtellten Richt⸗ 
linien überlaſſen, fo daß die Polizeiverordnung 
mit den vorgeſehenen Beſchränkungen überzählig 
iſt. Es wurde daher beſchloſſen, die betreffende 
Polizeiverordnung aufzuheben. Die vorge⸗ 
ſetzten Behörden haben hierzu ihre Zuſtimmung 
gegeben, ſo daß der Platz der Republik jetzt 
als Marktplatz ohne jede Beſchränkungen gilt. 


* Pfingſtruhe der Polizei. Am Pfingft- 
ſonnabend werden die Dienſträume des 
Polizeipräſidiums in Gleiwitz und der Polizei 


ämter in Beuthen und Hindenburg für den Ver⸗ G 


ſtellung perfönli ſichtspunkte und Wah- kehr mit der Bevölkerung geſchloſſen. Es ift 
t gi e. er Grundſätze 25 Jahre dem jedoch Vorſorge aproto, daß von 12 bis 15 Uhr 

e des Staates gedient zu haben. Er wünſche [dringende Angelegenheiten erledigt werden 
für Volk und Allgemeinheit, daß Kriminal-] können. 


direktor Fiſcher noch recht lange ſeine Ge- 
ſundheit und Friſche erhalten bleibe. Anſchließend 
richtete Oberregierungsrat Boldt Dankesworte 
an die Gattin des Gefeierten, die ihm bei der 
engen Verbundenheit von Mann und Frau in 
Notzeiten den Dienſt ganz gewiß nicht unerheb- 
lich erleichtert habe. 
Kriminaldirektor Fiſcher dankte für die 
Glückwünſche und das ihm ſtets entgegengebrachte 
ollen. Er verſicherte, weiter ſeine ganze 
Kraft dazu verwenden zu wollen, um die ihm 
unterſtellte Kriminalpolizei ſchlagkräftig zu er⸗ 
halten. 
* 


* Abſturz aus dem 3. Stockwerk. Am Don- 
nerstag ſtürzte fih auf der Stadtwaldſtraße 
eine Frau aus ihrer im 3. Stock liegenden Wohe 
nung . Sie zog ſich ſchwere Knochenbrüche zu, 
und fand Aufnahme im Städtiſchen Krankenhaus. 


* Feuer durch die Brennſchere. Im Grund- 
ſtück Wilhelmſtraße 33 erlitt eine Hausangeſtellte, 
als fie ihr Haar brannte, dadurch an den Hän- 
den und am Kopfe Brandwunden, daß beim An- 
zünden des Spirituskochers ihr Kleid Feuer fing. 
Der Brand konnte ohne Eingreifen der Fener. 
wehr gelöſcht werden. 


* Rückſichtsloſigkeit im Straßenverkehr. Auf 
der Bergwerkſtraße fuhr in den Abendſtunden 
bor dem Hausgründſtück Nr. 37 ein Radfahrer, 
der kein Licht hatte und keine Warnungszeichen 
abgab, gegen einen Schüler. Dieſer erlitt einen 
ſchweren Naſenbeinbruch und mußte in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. 


Ja.......aber 


Melachrino 


sind noch besser! 


daß Eb 


* Schwerer Autounfall. Am Donnerstag 
berunglückten zwei bekannte Kaufleute aus Glei- 


t werden. 


*Einbruchsdiebſtahl. In den frühen Mor- 
genſtunden des Freitag drangen Unbekannte in 
die Filiale eines Fleiſchermeiſters in der Petri- 
ſtraße und entwendeten Sped- und Wurſtwaren 
im Werte von 36 Mark. Die Kriminalpolizei 
pa benachrichtigt und nahm die Ermittelungen 
auf. 


* 
2 e Offizierbund. Die Mitglieder der Orts- 
gruppe Gleiwitz des Deutſchen Offizierbundes treffen 
ſich mit ihren Damen vollzählig 
Hotel „Goldene Gans“. 


Gindenburg 
Dreimal Feuer am Himmelfahrtstag 


„Der Himmelfahrtstag war für die hieſige Be- 
rufsfeuerwehr ein recht arbeitsreicher Tag. Schon 
früh morgens gegen 8 Uhr wurde je nad dem 

aswerk gerufen, wo die Verkleidung des 
Koksbunkers in Brand geraten war. Nach weni⸗ 
gen Minuten war das Feuer gelöfcht. de der 
11. Vormittagſtunde brannte es auf dem Grund- 
ſtück Kronprinzenſtraße Nr. 168 im Lager ⸗ 
raum des Händlers Nieſtropy. In kurzer Zeit 
war die Löſcharbeit beendet. Verbrannt ift 
ein Ballen Stoff. Bereits eine Stunde ſpäter 
wurde am Boden der Villa Dr Kob auf der 
Koppſtraße Nr. 4 Feuer bemerkt. Die alsbald er⸗ 
ſchienene Feuerwehr verhinderte den ſicheren 
Dachſtuhlbrand und konnte bald abrücken. 
Es waren Regale und Stroh verbrannt. 

* 


* Plötzlicher Tod im Dampfbad. Oberinſpek⸗ 
tor a. D. Johannes Wuttke iſt am frühen Nach. 


ontag abend im 


mittag des Freitag im Stadtbad, als er gerade 
ein Dampfbad nehmen wollte, plöblich ge ⸗ 
ſtorben. Ein Herzſchlag hat feinem Leben 


ein Ende bereitet. Es wird vermutet, daß ein 
Schreck den Herzſchlag zur Folge hatte. Der Tote 
wurde in die Leichenhalle des Städtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes eingeliefert. 


* Ein Tag der Unfälle. In der 


7 der zehnten Bor- 
mittagſtunde des Donnerstag ſtürzte 


die Ehefrau 


2 
2 
7 


2 2 
. 
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Helene Bednorz, welche auf einem Fahrrad den 
Feldweg an den Biskupitzer Sandhöhen entlan 

nach Zaborze fuhr. Ein linker Unterſchenke 

bruch war die Folge. Das Krankenauto der 
Feuerwehr brachte die Verunglückte nach dem 
Joſefsſtift. Nachmittag gegen 4 Uhr wurde ferner 
in das Joſefsſtift der etwa ichen Anſtreicher 
Herbert Hole wa mit einer erheblichen Kopf⸗ 
verletzun g eingeliefert, die er ſich kurz zuvor 
bei einem Fußballſpiel zugeaogen hatte. Dr. 
Kleiſt hatte ihm einen Notverband angelegt. 
Alsdann wurde das Krankenauto der Feuerwehr 
nach der Radrennbahn im Steinhofpark be⸗ 
ordert. Poloczek war geſtürzt. Er erlitt 
einen Schlüſſelbeinbruch und wurde nach 
dem Städtiſchen Krankenhaus Gleiwitz gebracht. 


* Dreijähriges Kind unter dem Auto. Frei- 
tag gegen 18 Uhr ereignete fih an der Bahnhof- 
ronzprinzenſtraßen⸗Ecke ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall, dem ein dreijähriges Kind zum Opfer 
fiel. Beim Ueberſchreiten der Bahnhofſtraße 
ließ ſich die dreijährige Steffi Walter aus den 
Händen ihres Vaters los und lief direkt in 
ein Perſonenauto aus Beuthen hinein, das 
die Bahnhofſtraße hinauffuhr. Das Kind wurde 
ſchrecklich zugerichtet zur Unfallwache der 
Arbeiterſamariter gebracht, wo der dle een 
Sanitätsrat Dr. Fiſcher die exſte Hilfe leiſtete. 
Das Kind hat außer inneren Verletzungen auch 
anſcheinend einen Schädelbruch erlitten und fand im 
Städtiſchen Krankenhaus Aufnahme. Die Schuld⸗ 
frage wird die einſetzende Unterſuchung klären; 
von Augenzeugen wird jedoch einſtimmig befun- 
det, daß das Kind mit Ungeſtüm in das Auto 
hineingelaufen iſt. 


* Eröffnungsſchießen der priv. 
Das Eröffnungsſchießen der priv. Schützengilde 
findet am Sonntag ab 13 Uhr ſtatt. Wie alle 
Jahre, gelangen wertvolle Preiſe zur Austragung. 


Einen Bebrideinabialltuiten hat die Stra- 
ßenbahngeſellſchaft an den Ausgängen 
der Straßenbahnwagen verſuchsweiſe anbringen 
laffen. Die Fahrgäſte follen hierdurch veranlaßt 
werden, die gelöſten Scheine nach vollendeter Fahrt 
nicht in den Wagen oder auf die Straße ſondern 
in den Kaſten Für verbrauchte Fahrſcheine“ zu 


Schützengilde. 


werfen. Bei Bewährung ſoll dieſe Neuerung 
überall eingeführt werden. 
* Eine Tankſtelle ſoll demnächſt neben dem 


Transformator auf der Inſel gegenüber der 
Hanſab ank auf der durch den Tunnel verlän⸗ 
gerten Königshütter Straße aufgeſtellt werden. 


* Gewerbe- und Handelslehrer. In kurzer 
Aufeinanderfolge hielt der Ortsverein Hinden⸗ 
burg der Preuß. Gewerbe- und Handelslehrer⸗ 
0 unter Vorſitz von Gewerbeoberlehrer Gör⸗ 
lich zwei Sitzungen bei Kochmann und im 
Auguſtinerbräu ab. Im Mittelpunkt des erſten 
Abends, zu dem auch die Damen der Mitglieder 
geladen waren, ſtand ein Vortrag von Gewerbe⸗ 
oberlehrer Kreutz über Oſtpreußen. Nach 
einer geſchichtlichen Einleitung führte uns eine 
Reiſe eE die Oſtmark des Deutſchtums, der 
a die Ziehung des Korridors der Lebensnerv 
abgeſchnitten wurde. Lichtbilder, zum großen Teil 
ſelbſt hergeſtellt, unterſtützten die Darstellung, die 
von warmer Heimatliebe zeugte. Lange noch 
nach Schluß des Vortrages waren die Mitglieder 
in Geſelligkeit vereint. — Im Auguſtiner⸗ 
bräu galt die Sitzung ernſter Arbeit. Zunächſt 
wurden aufgenommen: Gewerbeoberlehrerin Frl. 
Niedurny und die Gewerbeoberlehrer 
n und Schneider. Der Bekannt- 
pre es bei der Hauptausſchußſitzung in Bres- 
au beratenen Satzungsentwurfs für den Landes ⸗ 
verein ſchloß ſich eine lebhafte 1 an. 
Hauptthema des Abends waren die vom Miniſter 
für Handel und Gewerbe zur Einführung ange⸗ 
kündigten Schülercharakteriſtikbogen, 
die nicht nur rein ſchuliſche Bedeutung haben, 
ſondern darüber hinaus breite Kreiſe der Oeffent⸗ 
lichkeit intereſſieren, nachdem Zenſuren in Fleiß, 
Betragen und Aufmerkſamkeit nicht mehr erteilt 
werden dürfen. um Berufsſchultag nach 
Altona wird als Vertreter des Ortsvereins 
Hindenburg Gewerbeoberlehrer Roenſpies 
entſandt. 


* Turn- und Sportabzeichen. Der Spielfüh⸗ 
rer Heinrich Sowa aus dem Bund der Kreuz⸗ 
pfandfinder hat das Deutſche Turn- und Sportab⸗ 


zeichen errungen. 


Ratibor 
Perſonenauto überfährt 11jährigen Schüler 


Donnerstag nachmittag in der 4. Stunde er- 
eignete ſich im Stadtteil Studzienna. eim 
ſchweres Autounglück. Der 11 Jahre alte Schüler 
Paul Matuſchek alias Bormann hatte ſich in 
der Hultſchiner Straße ohne Wiſſen des Beſitzers 
auf den Hinterteil eines Bauernfuhrwerks geſetzt, 
um auf dieſem ein Stück des Weges mitzufah⸗ 
ren. Vor der Wirtſchaft des Beſitzers Matuſchek 
ſprang der Knabe vom Wagen ab. weil er aus 
einer Wirtſchaft Milch holen ſollte. In dieſem 
Augenblick kam ein Auto von Ratibor aus an- 
gefahren, das den Knaben erfaßte, zu Boden 
ſchleuderte und überfuhr. Mit ſchweren Kopf-, 
Bein- und Armaquetſchungen ſowie Hautabſchür⸗ 
fungen wurde der Knabe ſterbend ins Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. Weder den Beſitzer des 
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zus noch den Autoinhaber trifft eine 
Schuld. 


Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter 


Die Lage des einheimiſchen Arbeitsmarktes 
hat Veranlaſſung gegeben, die Genehmigung zur 
Beſchäftigung ausländiſcher Land⸗ 
arbeiter nur in beſchränktem Umfange und in 
beſonders gelagerten Fällen zu erteilen. Dieſe 
arbeitsmarktpolitiſche Maßnahme verliert aber 
an Bedeutung, wenn die Arbeitgeber Ausländer 
ohne Genehmigung einſteklen bezw. 
bezw. weiterbeſchäftigen. Abgeſehen davon, daß 
Arbeitgeber, die Ausländer ohne Genehmigung 
beſchäftigen, Strafverfolgung zu gewär⸗ 
tigen haben, iſt zu befürchten, daß darüber hinaus 
diejenigen Arbeitgeber, die mehr Ausländer be⸗ 
ſchäftigen, als ihnen zuſtehen, im nächſten Jahr 
keine Ausländer mehr erhalten und daß ihnen 
o. U. auch die bereits genehmigten Ausländer 
entzogen werden. Entſprechendes gilt auch bei 
Fr nichtlandwirtſchaftlich ausländiſchen Ar⸗ 
ern. 


Maximilian Hennig ſpielte mit 
Sicherheit das A-Dur⸗Violinkonzert. Elisabeth 
Kühnlein (Sopran) brachte eine Reihe be⸗ 
kannter Mozartlieder zu Gehör. Walther Welſch 
begleitete am Flügel mit Geſchick und Ausdruck. 
Verſtändlich klar und mit feinſinniger Auffaſſung 
1 Lotte Arndt aus Mozarts Briefen und 

körikes „Mozart auf der Reife nach Prag“ Die 
Künſtler wurden von der begeiſterten Zuhörer⸗ 
ſchaft mit reichem Beifall bedacht. Es wäre er- 
freulich, wenn ſolche Kunſtabende, dazu mit volks⸗ 
— Einheitspreiſen, öfters ſtattfinden 
önnten. > 


* Brunnenkuren auf Bolko. Von dem AMn- 
pot, das Schutzhaus Bolko zu Brunnen- 
uren für Erholungsbedürftige zu benutzen, die 
ſich eine Badereiſe nicht leiſten können oder 
aus anderen Gründen auf dieſe verzichten müſſen, 
iſt im vergangenen Jahre bereits viel Gebrauch 
gear worden. Auch in dieſem Jahre ſteht das 
0 Nm Bolko für dieſen Zweck zur Verfügung. 


gewohnter 


ie Brunnen werden zu Originalpreiſen 
abgegeben und können in den ärztlich verordneten 


Mengen eingenommen werden. 


Deutſcher Abend 


Bei dem von der Nationalſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterpartei im Saale des Herzoglichen Schloß 
reſtaurants veranſtalteten Deutſchen Abend, 
der vor überfülltem Saale ſtattfand, lag die 
künſtleriſche Leitung in den Händen des früheren 
Mitgliedes des Ratiborer Stadttheaters, 
Ruske. Alle zur Aufführung gelangten Ge⸗ 
ſänge und Theaterſtücke verfolgten den Zweck, 
Liebe zur Heimat und zum Vaterland zu 
pflegen. Die von Ruste zum Vortrag gebag. 
ten Lieder „Deutſches Volk, verzage nicht!“ (Di 
tung von Gymnaſialprofeſſor Möbius, früher 
in Ratibor) und „Ein Gläschen Wein, vom deut⸗ 
ſchen Rhein“ ſind Werke unſeres heimiſchen Kom⸗ 
poniſten Antonius Neugebauer und fanden 
bei der zahlreichen Zuhörerſchaft ſtürmiſche fiat 
nahme. Ebenſo beifällig wurden die zur Auffü 
rung gebrachten Theaterſtücke aufgenommen. 
Nach der Veranſtaltung fand ein Tänzchen 
ſtatt, wobei es nur deutſche Tänze gab. 


í ; pe 
Sitzplätze aufgebaut werden. Die bei den 


Preußens vorgeführten Nertertunititäde wie 
rſpringen, römiſches Reiten, Voltigieren am 
lebenden 


Pferd, Abſatteln auf 8 
Pferd u. a. m. 


A n. Die Muſik liegt in den Händen von 
Kapellmeiſter Politz. Der Reinertrag der 
Veranſtaltung fließt wieder reſtlos dem 


Känderſpeiſungsfonds zu. 
* Fachgruppe Handel im DHV. 


in der Geſchäftsführer Suchy, Beuthen, über 
den Stand der Tarifbewgung 4 


verhandlungen führten keinem Ergebnis. Die 
Verbindlichte 5 


oberſchleſiſchen Städte. Das Mindeſtgehalt De- 
trägt nur 70,— „wovon die ſozialen aben, 
die heute immerhin ächtliche Beträge ars- 


* re sr für Ratibor. Der Verkehrs- 
verein für Ratibor Stadt und Land bringt auch 
in dieſem Jahre ſein Verkehrs buch in ver⸗ 
beſſerter = heraus. Anregungen und Wünſche 
für eine Neuauflage des Verkehrsbuches nimmt 
der Verkehrsverein gern entgegen. 8 wird in 
kürzeſter Zeit erhältlich fein. 


Oppeln 


* Motorradunfälle. An der berüchtigten Un- 
falede, Nikolai und Kirchſtraße, ereignete fidh 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorradfahrer 
und einem Perſonenauto. Bei dem rn er 
1 5 wurde die auf dem Ssoziusſitz mitfahrende 

rau des ape haki pita der aus Coſel ſtammt, 
auf das Straßenpflaſter geſchleudert und erlitt 
nicht ee exletzungen ſowie eine ſchwere 
Gehirnerſchütterung, ſo daß ſie nach dem 
Krankenhaus 3 werden mußte. — Ein 
weiterer Unglücksfa e ſich auf dem Wil- 
helmsplatz, woſelbſt der Elektriker Ewald Stach 
aus Oppeln mit ſeinem Motorrade gegen einen 
Lichtmaſt fuhr und ſich gleichfalls. ſchwere Der- 
letzungen zuzog und durch die ae Gani- 
tätskolonne nach dem St.⸗Adalbert⸗Hoſpital ge- 
ſchafft werden mußte. 


* Mozart-Abenp der „Gemeinnützigen Ver- 
einigung zur Pflege deutſcher Kunſt“. Jar Erin- 
nerung an den großen deutſchen Tondichter W. 
A. ozart wartete die aufblühende Kunſt⸗ 
a pi mit einem abwechſlungsreichen 
und volkstümlichen Programm auf. Einleitend 
Studienrat a. D. Hoffbauer Freunde 
und Förderer der deutſchen Kunſt und erläuterte 
die Beſtrebungen der Vereinigung. Der folgende 
Programmteil wurde von Breslauer Künſtlern be⸗ 
er, Der ern Walther Welſch erwies 

ch als uoti iher Mozartſpieler durch den Vor⸗ 
trag der oll⸗Fantaſie und A-Dur ⸗Sonate. 


Kirchliche Nachrichten 


Pfarrkirche St. Trinitas, Beuthen 

6. Sonntag nach Oſtern: 
Sonntag, den 17. Mai: Früh 5,30 Uhr hl. 
Meſſe; 6,30 Uhr hl. Meſſe mit deutſcher Predigt; 8 Uhr 
Schulgottesdienſt; 9 Uhr polniſches Hochamt mit Pre- 
digt; 10 Uhr deutſches Hochamt mit Predigt (J. Rhein 
berger, Opus 159, miſſa in F für gemiſchten Chor mit 
Orgel); 11,30 Uhr ſtille hl. Meſſe mit deutſcher Pre- 
digt. — Nachmittags: 2 Uhr deutſche Roſenkranz⸗ 
andacht; 3 Uhr polniſche Maiandacht; abends 7 Uhr 
deutſche Maiandacht. — In der Woche: Täglich früh 
um 6, 6,30, 7 und 8 Uhr hl. Meſſen; täglich abends 
7,15. Uhr Maiandacht, und zwar Montag, Mittwoch, 
Donnerstag und Sonnabend deutſch, Dienstag und 
Greitag polniſch. Am Pfingſtſonnabend, früh 5,30 Uhr 
aufwaſſer⸗ und Waſſerweihe. — Die hl. Taufe wird 
geſpendet: Sonntag, nachmittags 2,30 Uhr, Dienstag 
und Freitag früh 9 Uhr. — Krankenbeſuche ſind bis 

um 8 Uhr früh in der Sakriſtei zu melden. 


Pfarrkirche St. Maria, Beuthen 
den 17. Mai: 


tagen: Früh um 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr hl. Meſſen. 
Sonnabend früh 5,30 Uhr Waſſerweihe. Maiandacht: 
Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend abends 
7,15 Uhr deutſch, Montag und Donnerstag abends 7,15 
Uhr polniſch. — Taufſtunden: Sonntag nachmittags 
3,30 Uhr, Montag und Donnerstag früh 9 Uhr. — 
Nachtkrankenbeſuche ſind beim Küſter, Tarnowitzer 
Straße 10, (Fernſprecher 2630), zu melden. 


Hl.⸗Geiſt⸗Kirche, Beuthen 
Sonntag, den 17. Mai: Früh 8 Uhr hl. Meſſe; 
10 Uhr Taubſtummengottesdienſt. 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche, Beuthen 
Sonntag, den 17. Mai: 6,30 Uhr Frühmeſſe 
mit Anſprache; 7,30 Uhr Kindermeſſe mit Anſprache; 
8,30 Uhr Amt mit Gemeinſchaftskommunion der Jung⸗ 
frauen; 10 Uhr Akademikermeſſe mit Anſprache; 11 Uhr 
ge mit Predigt und hl. Segen. Die Maiandacht 
wegen der um 8 Uhr ſtattfindenden Feſtverſamm⸗ 
lung heute abends um 6,30 Uhr. — Pfi 
abend: Faſttag ohne Abſtinenz: Um 6 und 7 Uhr 
ſtille hl. Meſſen; um 7,30 Uhr Leſungen, Taufwaſſer⸗ 
weihe, darauf Amt. — Pfingſtſonntag: Ge 
meinſchaftskommunion der Jungmänner. 


Pfarrkirche St. Hyazinth, Beuthen 

Sonntag, den 17. Mai: Oberkirche: Früh 5,15 
Uhr Pfarrmeſſe; um 6 und 7,30 Uhr polniſche Sing- 
meſſen; 8,30 Uhr deutſche Predigt; 9 Uhr Hochamt; 
10,30 Uhr polniſche Predigt; 11 Uhr Hochamt. — Nach⸗ 
mittags: 2,30 Uhr polniſche Maiandacht; abends 7 Uhr 
deutſche Maiandacht. — Unterkirche: Früh 8,30 Uhr 
Gottesdienſt für die 1 N Akademie; 9,30 Uhr 
Gottesdienſt für die Mittelſchule; 11 Uhr deutſche Sing- 
meſſe mit Predigt. — In der Woche: Früh um 6, 6,30, 
7,15 und 8 Uhr hl. Meſſen; abends 7,15 Uhr Mai- 


len | endadt, und zwar: Montag, Mittwoch und Freitag 


deutſch, an den übrigen Tagen polniſch. — Die hl. 
Taufe wird geſpendet: Sonntag, nachmittags 2 Uhr, 
Dienstag und Donnerstag, vormittags 8 Uhr. — Nacht- 
krankenbeſuche ſind beim Küſter, Kaminer Straße 1, zu 
melden. 
St.⸗Barbara⸗Kirche, Beuthen 

Sonntag, den 17. Mai: Um 6 Uhr früh hl. 
Meſſe; um 9 Uhr Amt mit Predigt; um 11 Uhr Hoch- 
cmt mit Predigt; um 3 Uhr nachmittags Majandacht. 
— An den Werktagen: Die hl. Kommunion wird bis 
auf weiteres zum erſten Male um 6,30 Uhr früh aus: 
eteilt. Um 7 Uhr hl. Meſſe. Abends um 7,30 Uhr 

aiandacht. Die Bankplätze werden vorläufig noch 
nicht vergeben. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen 
A Gottesdienſte: 

Sonntag, den 7. Mai: 8 Uhr vormittags 
Frühgottesdienſt: Paſtor Heidenreich; 9,30 Uhr vormit- 
tags Hauptgottesdienſt mit Abendmahlsfeier: Sup. 
Schmula. Kollekte für kirchliche Bedürfniſſe in der Ge- 
meinde. 9,30 Uhr vormittags Gottesdienſt in Scharley: 
Paſtor Heidenreich; 11 Uhr vormittags Taufen; 11,15 
Uhr vormittags Jugendgottesdienſt: Paſtor Heidenreich; 
3 Uhr nachmittags Taubſtummengottesdienſt im Ge⸗ 
meindehauſe: Paftor Rauſchenfels, Coſel. — one 
nerstag, den 21. Mai: 8 Uhr abends Bibelftunde 
im Gemeindehauſe: Paſtor Lic. Bunzel. 


B Vereinsnachrichten: 


Sonntag, den 17. Mai, 8 Uhr abends, Monatsver- 
ſammlung des Evangeliſchen Männervereins im Ge- 
meindehauſe. — Dienstag, den 19. Mai, 8 Uhr abends, 
Kirchenchor. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz 


7,30 Uhr Frühgottes⸗ 
Hauptgottesdienſt: 
Predigt Pfarrer Jenßſch, a des Jerufalem- 


Albertz. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg 
Sonntag (Exaudi), den 17. Mai: 
edenskirche Hindenburg: 9,30 
ve Hoffmann; 11 Uhr 3 12 Uhr 
Taufen. 

Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche, Zaborze: 9,30 Uhr 
Gottesdienſt; 10,45 Uhr Taufen; 11 Uhr Kindergottes. 
dienſt. 

meinde Borſigwerk: 9,30 Uhr Gottesdienſt: 
Herr Herfeſſor Cramer, Hindenburg. 


fingſtſonn 


r. Gottesdienſt:] H 


Tagung des 
Hberſchleſiſchen Fußballverbandes 


Heute und morgen in Hindenburg 
Wer wird ſchaft diesmal wohlgerüſtet in die ſchweren Kämpfe 


gehen kann. 
Verbandsvorſitzender? 
Heute und morgen hält der Oberſchle⸗ Schleſien bei den Deutſchen 


ſiſche Fußballverband im Deichſel⸗ Funiorenmeiſterſchaften 


HKaſino in Hindenburg feinen diesjährigen 

Verbandstag ab, dem man in allen Kreiſen der] Der Akademiſche Sportverein 
Fußballer mit großem Intereſſe, entgegenſieht. Wien veranſtaltet vom 16. bis 24. Mai ein inter- 
m Laufe des vergangenen Jahres hat ſich eine nationales Juniorenturnier, zu dem die beſten 
Menge Konfliktſtoff angeſammelt, und nicht 


k Í 2 Junioren eingeladen wurden. Der Schleſiſche 
zuletzt ift es die Wahl des erſten Ver⸗Tennis⸗Verband entſendet zu dieſem Turnier 


bandsvorſitzenden, die die Gemüter 


erregt. 


Schon oft haben ſich in letzter Zeit die Vor⸗ 
ſitzenden der einzelnen Gaue zuſammengeſetzt, 
um über die zukünftigen Geſchicke des Verbandes 
zu beraten. Leider haben fih dabei Gegen- 
ſätze zwiſchen den Induſtrie- und Landgauen 
ergeben. Es wird Aufgabe der e Tagung 
ſein, dieſe in erſter Linie zu beſeitigen. Was 
die Wahl des 1. Vorſitzenden anbetrifft, ſo ſteht, 
ſoweit man die Lage augenblicklich beurteilen 
kann, die Kandidatur von Vermeſſungsdirektor 
Martin, Beuthen, an eriter Stelle. Hoffent⸗ 
lich gelingt es zwiſchen den einzelnen Gauen eine 
Einigung zu erzielen, damit der neue Führer 
auf breitem Boden ſeine Arbeit aufnehmen kann 
und der Verband auch nach außen hin ſeinen 
Willen zu poſitiver Aufbauarbeit 
erkennen läßt Die Wahl der übrigen Vorſtands⸗ 
mitglieder wird der Tagung ebenfalls nicht wenig 
Kopfſchmerzen machen, wenn alle Wünſche befrie⸗ 
digt werden ſollen. Im großen und ganzen dürfte 
man wieder auf die bewährten Beamten zurüd- 
greifen und wird ſicher damit das Richtige tref⸗ 
fen. Ohne Konzeſſionen kann es dabei natürlich 
nicht abgehen, aber ſchließlich gilt es ja über 
perſönliche und lokale Intereſſen hinaus, das 
große Ziel im Auge zu behalten. 


Jeltſch (Rot⸗Weiß), der fih in Ausſcheidungs⸗ 
ſpielen als der beſte Junior erwies und unter 
anderem auch Plötzner (VfB.) 6:4, 8:6 das Nad- 
ſehen gab. i 

Zu den Deutſchen Junorenmeiſterſchaften, die 
vom 28. bis 31. Mai in Berlin ſtattfinden, find 
vom Schleſiſchen Verband zwei Juniorinnen und 
drei Junioren zugelaſſen worden. Bei den Ju- 
nioren waren Fräulein Fromlowitz, Beuthen 
und Fräulein Geisler (Gelb⸗Weiß Breslau) 
vorgeſehen. Da die Beuthener nicht fahren kann, 
dürfte Fräulein Schinke (Gelb⸗Weiß Breslau) 
einſpringen. Die Junioren Buchwalter (Rot ⸗ 
Weit), Pracht (Gelb-Weik), Huppert (Rot- 
Weiß], Riediger (Gelb⸗Weiß) und Görlid 
(Stephan) werden unter ſich auf den Rot⸗Weiß⸗ 
plätzen die drei in Frage kommenden Junioren- 
Vertreter ausſpielen. 


Fortuna Düſſeldorf 
für Eintracht Frankfurt 


(Eigene Drahtmeldung.) 
; Berlin, 15. Mai. 
In der Zuſammenſetzung der Zwiſchen runde 
für die Kämpfe um die Deutſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft herrſcht endlich Klarheit. Nachdem 
Eintracht Frankfurt ſich geweigert hat, gegen 
den Hamburger Sportverein in Altona anzu- 
treten, be ſtimmte der DFB., daß die von den 
Frankfurtern erſt nach Spielverlängerung knapp 
geſchlagene Elf von Fortuna Düſſeldorf 
am Sonntag in Altona gegen den HSV. zu 
ſpielen hat. s ` 


Deutſchlands Vertretung 
für Florenz 


Unter dem hochtönenden Namen „Olympiade 
der Grazie finden vom 29. bis 31. Mai in Flo- 
renz internationale ſportliche Wettkämpfe 
für Frauen ſtatt, zu denen nicht weniger als 
13 ationen, im einzelnen Deutſchland, 
Frankreich, England, Polen, Oeſterreich, Tſchecho 
flowakei, Schweiz, Belgien, Holland, Jugoſlavien, 
Bulgarien, Italien und Griechenland gemeldet 
haben. Das Hauptintereſſe richtet ſich naturge ⸗ 
mäß auf die leichtathletiſchen Wettkämpfe, die ſich 
aus Läufen über 60, 100, 200 Meter, 80 Meter 
Hürden, 4X100-Meter-Staffel, ferner Weit- und 
Hochſprung, Kugelſtoßen Diskus- und Speerwer⸗ 
fen zuſammenſetzen. Nunmehr ſteht auch die 
offizielle deutſche Vertretung feft, 
die fih aus den Damen Pir ch, Berlin, Kell- 
ner, — — Lore ne ser A * pr 

n der geſtrigen Vorſtandsſitzung die Laufkonkurrenzen ſowie Hargus, zube 
wurde dieſer Guse n denen eden und Aa und Fleiſcher, Frankfurt a. M. für die techni⸗ 
lich allerſeits lebhaft bedauert. Die Ver- ſchen Uebungen enſetzt. 
den a na eiche Febanlport a arob f 

Df beſiſchen Fu port ſind groß, 
pab de e fugen Borten midt a e, meron Athletilgarde marſchiert auf 
önnen. Sein Name ift jedenfalls mit der Blüte- Am Sonntag herrſcht Hochbetrieb an leidt- 
zeit von Beuthen 09 eng verbunden. Die zwei⸗ athletiſchen Bahnveranſtaltungen, die ei 
ausgezeichnete Beteiligung aufweiſen. In Bremen 
warten die dortigen Sportfreunde mit einem 
Jubiläumsprogramm anläßlich ihres 40jährigen 
Beſtehens aus. Eine ganze Anzahl hervorragen⸗ 
der Kräfte hat ihr Erſcheinen zugeſagt, ſo die 
Charlottenburger Körnig, Danz, Wichmann, 
Großer, Lierſch; ferner die geſamte Rennmann⸗ 
ſchaft von Hannover 78 mit Gill meiſter, Pe- 
tri, Boltz e, Dieckmann, Hobus, ſchließlich Qam- 
mers, Oldenburg, Dr Peltzer und die Ham- 
burger und Bremer Garde. Beim „Nationalen“ 
von T. u. R. Weißenfels im dortigen Stadion 
geben ſich viele gute Könner aus Süd- und Mittels 
deutſchland ein Stelldichein. Unter dieſen ragen be⸗ 
ſonders Eldracher, Büchner, Seraidaris, 
Wegener, Metzner, Mährlein, Hirſchfeld 
ſowie die Damen Haux und Lorenz heraus. Wei- 
terhin ladet Schalke 96 nach Gelſenkirchen zu 
Gaſte. Auch hier ift ein begchtliches Meldeergeb · 
nis zuſtande gekommen, da Weſtdeutſchlands Elite 
vollzählig am Start erſcheinen wird. Schüller, 
Jonath, Borchmeyer, Kiſters, Kily. 
Stechemeſſer, Hoffmeiſter, Schnackerts ſind 
die hervorragendſten Namen. 


Tildens zweiter Sieg über Richards 


Der Herausforderungskampf zwiſchen Til- 
den und dem borjährigen Profeſſional⸗Tennis⸗ 
weltmeiſter Vincent rds, 


gehen. Gewiß ſind Fehler gemacht worden, aber 
andererfeit3 darf auch nicht verkannt werden, daß 
die bisherigen Führer nur das Beſte gewollt 
und tatſächlich auch den Verband aus 
kleinen Anfängen heraus zu einer großen ad- 
tunggebietenden Gemeinſchaft geführt haben. 


Im Intereſſe der Bewegung wünſchen wir der 
diesjährigen Tagung des Oberſchleſiſchen Fup- 
ballverbandes einen möglichſt reibungsloſen Ver⸗ 
lauf und hoffen, daß er befeſtigt aus der augen⸗ 
blicklichen Kriſe hervorgeht. f 


Vorſtandswechſel bei Beuthen 09 


Der langjährige verdiente 1. Hauptporſitzende 
des Spiel⸗ und Sportvereins Beuthen 09, Oskar 
Wylezol, hat infolge ſeines angegriffenen Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes ſich auf ärztliches Anraten 
1 ſein ſchweres Amt zur Verfügung zu 

en. 


malige Erringung der Südoſtdeutſchen Fußball⸗ 
meiſterſchaft, der qute Ruf im In- und Auslande 
und die finanzielle Geſundung des Vereins ſind 
nicht zuletzt ſein Werk. Einſtimmig wurde in der 
Vorſtandsſitzung der Beſchluß gefaßt, Oskar 
Wylezol eine beſondere Ehrung zuteil werden 
zu laffen. Der Vorſtand ſtand weiter vor der 
Tatſache, der kommenden Generalverſammlung 
einen geeigneten Nachfolger vorzuſchlagen. 
Oberſteiger Kubitza wurde am würdigſten be- 
funden, das Erbe des . Hauptvor: 
ſitzenden anzutreten. Die Wahl dürfte hier auf 
den richtigen Mann fallen. 


Schleſiens Medenmannſchaft 


werden hier Ausſchei⸗ 
re 


tande von 
aum zu zweifeln. 


[Telegrapbiſ 


Rom, 15. Mai. Anläßlich der 40. Wiederkehr 
des Jahrestages der Herausgabe der „Enzyklika 
Rerum Novarum“ durch Ley XII. hat Pius XI. 
eine neue Enzyklika zur ſozialen Frage erlaſſen. 
Das Rundſchreiben enthält drei Hauptteile. Im 
erſten würdigt der rg die Bedeutung der 
Rerum-Novarum-Enzyklifa für die Ausbildung 
der Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftslehre nach katho⸗ 
liſchen Grundſätzen. Im zweiten Teil werden die 
heutigen Beitverhältniffe einer beſonderen Bera- 
tung unterzogen. Die Kirche habe die Pflicht, 
auch in ſoziale Fragen einzugreifen. Ueber das 
Verhältnis von 


' Kapital und Arbeit 


wird erklärt, daß keiner von den beiden Teilen 
den Geſamtertrag ihres Zuſammenwirkens be⸗ 
anſpruchen könne. In der Vergangenheit habe 
ſich zwiſchen Kapital und Arbeit ein Mißverhält⸗ 
nis ergeben, indem auf der einen Seite ungeheure 
Vermögen in der Hand ganz weniger zuſammen⸗ 

ballt, auf der anderen Seite unabſehbare 

aſſen von Barlohnarbeitern, die nichts beſitzen 
als ihre Arbeitskraft, geſchaffen wurden. 

„Eine Neuordnung der ganzen Wirtſchaft 
ift daher unerläßlich. Sie muß der Gemein- 
wohlgerechtigkeit wieder angepaßt werden 
in der Form, daß der Ertrag von Kapital und 
Arbeit mehr der Billigkeit entſprechend ge⸗ 


teilt iſt. mit kommen wir zu der Entproleta⸗ 
rifierung der Proletarier. Die Verſchieden ⸗ 
beit der geſellſchaftlichen Lebensverhältniſſe 


innerhalb der Menſchheitsfamilie iſt vom Schöp⸗ 
fer in dieſer Beije abſichtlich gewollt und kann nie 
verſchwinden. Aber dauernde Proletarität kann 
nicht der Regelzuſtand ſein für den größeren Teil 
der Menſchheit. Allmählich muß die Lohnarbeiter⸗ 
ſchaft zu einer entſprechenden Wohlhabenheit ge- 

können. Dieſes Ziel iſt in der beſtehenden 
Ordnung der Dinge nur erreichbar im Wege ge⸗ 
rechter und angemeſſener Löhne. Mit rechtſchaf⸗ 
fener Arbeit muß die Lohnhöhe nicht nur die He- 
ſtreitung ſeiner ehrbaren eigenen Lebenshaltung, 
ſondern auch ſeiner Familienlaſt ermöglichen, und 
ihm überdies geſtatten, ſeine Lage in der gezeich⸗ 
neten Weiſe mit Erfolg zu verbeſſern.“ In dieſem 
Zuſammenhang zeichnet das Rundſchreiben dann 
die allgemeinen Umrißlinien einer 


Neuordnung der Geſellſchaft 


nach den Geboten der Gerechtigkeit. An die 

Stelle des Klaſſenkampfes müßte ſich die 

Welt zu srid ayere aei der Stände 

emporarbeiten. Die Arbeit darf nicht auf die 

Stufe einer beliebigen Ware geſtellt werden. Es 

1. vielmehr in ihr immer die Menſchenwürde des 
rbeiters zu achten. 

Im Schlußteil gibt der Papſt einen Geſamt⸗ 
überblick über die gegenwärtige Lage des herr⸗ 
ſchenden Wirtſchaftsſyſtems. Ohne es an und für 
ſich als ſchlecht zu verwerfen, kennzeichnet er es 


Berliner Börse vom 15. Mai 193 


— — 
Termin- Notierungen 
Anf. Schl- ” Anf.» Schl. 
kurse kurse kurse kurse 
Hamb. Amerika 153% 52% Holzmann Ph. |7412 74½% 
Nordd. Lloyd 54% 55% Ilse Bergb. 109% |1691% 
Barm. Bankver. 10V Kaliw. Aschersl. 1127! 127% 
Berl. Handels-G. |115 |1143, | Karstadt N 
Comm. & Priv.-B. 104 104 Klöcknerw. 1 iM 
Darnıst-&Nat.-B. |126!% |126 Mannesmann 68% ar 
Dt. Bank u. Disc. |1021% 102% | Mansfeld.Bergb. . = 
Dresdner Bank 102½ 110244 . nt. a. — Js 
AG. f. Verkehrsw 80% De 60 69 
205% 05 | Orenst.& Koppel 1225 
Allg.Rlektr.-Ges |99% |9234 — 26% 26% 
Bemberg 88 6% | Phönix Bergb. 49½ |49 
Bergmann Elek 67 Polyphon 134 132 
Buderus Eisen 42½ 41 Rhein. Braunk. 153 152 
Chade 266 268% | Rheinstahl 67% \67 
Charl. Wasserw 80 Rutgers 49 48% 
Daimler-Benz [25% 25% Salzde 198 196% 
Dessauer Gas |122 120% | Sehl, Elekt, u. G. 108 184 
Dt. Erdöl 93% |63 Schuckert 12814% 128 
Dt. Linoleum 73 |78 Schultheiß 1394, 138 
Elekt, Lieferung 106% | Siemens Halske 58½ |1521% 
Feldmühle 110% 110% [Svenska 292 290 
"I. G. Farben 135% |187 Ver. Stahrrerke 1467 47 
gelsenk. Bergw. 56% er | Westeregeln [iss 13. 
. 1, 
3 8 8% I Zellstoff Waldh. 182% i 
| Kassa-Kurse 
| Versicherungs-Aktien | heut | vor 
s Vesterr.Cr.-Anst 26 
| heut | vor. | Prß. Pfandbr. B. 158 157 
| Aachen-Münch. 805 802 Reichsbank 140 142¼ 
Allianz Lebens. |219 218½ Sächsische Bank 128 129 
| Allianz Stuttg. 212½ 212½ 
ö Brauerei-Aktien 
i Sehiffahrts- und 
Berl. Kind!-B. 
Verkehrs-Aktien Dotai — 14234 15 
| AG.1.Verkehrsw. 50 ½ 51 ½ f 0. Unio: 168 f 
Allg. Lok. u. Strb. 112% |1151 | Engelhardt-B. |140 39 
Canada 21% 21% [ Leipz. Riebeck 921, 192% 
Dt. Reichsb. V.A. |8? 8% jLöwenbrauerei |145 183 
ag 5314 3 ½¼ | Reichelbräu 169 
Hamb. Hochb. 66 65% | Schulth.Patzenh:|13914 14194 
Hamb, Sudam. 951% 101 ½ | v. Tuchersche 97 97 
Hansa Dampf. 70 70 
Nord Lloyd 54%, 54 
Zechipk. Finst. |116 115 Industrie-Aktien 
Accum. Fabr. 127½ 1128 
Bank-Aktien ERG 98 1948 
e 38 38 
Adea 907/s 901/2 3 
Bank f. Br. n. 100%. l 9% Aig: Kunstaijde 5 
Bank elekt. W. ben. |97 | Anhalt.Kohlenw 52% 52½ 
Barmer Bank-V. 100, 100 | Aschaff, Zelst 722 87 
a0. Ver 130 150 | Augsb. Nürnb. |574 60 
er. Bk. 
Bort. Handelsges |1141% 15 Bachm. & Lade. 
Comm. u. Pr. B. 105 ¼½ |104 Barop. Walzw. 28 28 
Darmst. u. Nat. 126 127 Basalt Ad. 21%, 21¼ 
Reben e [Br ae E |" 
u. Disc. ayer. Sp! 
Dt, Golddiskb. 102% 1 2½ | Bember 8714 882% 
thek. B. 127 127 Berger J., Tiefb. 215 215¼ 
Bank 102 102 Bergmann 68 74 


che Meldun a) 


doch als miß bildet und an ſchweren Gebrechen 
krankend. ie Konkurrenzfreiheit 
fei abgelöſt worden durch die Zuſammen⸗ 
ballung wirtſchaftlicher Macht, nicht bloß 

8 einzelner Wirtſchaften, ſondern wirk⸗ 
icher 


Weltmacht in den Händen 
weniger Menſchen 


Die einzig wirkſame Abhilfe gegen diefe Ber- 
kehrung beſtehe in der Rückkehr zu den Grund- 
ſätzen chriſtlicher Geſellſchaftslehre und ihrer An- 
wendung auf das Kapital, die Arbeit und deren 
vielſeitigen Beziehungen. Der Sozialismus 
habe feit der Zeit Leos XIII. tiefgehende Wand- 
lungen 1 und ſich in zwei Richtungen 
geſpalten. ie eine Richtung, unter dem Namen 
Kommunismus, führte die ſozialen Grund⸗ 
ſätze bis zu ihren äußerſten Folgerungen durch. 
Ihre völlige Unvereinbarkeit mit der Lehre der 
Kirche ſtehe außer jeder Erörterung. Die andere 
Richtung, die den Namen Sozialismus 
führe, habe vielfach ſtarke Abſtriche an ihrem 
Programm vorgenommen und ſei in einer Reihe 
von Punkten mehr oder e pe den katholiſchen, 
ſozialen Grundſätzen nahegekommen. Trotzdem 
erklärt der Papſt: 

„Man kann nicht gleichzeitig guter Katholik 
und wirklicher Sozialiſt ſein.“ 

Er beſchwört deshalb zum Schluß alle jene, die, 
von trügeriſchen Hoffnungen bekehrt, ins Lager 
des Sozialismus übergegangen ſind, alsbald zur 
katholiſchen Kirche zurückzukehren. 


Aus aller Welt 


Joseph Klemms von Guyana 
entflohen! 


La Rochelle. Während man in Paris Pro⸗ 
paganda für die Verlegung der franzöſiſchen 
Strafinien in die Antarktis macht, laufen 
in La Rochelle und Saint Martin de Ré dauernd 
neue Meldungen ein über Ausbrüche und geglückte 
Entweichungen von den Strafinſeln. Dieſe Mög- 
lichkeit der Flucht iſt der Hauptgrund im Kampf 
um die Verlegung der olonien. Für 
Deutſchland dürfte es von größtem Intereſſe ſein 
zu erfahren, daß ſich unter den Perſonen, denen 
ein Entweichen gelang und die wahrſcheinlich auch 
glücklich entkommen find, eine Anzahl Dewt- 
iher ijt, die teilweiſe aus der Fremden ⸗ 
legion wegen irgendwelcher Vergehen oder gar 
wegen Nichtigkeiten nach Guyana verihidt wur- 
den. Es wird ferner behauptet, daß es auch dem 
ehemaligen Generalſtabschef Abdel Krims, dem 
berühmten Klemms aus Düſſeldorf gelungen 
ſei, zu entfliehen, jedoch war eine Beſtätigung 
dieſer Meldung bis jetzt noch nicht zu erlangen. 


heut | vor | heut | vor. 
Berl. Gub. Hutt. 176 178 Hamb. H. W. 109 ¼ 111 
do. Holzkont, 20% | Hammersen 92 
do.Karlsruh.Ind. 40 %½ 44% Harb. E. u. Br. 
do. Masch. 41a 42 Harp. Bergb. 58 57%¼ 
do. Neurod.K. 40 146 Hedwigsh. m 78 
Berth. Messg. 21½ 21% Hemmer Pt. 100 98 
Beton u. Mon. 61 Hilgers 26% 1861 
Bösp. Walzw. 4 34 Hirsch Kupfer 110%½ 110% 
Braunk. u. Brik. 125 ½ .124 Hoesch Risen 4½ 54 
Braunschw.Kohl 212 |212 |Hoffm. Stärke 5294 
Breitenb. P. Z. % 58 Hohenlohe 39 
Brem. Allg. G. 125 28 Holzmann Ph. |7542 |76 
Buderus Risen. |42 40 Hotelbetr-G. |9% 91a 
Byk. Guldenw. 44½ 44%½ Huta, Breslau 602 
Hutschenr C. M. 37% 37½ 
Charl. Wasser. 2, ER 
v. Is 
Ohem.y.Hoyden 8 z dee Bergbau [1681 [168% 
1.G.Chemievollg 167 |16914 |do.Genußschein. 100 [101% 
Compania Hisp. 271 271 
Cone. S erei 40 0 
Conti Gummi 108½ 108 ¼ | Jeserich 401% 
Conti Linoleum 77 17 Jüdel M. & Co. 100% |1011% 
Daimler 96! Jungh. Gebr. 23½% 123% 
De den Tarog, Bo | 
t » pz 
bt Baumwolle 75° 75, [Bahla Pora 12514 18714 
do. Erdöl 68¼% 163%s Kali Aschersl. 127½ 132¼ 
do. Jutespinn. 46 ½ 46 ½% |Kali-Chemie 100 101 
do. Kabelw. . 57½ |38 Karstadt 3934 |4118 
rpa yoiga 73% 17614 Kirchner & Co, 2934 
16 77 Klöckner 52 654 
do. Schachtb. z 
do. Steinzg, 96 Koehlmann 8. 60 59 ¼ 
do. Telephon 62 64 Köln-Neuess. B 50 59 
do. Ton u. St 65½% 65½ Köln Gas u. El, 48 48 
do. Eisenhandel 80% |32 Kölsch-Walzw. 24 24 
186 Körting Gebr. 29 
Dresd. Gard. % leg Kromsshröd. 87 688% 
Dynam. Nobel |67'% KronprinsMetall 8200 
Kunz. Treſbriem. 35% 35 
3 116% 114½ 
Verkehrsm. 137 139 
Elektra 188 158% N N 30 10, 
Elektr. Lieferung 105½½ 105% [Leonh. Braunk. 128 128 
do. Wk. Lieg. 116 11 [Leopoldgrube 25% 25 
do. do. Schlee. |61 2% indes Eism. 180 130 
do. Licht u. Kraft 108 |108% Lindström 340 340 
Erdmsd. Sp. 26% |Lingel Schuhr. 47 
Eschweiler Berg. 204½ 204½ Lingner Werke 70½ 70 
Fahibg. List e, [24% Sn > 
. G, Farben 18 133%: 
Feldmühle Pap. 110 12 Wachsbleiche 51 52% 
Arne & re 76 10 Á 
er ch. 25% 25¼ 4 
Ford Motor 185 185 |Magdeburg. Gas 27½ 27½ 
Fraust. Zucker |75 76% do. Mühlen 40 41½½ 
ig 6 aasee . % lesia 
eb. n 0 A 
N Mansfeld. Bergb. 30% [84 
Geisenk. Bg. . 70. 70% [Meon W. Lud. 10 117 
Germania FU. 75½ 75 Meinecke 48 
Gestürel 102 102% [Meißner Ofen 30 30 
Goldina 23 Merkurwolle 983 90 
Goldschm. Th. 40 40% Metallgesellsch. 651 
Görlitzer Wagg. 73 72 Meyer H. & Co. 02 90 
Gruschw. Text. |45 , Meyer Kauffm. 23½ 24½ 
Gritzner Masch. |31 33% Miag 457 15808 
k Wr: 1 Mimosa 189% 191% 
F 0 0 
Halle Maschinen 19 731 Mitteldt, Stahlw. 90 91 


Religion und Geſellſchaftsordnung 


Die ſozialpolitiſche Enzyklika 


Dabei iſt freilich zu berückſichtigen, daß die Fran⸗ 
zoſen ſelbſt eine gelungene Flucht ſo lange wie 
möglich geheim halten würden. Sie haben den 
aa gg 92 = 3 9 
übernommen, für mm8’ fi e siongei: 
haltung zu jorgen, als fie ihn begnadigten, ſtatt 
ihn nach ſpaniſchem Wunſch hinzurichten. 

Da iſt aber ferner noch der deutſche Legionär 
Konrad Kern, der 1928 durch das Kriegsgericht 
in Meknes verurteilt wurde, ferner ein gewiſſer 
Peter Schneider aus dem Mofelgebiet, der 
Deutſche Max Kopezynſki, der ſchon jeit 1924 
in Gupana ift. Weiter werden genannt einge- 
wiſſer Ratte, ein Pont, ein Belgier Mar- 
lier miw. Sie alle folen entwichen fein. Offen. 
bar handelt es ſich um eine Flucht, die ehemalige 
Legionäre inſzenierten und in größerem Mağ- 
ſtabe durchführten. Man nimmt an, daß ſie durch 
den Dſchungel in die holländiſchen Guyana- 
Gebiete entkamen von wo aus ſie dann nicht 
ausgeliefert werden. Ob es allerdings allen ge⸗ 
lang, lebend Holländiſch⸗Guvana zu erreichen, ift 
bisher noch nicht in Erfahrung zu bringen ge⸗ 
weſen, wenn es auch anzunehmen ift, da die Fran⸗ 
zoſen ja ihre Flucht anzeigen, was nie geſchieht, 
wenn die Behörden von Guyana durch ihre 
Spitzel von dem Tode eines Flüchtlings unter⸗ 
richtet werden. 


Handelsnachrichten 


Frankfurter Börse 


Im Verlauf Interventionen 


Frankfurt a. M., 15. Mai. Die Frankfurter 
Spätbörse eröffnete in starker Zurückhaltung, 
namentlich auf mattere Kursmeldungen aus New 
Vork und weitere Abgaben. Eröffnungskurse: 
Farben 136%, dann 136, Holzmann 75, Salzdet- 
furth 1%, Rheinstahl 66%, Barmer Bankverein 


Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 


100, Altbesitz 55. Schlußkurse: Aku 69%, AEG. 
RN, Aschaffenburger Zellstoff 70%, Bembe 

87, Buderus 41%, Chade 2887 Daimler 35%, 
Deutsche Linoleum 72%, Elektrische Licht und 
Kraft 106, Farbenindustrie 137, Gelsenkirchener 
71, Gesfürel 101%, Harpener 76, Aschersleben 
127, Klöckner 52, Lahmeyer 118, Mannesmann 
67%, Metallgesellschaft 65%, Phönix 48%, Rhein- 
stahl 66%, Salzdetfurth 194%, Schuckert- 1291, 


Stahlverein 46%, Westeregeln 131, Hapag 52%, 


Adca 90%, Commerzbank 103%, Darmstädter 
Bank 126, Deutsche Bank und Disconto-Gesell- 
schaft 108%, Dresdner Bank 10256, Oesterreich!- 


sche Credit 18, Reichsbank 140. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 15. Mai. Tendenz ruhig. Mai 
6,90 B., 6,80 G., Juni 6,% B., 6,90 G., Juli 720 


2 


| heut | vor. heut | vor. 


heut | vor. beut | vor. 
Mix & Genest 102% 105 % J Triptis AG. 31 32 Dt.Reichsanl. 84½ 84.8 e 96% |9: 
Montecatini 3% TTuchf. Aachen |113 114½ 7% Dt. Reichsanl. |104 410114 fLinke-Hofmann 98 98 
Mühlh. Bergw. 80 82 Thür. Eleku.Gas. 130% bf. Kom. Sammel Oberbedart 9734 
Thür. Gas 135% [138 | Abl-Anl. o. Ausl. 11, |11 fObschl. Bis.-Ind. 981% 
| Í Natr. Z. u. Pap. dia do. m. Ausl. Sch. I 53% 53½ Schl. Elek. u. Gas 29 
Neckarwerke 61 |35 Union Bauges. 25 25 8% Land G. d. PId. |97,9 s 7% Ver. Stahlw. 182% |881% 
E . (soia Kar, [ehr Semte. Hi, lo g | 
Nordd. Woll 4 arz. ert. 45 88 : 
Ver. Berl. Mört. | - 3%Schles.Läsch. 029 les Ausländische Anleihen 
do. Dtsch. Nickw., 98¼ |93 Gold-Prandbr. 1100: 1100.30 0 n 1 
Oberschl.Eisb.B. |32 2% fdo. Glanzstoff 106 |8% Pr. Bodkr. 100 2 108.80 Ein; sedy g oh jo. 
Oberschl.Koksw |6734 |69 fdo. M. Tucht. 34 33 fdo. Ctribákr. 27 |100, ; ag Oesterr. 
do. Genußsch. 65% fdo. Stahlwerke |47 % [8% PrCont-Bod. 10 O (00 tzanw. 14 36ih 
Orenst. & Kopp. |41 2 40. Sohimisch.Z, 80 62 Cred. Goldot. 1082 1090 go: Goldrent, |22 22 
do. Schmirg.M. 21¼½ 21½ |do. Pfdbr.Bk. 47 . 20 14% Türk. Admin 8.8 
do. Smyrna . 98 TanPıaPr.Ctr.Bod. a A do. Bagdad 4 
Phönix Bergb. J9, |i8ia |Viktoriaworke % Im | Goa yp Pta " fao zonin 128 |39 
do, Braunk. 5614 15614 | Vogel Tel. Dr. 40 40 GK % bl. 1 97% 97 — U. 1911 8 855 
Pintsch L. 142 142 |Vogtl. Masch. 33 fes, Sent. Bodeni re be lee 
Bolyphon 188. "1188 e rarab ene 15 
Preußengrube 7 . do. do. 23 10 ng. Staatsr. 18 115,8 16% 
Wayssäfreriag in 18 fdo da 2% 199 ae, do 14 7 18% 
r: ayss&Freytag 24½ |25 d 5 [99 99 
Rhein. Braunk. |153 148 Wenderoth 52 51 o. do. 9 
do. Blektrizität |106 |107 westere 13194 1351, [do-Kom-Obı. XX 9% 195,60 
do. Möb. W. 28½% 27 ait e a h d — 3P% Pr. Läpt. R-19 100% 100% * 
do. Went. Wies. 117 (18, | Wicking Portl.Z. |2914 |30 do 1718 00 100 % Buda p, Suse. 22 
nn 54 jVunderlich & C. 8 48 do. 4 901 |oo |Liesaboner Stade Aia 
Riebeck Mont. © 79% 50% Zeitz Masch. 15214 152 70% Pr. Ldpf. R.10 90 [961/2 * 
b D. Riedel 50ta 49 Zeiß-Ikon 78% 8% Pr. — 92 loz Oestert-ting, 117 7 
dergrube |620 0 |Zelistoff-Ver. 38% 38% | Komm. R. 20 Nr 
Rosenthal Ph. 51 52 do. Waldhof 82 82 0. Er. 1 
Rositzer Zucker 40% [413/4 4% Dux Bodenb. 11,8 1 
8 44 u. * Industrie- Obligationen * 11 
uschewey 8 Neu-Guinea 215 230 hard ji 2 
V [asta 5 8% LG Farbe loge 587, „ m 
chantun) Is 
Sa cnsenw ere s4 e, ; 8 644 8% Hoesch Stahl |96 967 
Achs. . 4 
Salzdetf. Kali 198 202% | Unnotierte Werte | — 
Sazonia Porti, C. 64% e pt Gasoli ar 
onia For ia in 
Scherin, 297 |297 Pt Petroleum 53—55 B esl ue Bi IISEe 
Schles. Berg. Z. 274, 27½% Faber Bleistift 80% 801% r a er r 
Schles. Bergwk. Kabelw. Rheydt 189 i Breslau, den 15. Mal. 
Beuthen 66 Lerche &Nippert 34 Breslauer Baubank -~ ı Schles. Feuerversich. 23 
40. Cellulose 37% [Linke Hofmann 561 |öt |Carlshütte 351% | Schles. Elektr. Gas lt, B 110 
do, Gas La. B 108 110% Manoli 180 180 Deutscher Eisenhandel —|Schles. Leinen — 
do. Lein. Kr. 5 5 Neckarsulm 50 50 Elektr. Werk Schles. 611% | Schles. Portland-Coment — 
do. Portl.-Z. 70 72 Oehringen Bgb. 188 180 Fehr Woltf 41 | Schles, Textilwerke — 
do. Textilwerk 1 Scheideman 33 33 Peldmühle 112½ | Terr. Akt.Ges, Gr 40 
Schubert & Salz. 164 135 ½ [Stoewer Auto 30 30 Flöther Maschinen — | Zuokerfabrik Fröbeln = 
Schuckert & Co. 129 |130%s %4 Fraustädter Zucker > do. Haynau 80 
Si Werke 41¾%8 42½ Nationalfilm 100 100 Gruschwitz Textilwerke 45 do. Neustadt — 
Siemens Halske 152½ 155 Ota 89 89% Hohenlohe — do. Sohottwits — 
Siemens Glas 78% 79 $ Huta 60 % Bresl. Kohlenwertanl. 19 
Staßf. Chem. 45 44% Adler Kali 100 [Komm. Elektr. Sagan 59 | 5% Schles. Lan 
do. Porti, Z. 4% [Burbach Kali |150 [160 Königs- und Laurahütte 31 Pfandbriefe 40 
Stock R, & Co. |73 73 Wintershall 106 106 Meinecke = 8%, Niederschl.Prov. Anl. 28 s 
Stöhr & Co. Kg. 1754: e | zn mond 4% Neger Kauffmann 24 8% Bresl. Stadtanl. 28 li 
Stolberg. Zink. 5 35 mond ord. | 3% % .S. Eisenbahnb. 36 8% Schl. Idsch. Goldpfbr. 97, 
StollwerokGebr. |43 13% |Kaoko N Reichelt-Aktien b. 69 do, Pe 
Stralsund.Spielk |1584, 158 ½ |Balitrera 100 95 Rütgerswerke š 3 
Sudd. 8 5 — 114 Chade So 238 500 
ER vgl Valuten-Freiverkehr 
Fe rare Mai. Polnische Noten: Warschau 
Tack & Cie, 101 Renten-Werte Berlin, den 15. S 
Tempelh. Feld 31i, -82 | 48.90 — 47,10, Kattowitz 48,90 — 47,10, Posen 48,925—47,125 
Thöris V. Oelk. 52 |52 Ot Ablösungsanl 55,2 54.0 Gr. Zloty 46,825—47,225, Kl. Zloty — p 
Here — 981/4 — = eng 275 2 
rachenb. Zuck. 0. utzgeb.A. | 2!4 u Diskontsätze 25 
941, 241 é . * 
Transradio je ja [12414 18% Dt. wertbest. 93½ 93 Reichsbank 5% New York 115%, Zurich 2%, Brüssel 2% HA 


Anl, fällig 1985 


Durch welche Berufe ernährt fih die 
Bevölkerung Deutſchlands? 

Die Ueberſicht über die Berufstätigkeit der 
Bewohner Deutſchlands zeigt, daß zwei Fünftel 
durch Bergbau und In duſtrie ihr Brot 
finden. Ein knappes Viertel nur ift in der Land 
und Forſtwirtſchaft beſchäftigt, 17 Pro⸗ 5 
zent im Handels⸗ und Verkehrsweſen. 
Auf den Beamtenſtand und die freien 
Berufe entfallen zuſammen bloß reichlich 
3 Prozent. Wie ſehr ſich das ganze Wirtſchafts⸗ 
leben umgeſtellt hat, geht aus der Tatſache her- 
vor, daß vor fünfzig Jahren die ländlichen 
Berufe noch mit 43 Prozent an der Spitze ften- 5 
den. Mit der Förderung von Bodenſchätzen und 
mit induſtrieller Arbeit gab ſich damals erſt ein 
Drittel der Erwerbstätigen ab. 

Hamburg, 15. Mai. Die Verhandlungen, die 
ſeit mehreren Monaten zwiſchen der Hamburg⸗ 
Südamerikaniſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
einerſeits und der Hamburg⸗Amerikalinie und 
dem Norddeutſchen Lloyd andererſeits wegen Zu⸗ 
ſammengehens in der Südamerikafahrt gepflogen 
wurden, find zum Abſchluß gekommen: Ziwi- 
ſchen den genannten Geſellſchaften ift ein zehn ⸗ 
jähriger Vertrag geſchloſſen worden. 2 


B., 7,10 G., Aug. 7,25 B., 720 G., Sept. 740 B., 
7,30. G., Okt. 745 B., 7,40 G., Nov. 755 B., 7,50 
700 765 B., 7,60 G., März 1932: 8,00 B., 


* 7 

Berlin, 15. Mai. Kupfer 76 B. 74 G., Blei p 
23% B., 233 G., Zink 21% B., 21 8. 8 
Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische Ei 
Baumwolle vom 15. Mai. Tendenz ruhig. Juli ae 
10,8 B., 10,25 G., Okt. 10,59 B., 10,59 G., Dez. 4 
10,79 B., 10,77 G., Januar 1982: 10,89 B., 10,86 [> 
G., März 11,09 B., 11,07 G. 3 
30 


Warschauer Börse 


vom 15. Mai 1931 (in Złoty): 


Bank Polski 128,00—127,50—128,00 
Bank Zachodni eu 


Cukier 
Devisen 


Dollar 8,91, Dollar privat 891%, New York 
8917. New York Kabel 8978 Franz. Frank 
34,93, London 43,9, Paris 3,93, Wien 125,99, 
Prag 26,48, Italien 46,72, Schweiz 171,97, Holland 
358,46. Stockholm 239,23 Berlin 212,56, Pos. * 
Investitionsanleihe 4% 91,50, Pos. Konversions- R 
anleihe 5% 48,75, Bodenkredite 44% 51,50--52, 7 
Bauanleihe 3% 45, Eisenbahnanleihe 10% 106, 3 
Tendenz in Aktien stärker, in Devisen schwächer. 5 
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Prag 4% London 2½% Paris 2% Warschau 714% 
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Hus Oesterreich 


Bedeutung der Washingtoner RHundelskammer-Berutungen — Was hat die deutsche 
Wirtschaft von Genf zu erwarten? 


Nichts ist im Beben der Völker so bleibend 
wie der Irrtum und keiner so hartnäckig 
wie die Annahme, die Wirtschaft sei in der 
Nachkriegszeit ein verkümmertes Gebilde ge- 
worden, Der Trugschluß ist nur deshalb ver- 
zeihlich, weil der einzelne Beurteiler das ganze 
von seinem kleinen Gesichtsfelde aus betrach- 
tet und ihm der Blick dafür fehlt, um wieviel 
schneller und lebhafter der Pulsschlag im heuti- 
gen Wirtschaftsleben schlägt als früher. Ein 
paar Zahlen werden das eben Gesagte sofort 
beweisen. Im Außenhandel der Welt 
wurden im Jahre 1913 etwa 155 Mrd. Mark um- 
gesetzt; 1925 waren es schon 234 Mrd. Mark, 
1929: 253,3 Mrd. Mark. In 1930 erfuhr diese 
Entwicklung zwar eine Unterbrechung, indem 
mengenmäßig eine Abnahme um 7 bis 9 Pro- 
zent, wertmäßig (infolge des Preissturzes der 
Waren) eine solche um 20 Prozent stattgefun- 
den hat. Jedoch besteht kein Zweifel darüber, 
daß es sich hierbei nur um eine vorübergehende 
Erscheinung handelt, und daß auch der An- 
teil Deutschlands, der vor dem Kriege 
rund 15 Prozent und jetzt etwa 11 Prozent des 
Welthandels äusmacht, wieder auf seine frühere 
Stufe- gelangen wird. 


Um so mehr muß es überraschen, daß allent- 
halben, in kapitalreichen wie armen Ländern, 
sich schwerste Krankheitsherde zeigen. 
Australien steht vor dem Staatsbankrott; 
die südamerikanischen Staaten 
wissen nicht aus noch ein, 


England durchlebt eine Krisis, wie sie 
in seiner Geschichte noch niemals da war 


und bei Deutschland muß man schon auf 
die siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
zurückgehen, um ähnliche Verhältnisse wie die 
heutigen wiederzufinden. Ja selbst die sprich- 
wörtlich im Golde schwimmenden Vereinig- 
ten Staaten rechnen mit einem Defizit von 
über 1 Milliarde Dollar in ihrem Budget infolge 
ausgefallener Steuereingänge. Wie ist dies 
alles zu erklären? Obwohl die einzelnen Wirt- 
schaften durch den Milliardenwert ihren Waren- 
austausches, durch Eisenbahnen, Schiffahrts- und 
Fluglinien, durch Telegraph und Telephon, ja 
sogar durch. die Einheitlichkeit des Währungs- 
metalles miteinander verbunden sind, haben sie 
sich doch sehr weit-auseinandergelebt. 
Wir besitzen wohl eine Weltwirtschaft, aber es 
fehlt das seelische Band, es fehlt der Kapi- 
talausgleich, kurz alles das, was einem 
harmonischen Wiederaufbau dient. 

Als ein Glück muß es unter diesen Umstän- 
den angesehen werden, daß die Internatio- 
nale Handelskammer in Washing- 
ton, die man vielleicht als wirtschaftlichen 
Völkerbund ansehen kann, soeben zu den 
brennendsten Fragen eine Entschließung gefaßt 
hat, aus der Optimisten herauslesen, daß die 
Vernunft wieder zu sprechen beginnt. Der 


uns Deutsche am meisten interessierende Satz 
in den Entschließungen der Internationalen Han- 
delskammer lautet: „Eine unparteiische Prü- 
fung der Wirkungen der Zahlungsverpflichtungen 
auf den Welthandel ist möglich, wenn veränderte 
wirtschaftliche Verhältnisse solches rechtferti- 
gen.“. Damit ist der erste Schritt zur Ein- 
leitung der Revision des Young- 
planes gedanklich getan. Man wird nun 
nicht etwa glauben dürfen, das offizielle Amerika 
werde unverzüglich seine bisherige Meinung 
über die Kriegsschuldenfrage revidieren; aber 
es ist doch schon viel damit gewonnen, wenn 
ein Volk wie die Amerikaner sich von der bis- 
herigen These „Der Schuldner zahlt alles“ frei- 
macht, 

Von einer Seite her, von der man es gar 
nicht erwartete, leuchteten in den letzten Tagen 
Warnungssignale für die schleppende Be- 
handlung der Weltwirtschaftsfragen auf. Die 
Sanierungsbedürftigkeit.der Oester- 
reichischem Kredit-Anstalt, einer 
Bank von Weltruf, die nahezu 75 Prozent der 
österreichischen Industrie beherrschte, führte der 
Welt blitzlichtartig vor Augen, wohin die Dinge 
steuern, wenn man sie auf die Spitze treibt. 
Symptomatische Bedeutung gewinnt der Zusam- 
menbruch dieses Bankhauses insofern, als er 


das Schicksal Oesterreichs in seiner 
ganzen Schwere 


enthüllt, und jedem zeigt, daß diesem schwer- 
geprüften Lande nichts anderes übrig bleibt, als 
einen wirtschaftlichen Anschluß an 
Deutschland zu suchen. Damit kommt 
man zwangsläufig zu der Frage: Was hatdie 
deutsche Wirtschaft von Genf zu 
erwarten? 


Man muß den Verhältnissen ins Auge sehen, 
wie sie sind, und nicht, wie man sie haben 
möchte. Vor der ausländischen Presse hat der 
Reichsaußenminister Dr. Curtius kürzlich die 
auch durch Rundfunk über die ganze Welt hin- 
ausgetragenen Worte gesprochen: „Deutschland 
ist bereit, an der Bearbeitung aller anderen 
Vorschläge für die Sanierung der europäischen 
Wirtschaft mitzuarbeiten.“ Damit wurde die 
Frage einer deutsch-österreichischen 
Zollunion von dem Gleise der Politik auf 
das der Wirtschaft geschoben. Man wird wäh- 
rend der Aussprache sehr bald heraushören, 
welche anderen ‚Yossehläge, din ‚bisherige ; Geg- 
ner einer deutsch-österreichischen . Zol nn zu 
machen gedenken, man wird vor allem er- 
fahren, in wieweit Frankreich bereit und 
fähig ist, Beiträge zu leisten, kurz, die in Genf 
versammelten Völker werden ziemlich schnell 
darüber orientiert sein, was „regional und was 
universal“ in Europa getan werden kann, um 
die Wirtschaftsnot zu mildern. Angesichts der 
jüngsten Ereignisse in Frankreich wird man 


allerdings gut tun, seine Hoffnungen nicht allzu]. 


hoch zu spannen. 


Berliner Börse 


Stark gedrückt — Vorübergehend leicht erholt — Machbörse geschüftslos 


Berlin, 15. Mai. Wie kaum anders zu er- 
warten, eröffnete die heutige Börse in schwa- 
cher Haltung mit Kursrückgängen von 1 bis 
3 Prozent. Immerhin war gegenüber den Mitt- 
woch nachmittag und heute vormittag geäußer- 
ten Befürchtungen eine kleine Beruhigung ein- 
getreten. Die etwas überraschende Senkung des 
Londoner Diskontes wurde eher ungünstig aus- 
gel „da man einerseits nicht recht an eine 

äßigung des Reichsbankdiskontes glaubt, 
und andererseits die niedrigen internationalen 
Zinssätze als Folgen der noch nicht überwun- 
denen Weltwirtschaftskrise ansieht. New York 
meldete erneut schwache Börse und berichtete 
von umfangreichen Abgaben für Londoner Rech- 
nung. Im Reiche lag etwas Angebot vor, das 
nur zögernd und zu gedrückten Kursen Auf- 
nahme fand. Eine Anzahl von Spezial- 
werten war noch erheblich über dem allge- 
meinen Kurs hinaus gedrückt. Hamburg-Süd 
eröffneten 3% Prozent niedriger und gingen im 
Verlaufe um weitere 4 Prozent zurück, Schult- 
heiß, Berger, Kaliaktien, Dt. Petroleum, einige 
Industriepapiere, Svenska und Chade verloren 
bis zu 7% Prozent. Bei Aschersleben und Berg- 
mann und BMW. erschienen anfangs mit Minus- 
Minus-Zeichen, obwohl das Angebot nicht sehr 
groß war. Eine Ausnahme machten Laurahütte, 
die 2% Prozent anzogen. 

Im Verlaufe gaben die Kurse weiter bis zu 
3 Prozent nach. Ganz vorübergehend kam es 
zu kleinen Erholungen, da in der jetzigen un- 
sicheren Zeit die Baissespekulation sehr vor- 
sichtig zu Werke geht and stets kleine Ge- 
winne mitzunehmen trachtet. Anleihen un- 
einheitlich, Altbesitz etwas freundlicher, Neu- 
besitz schwächer, Ausländer ruhig, aber eher 
schwächer. 5%ige Mexikaner und 5%ige Bos- 
nische Eisenbahn etwa % Prozent gedrückt. 
Pfandbriefe überwiegend angeboten, Reichs- 
schuldbuchforderungen schwach. Devisen 
ziemlich unverändert, Pfunde trotz der Diskont- 
ermäßigung fester. Geld zu Medio leicht ver- 
steift, Tagesgeld 4 bis 6, nur vereinzelt 3% Pro- 
zent, Monatsgeld 5% bis 6%, Warenwechsel etwa 
5 bis 5% Prozent. Am Kassamarkt konn- 
ten sich nur vereinzelt kleine Erholungen durch- 
setzen. Im übrigen war die Haltung weiter 
schwach, und die Verluste gingen bis zu 4 Pro- 


1 


zent. Am Privatdiskontmarkt herrsch- 
te heute etwas Angebot, es wurden weder 
Reichswechsel noch Schatzwechsel aufgenom- 
men. Die meisten Werte schlossen noch bis 
zu 2 Prozent unter der Eröffnung. Nur ganz 
vereinzelt beobachtet man geringfügige Ueber- 
schreitungen der Anfangsnotierungen. Oester- 
reichische Kreditanstalt wurde heute zum ersten 
Male wiedernotiert, zunächst mit 15 Mark, später 
mit 12% Mark. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos. 


Breslauer Börse 


Schwach 


é 

Breslau, 15. Mai. Die Tendenz der heutigen 
Börse war weiter schwach, das Geschäft sehr 
klein. Am Aktienmarkt gingen Eisenwerk 
Sprottau mit 22 um, Bodenbank mit 138 und 
Gruschwitz-Textil mit 45. Sonst kamen Um- 
sätze nicht zustande. Am Anleihemarkt 
waren Liquidations-Landschaftl. Pfandbriefe 
wegen der bevorstehenden Ziehung gestrichen, 
die Anteilscheine 11,30, Liquidations-Boden- 
pfandbriefe 90%, die Anteilscheine 15,10. Rog- 
genpfandbriefe waren mit 6,40 im Verkehr. Von 
Landschaftl. Goldpfandbriefen hörte man die 
8% mit 97,90, die 7% behauptet mit 934. 


Berliner Produktenmarkt 


Bei ruhigem Geschäft wenig verändert 


Berlin, 15. Mai. An den Grundlagen des 
hiesigen Produktenmarktes hat sich kaum etwa 
verändert; die Umsatztätigkeit beschränkte sich 
in der Hauptsache auf das handelsrechtliche 
Lieferungsgeschäft, Mit Ausnahme von Mai- 
weizen, der auf Deckungen infolge der bisher 
geringen Andienungen 2 Mark höher notierte, 
ergaben sich nur unbedeutende Preisverände- 
rungen für beide Brotgetreidearten im Rahmen 
von einer halben Mark, Das geringe Offerten- 
material zur Waggonverladung wird zumeist in 
der Provinz aufgenommen, während Kahnware 
hier schwer unterzubringen ist, Der Preisstand 


K Handel + Gewerbe + Industrie 


war nominell kaum verändert. Weizen- 
mehl hat stilles Geschäft, das Inkrafttreten der 
Neuregelung der Auslandsweizeneinfuhr ver- 
mochte nicht anzuregen. Roggenmehl wird 
weiter in billigeren Qualitäten vereinzelt ge- 
kauft. Das Hafer angebot trat angesichts der 
Zurückhaltung des Konsums etwas mehr in 
Erscheinung. und die Preise waren nicht ganz 
unverändert. Gerste still. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 15. Mai 1931 


Weizen Weizenkleie 14 — 1514 
Märkischer 285 — 290 Weizenkleiemelasse — 
> Mai pet 0 Tendenz fest 
> Sept. 252 [ Roggenkieie 1484-15 
Tendenz tester Tendenz: behauptet 
j für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 
Roggen 
Märkischer 195—196 Raps — 
Mai 20514 Tendenz: 
è Juli 2021203 für 1000 kg in M. ab Stationen 
> Sept. 192½ Leinsaat > 
$ Tendenz: 
Tendenz: stetig fur 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 27,00—31,00 
Braugerste — Kl. Speiseerbsen ea 
Futtergerste und Futtererbsen 19.00—21,00 
Industriegerste 230-244 Peluschken 25,00—80,00 
Tendenz: still Ackerbohnen 19.00— 21,00 
Hat Wicken ara ? 
alor Blaue Lupinen 15,00- 16,5 
Maschen. n ITEM Gelbe Lupinen 22.002760 
- er: Serradelle alte — 
„ zal 20-20% l neus 600 7000 
p Sep. — Rapskuchen 9,80—10,20 
Tendenz. matter Leinkuchen 14,00 14,20 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockenschnitze) 
Mais prompt 8.20 — 8,30 
Plata = Sojaschrot 12,40—13,60 
Rumänischer — Kartoffelflocken — 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M.ab Abladestat 
1391 märkische Stationen fur den ab 
2 3314—3394 | Berliner Markt per 50 kg 
] . wei 
für 100 xg brutto einschl. Sack aa AA H 
in M. frei Ber Ilder b 
Feinste Marken ub. Notiz bez. Saner 75 — 5 Le, 
do. Nieren — 
Lieferung 62-81 Fabrikkartoffeln — 


Tendenz: behauptet pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 


Unverändert 
Breslau, 15. Mai. Die Tendenz ist heute 
auf der ganzen Linie unverändert. Sowohl für 


Brotgetreide, als auch für Gerste und Hafer 
sind die Preise völlig gleich geblieben, bei 
geringem Geschäft. Am. Futtermittel- 
markt sind insbesondere Soyaschrot. und 
Erdnußmehl fester. 


Breslauer Produktenbörse 


Berliner Viehmarkt 


Berlin. den 15. Mai 1931 
Bezahlt für 50 kg 


Ochsen Lebendgewicht 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- A 
wertes 1. jüngere . `: é * y 47—50 
2 ältere Žž 3 r . re 
b). sonstige vollfleischige 1. jüngere . . 45-47 
2. ältere . . al 
c) leischige 3 . . re 
A) gering genährte ; . . 35-38 
Bullen 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 42—45 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 41—43 
c) fleischige 1 . . . 4 39—40 
d) gering genährte t ; . . . 36—38 
Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 32-37 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 27—31 
c) fleischige j . . . ` 22—26 
d) gering genährte á 18—20 
Färsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes 8 F f > . . A — 
b) vollfleischige . 3 won . . = 
o tleischige : : 4 . . 35—38 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieh . . . 4-8 
Kälber 
a) Doppellender bester Mast . . . — 
b) beste Mast- und Saugkälber . . . 70—78 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . 52—68 
d) geringe Kälber t . . 35-50 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemast ` ß 1 è — 
2) Stallmast i r 5 . 41—43 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel . 37—40 
c) ga genährte Schafe . . . . 30—33 
d) fleischiges Schafvieh . . . . 34—36 
e) gering genährtes Schafvieh . . . 22—28 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 47—48 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240 — 300 Pfd. Lebendgew. 47—45 
c) vollfi. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 47—48 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 45—46 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120— 160 Pfd. Lebendgew. 42—483 
N fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. _ 
g) Sauen 43 


Auftrieb: Rinder 2527, darunter: Ochsen 569, Bullen 707, 
Kühe und Färsen 1256, Kälber 2000, Schafe 6090, Ziegen — 
Schweine 9722. Zum Schlachthof direkt seit letztem Vieh- 
markt 737. Auslandsschweine — 

Marktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber ziemlich glatt, 
Schafe langsam, Schweine glatt. 

Der Markt vom 26. wird auf den 27. Mai verlegt. 

Die Preise sind Marktpreise für nuchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall fur 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
naturlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stalipreise erheben. 


Weißblech I. C. Cokes 20X14 fob Swansea 14%, 
Silber 13*lıs, Lieferung 13. 


8 Prozent Dividende bei der Handels- und 


Getreide Tendenz: ruhig Gewerbebank Gleiwitz 
Gelten ne 15. Be, 18: 57 Die Handels- und Gewerbebank Gleiwitz hielt 
eizen (SC er) : m 
2 ale 0 im Blüthnersaa] des Stadtgartens unter der 
i Ei Wes 28.90 | 28,90 Leitung von Direktor Mündel ihre ordent- 
Ben ia i * 1. znao par liche Generalversammlung ab. Direk- 
Roggen schlesischer) en tor Mündel ging nach Begrüßung der Anwesen- 
tergewicht v. 70,5 kg > den auf den Geschäftsbericht ein und teilte 
W sin s m 2m mit, daß. der Umsatz trotz der verschlechter- 
ö ——— eigen 25.00 2200 ten Wirtschaftslage rund 130 Millionen beträgt. 
2 gute 5 — 2 3 Der Vorstand schlug der Generalversammlung 
era iae ra Artn SAMI eee vor, aus dem erzielten Reingewinn von 
N ialwentrüchte enden stelig rund 48000 Mark eine Dividende von 
15. 3 16. 5. 12. 5. [8 Prozent zu verteilen und den Restbetrag 
Vikt.-Erbe. | 30-32 | 30-32 3 RE FE von über 10000 Mark den Reservekonten zuzu- 
elb.Erbs.m. Wieken 27 | 24 i 5 u Status er sich eine sehr 
Eigeib.Erbe ? Felde Lan 2 | 2026 attak jalattats did in ha 8 zeit ner- 
grüne Erbs. | 31-32 | 31-32 gelbe Lupin.“ 2426 24 28 |gu iquidität, di gen it u 
weiße Bohn. | 27-28 | 2728 | blaue Lupin.) 16 17 1516 |jäßlich sei. Die Handels. und üewerbebank 
Futtermittel Tendenz freundlicher hatte zum Abschluß des Geschäftsjahres 2297 
TE = ne Mitglieder. Der nach dem Tode von Fabrik- 
e! 1814187 N besitzer Kleezewsk: vom Aufsichtsrat ge- 
1½1—15½ 14½—18 7 x 7 
ae aE t e wählte Vorsitzende, Stadtrat Kaffanke, er- 
stattete dann einen. Bericht über die Tätigkeit 
Rauhfutter Tendenz: stetig des Aufsichtsrates. Direktor Mündel trug dann 
EEE. 8 die Bilanz und die Gewinn- und Verlustrechnung 
Roggen-Weizenstroh 7 090 in vor. Die Bilanz wurde genehmigt and dem 
Gerste-Haferstroh Ber we 125 | 3,25 Vorstand Entlastung ertett. 
F »  bindfadgepr. 1,05 1,05 
9 N 220 23 
eu, gesund, trocken . 
Heu, gut, gesund, trocken | 3,20 8,10 Devisenm arkt 
Heu, gut, gesund, trocken, alt | — — 
Heu, gut, gesund. trocken. neu — — 15. 5. 18. 5. 
Mehl Tendenz: ruhig Für drahtlose 171 EEE EN RBB. a ET 
15. 5. 18. 5. Geld | Briet | Geld | Brief 
Weizenmehl (Type 70% 40.00 | 40,00 
koggenmehl®) Hype 70%) 28,25 | 28,25 Buenos Aires 1 P. Pes. 1,803 1,307 1,809 1.313 
Auzugmeih 46.00 46,00 3 1 3 * — zn Bi 8 —— 
1 H en 075 9 
*) 65 %iges 1 RM teurer, 60% iges 4 RM teurer, Kairo 1 ägypt. Str. | 20915 2055 2001 2005 
Istambul 1 ürk. st. — E = er 
Warschauer Produktenbörse New York „ball 125 1225 ol 1 2 
é ana» o de Janeiro ilr. 75 0,2 271 
Warschau, 15. Mai. Roggen 28,25—28,75, | Uruguay 1 Gold Pes. 2507 2578 2507 | 260 
Weizen 33—34, Roggenmehl 42—44, Weizenmehl F 
0000 55—60, Weizenmehl luxus 60—70, Roggen- | Athen „100 Drohm. et 2 Bi 6845 
kleie 22—23, Weizenkleie mittel 5 Weizen- Bukarest „0000 Lei | 2,498 2.502 2.498 71255 
kleie grob 23—24, Hafer einheitlich 29,50 30,50, Buda engö | 73,14 73,28 13,10 3,24 
Hafer gesammelter 28,50—29;50, Graupengerste | Heisinkt. 100 tinmi. M. | 10855 | 10,975 | 10253 | 10973 
2727,50, Saatwicken 42—45, Serradelle 80—85, Italien 100 Lire | 21,96 | 2200 | 21,96 00 
Saatpeluschken 45—47, blaue Lupinen 23—24, | Jugoslawien 100 Din. an | Bere 
gelbe Lupinen 35—37, Eßkartoffeln 10—11, Saat-] Kopenhagen 100 Kr. [1126 1124 [11224 | 112,46 
Kartoffeln 11—12, Umsätze klein, Stimmung er-] Lissabon 100 Escudo | 18,86 18,90 18,86 18,90 
isien Oslo 100 Kr. 112,26 [112,48 11206 | 112,48 
- Paris 100 Fre. | 16,413 | 16,453 | 16,407 | 16,447 
Re vik 100 l. Kr 3204 922. 9204 ae 
eykja . z 2 
TAE ie. e| ea | Ee BA] 88 
à p! A chweiz re. 5 81,01 80,83 
Berlin, 15. Mai. Elektrolytkupfer, (wire- Bofia. 1008 u. 3.038 Fo 3,035 2091 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot-] Spanien eseten | 42,18 2.26 | 41,81 | 41,89 
A 9 A-T è À Stockholm 100 Kr. [| 112,42 112,64 11243 | 112,65 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 88%. Tallnn 100 estn. Kr. 1110 11131 135 111581 
Wien 100 Schill. | 58,93 | 5909 | 58,95 5907 


London, 15. Mai. Kupfer, Tendenz fest, 
Standard per Kasse 39%—39%, per drei Mo- 
nate 40/406, Settl. Preis 39%, (Elektrolyt 


434—43½, best selected 4076—41 76. Elektro- 


wirebars 43%, Zinn, Tendenz gut behauptet, 


Standard per Kasse .105%—105%, per drei Mo- 


nate 106%—106%, Settl. Preis 105%, Banka 
109, Straits 107%, Blei, Tendenz stetig, ausländ. 
prompt 11%, entf. Sichten 11/6, Settl. Preis 
11%, Zink, Tendenz fest, gewöhnl. prompt 
10%, entf. Sichten 14 ½e, Settl. Preis 10%, 

4 ‘ 


Posener Produktenbörse 


Posen, 15. Mai. Roggen %,75—27.%, Wei- 
zen 29,50—30, Roggenmehl 40-41, Weizenmehl 
47—50. Roggenkleie 21—22, Weizenkleie 2—22, 
grobe Weizenkleie 2,50—3.50, Rest der Notie- 
rungen unverändert. Stimmung ruhig. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08. 


